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● Mit großer Vorfreude fuhr ei-
ne kleine DB-Regio-Delega-
tion am 22. Juli 2005 von Stutt-
gart nach Kassel, um die erste
von 22 Lokomotiven der neu-
en Baureihe 146.2 zu überneh-
men. Ein wenig aufgeregt sei er,
meinte Peter Rumpf, kaufmän-
nischer Leiter und Sprecher
Regionalverkehr Baden-Würt-
temberg, es sei wie beim Auto-
kauf, „ab und zu möchte man
doch ein neues haben.“ Die
letzten neuen Loks für DB Re-
gio in Baden-Württemberg
gab es nach der Wende in
Form der Baureihen 143 und
112, und die seien damals auch
keine Neuwagen gewesen. Da
neue Lokomotiven keine All-
täglichkeit sind, kam auch Nor-
bert Kuhnle als Vertreter der
Nahverkehrsgesellschaft Ba-
den-Württemberg, der regio-
nalen Bestellerin von SPNV-
Leistungen, mit zur Präsenta-
tion. Auch in Kassel am Bom-
bardier-Standort war man vor-
bereitet auf den Roll-Out und
die offizielle Übergabe der
neuen Baureihe an den Bahn-

konzern. Nach einigen kleinen
Ansprachen, Musik, einer
Akrobaten-Einlage und meh-
reren Böllern durften die DB-
Männer ihr neues Schmuck-
stück in Augenschein nehmen.

Die Baureihe 146.2 ist eine
Weiterentwicklung der bereits
sehr erfolgreich eingesetzten
Reihen 146.0 und 146. 1 aus
der Bombardier-Traxx-Familie.
Konzernintern lautet die Be-

zeichnung für diese 5600 kW
starke und 160 km/h schnelle
Loktype „TRAXX P 160 AC 2“.
Die 22 Maschinen für Baden-
Württemberg entstammen ei-
nem Rahmenvertrag zwischen
DB AG und Bombardier über
150 Lokomotiven, von denen
bislang 109 abgerufen sind.
Äußerlich gleicht die neue Lok
den anderen Maschinen der
Traxx-Familie, die wesentlichen
Innovationen liegen im Inne-
ren der 146.2: Die moderne
IGBT- (Insulated Gate Bipolar
Transistor)-Stromrichter-Tech-
nik erhöht den Wirkungsgrad

Baden-Württemberg bewegt was
.DB REGIO.
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Zum Beitrag „Turbulenz um Insolvenz“ 
in der Juliausgabe des MEB erreichte 
uns folgende Gegendarstellung:
1. Hr. Pfeilsticker ist zu keinem Zeitpunkt
zum Geschäftsführer bestellt worden, da
der Minderheitsgesellschafter Deutsche
Regionaleisenbahn GmbH dieser Bestel-
lung kraft seiner Sperrminorität widerspro-
chen hat. Die diesbezügliche Sperrmino-
rität wurde durch den Mehrheitsgesell-
schafter, den Zweckverband Döllnitzbahn,
im Anerkenntnisurteil des Landgerichts
Leipzig vom 15.06.2005 (Az. 5 HK O
1142/05) anerkannt.
2. Unwahr ist, dass die DBG vom ZVNL auf-
gefordert worden sei, für die Zeit ab Juni
2005 ein schlüssiges Betriebskonzept vor-
zulegen. Gemäß Beschluss der Verbands-
versammlung vom 11.03.2005 war ein Kon-

zept für den Zeitraum ab Ende 2006 (Ende
Landesgartenschau) zu erstellen.
3. Bezüglich der geforderten Anzahl der zu
befördernden Personen gab es seitens des
ZVNL keine Eindeutigen Anforderungen. Es
wurde mit unterschiedlichen Zahlen ope-
riert.
4. Die zitierte Behauptung des Landrats
Schöpp, wonach lediglich ein dreiseitiges
Konzept ohne Inhalt vorgelegt worden sei,
entspricht nicht der Tatsache. Es wurden
umfangreiche und fundierte Unterlagen –
unter Einbindung mehrerer externer Inge-
nieurbüros – erarbeitet und dem ZVNL, wie
im Versammlungsbeschluss vereinbart, frist-
gerecht überreicht.
5. Es wird der Eindruck erweckt, es sei ein
Insolvenzverfahren anhängig. Richtig ist,
dass seitens des Herrn Pfeilsticker zwar ein
entsprechender Antrag gestellt worden ist,
dieser jedoch vom Insolvenzgericht zurück-

gewiesen wurde (Beschluss des AG Leipzig
vom 26.05.2005, AZ 401 IN 1404/05).
6. Unwahr ist weiterhin, dass Ende März
Mitarbeiter entlassen worden seien.
7. Die Behauptung, die Döllnitzbahn GmbH
litt schon in den Jahren zuvor unter perma-
nenter Geldknappheit, ist unwahr und ge-
schäftsschädigend.
8. Der Kaolinverkehr ist in Abstimmung mit
dem Kaolinwerk eingestellt worden (der
Transportvertrag mit dem Kaolinwerk war
ausgelaufen), da aufgrund der zu aufwendi-
gen Betriebstechnologie ein wirtschaft-
licher Betrieb dieses Segments nicht mehr
erreicht werden konnte. Der Umfang am
Gesamtumsatz war ohnehin nur gering. So-
mit kann vom Wegfall eines wichtigen Ge-
schäftsfeldes nicht die Rede sein.
Döllnitzbahn GmbH, Curth
Gemäß Landespressegesetz sind wir zur Veröf-
fentlichung verpflichtet.

Gegendarstellung

Mit einem Knall erschien 146201 vor den wartenden Gästen in Kassel.

Freude pur: Peter Rumpf (DB Re-
gio, mi.), Steffen Riepe und Ed-
mund Schlummer (Bombardier).



der Lok und macht sie energie-
effizienter. Der von Bombar-
dier neu entwickelte crashop-
timierte Lokkasten soll im
schlimmsten Fall möglichst
viel Aufprallenergie absorbie-
ren und die Überlebensmög-
lichkeit des Lokführers deutlich
erhöhen. Die erste Lok,
146201, haben die Schwaben
gleich mitgenommen und
über Fulda, Würzburg und
Heilbronn nach Stuttgart über-
führt, damit sowohl die künfti-
gen Lokführer als auch das
Werkstattpersonal baldmög-
lichst mit den erforderlichen

Schulungen beginnen können.
Demnächst gehen die Maschi-
nen in den Probeeinsatz, bevor
zum Fahrplanwechsel im De-
zember der planmäßige
Dienst beginnen soll. Dann
werden die 146.2 vor allem
zwischen Stuttgart und Karlsru-
he mit neuen Doppelstockwa-
gen rollen, aber auch in Rich-
tung Heilbronn/Neckarelz,
Aalen und Ulm. „Mit ihren gro-
ßen Leistungsreserven tragen
die Lokomotiven zur Verbesse-
rung der Pünktlichkeit bei“, ist
sich Peter Rumpf sicher und
freut sich über seine neue Lok.

öchten Sie die 
gute Nachricht
zuerst hören?

Roco lebt. Der Patient
wurde in einer Notopera-
tion gerettet, heißt nun
aber, vorerst zumindest,
Modelleisenbahn GmbH.
Die schlechte Nachricht:
Die Adoptiveltern leben in Scheidung, strei-
ten über das Sorgerecht, derweil das erfah-
rene Pflegeteam bemüht ist, nach einem ge-
waltigen Aderlass die Gefahr von Dauer-
schäden zu begrenzen.

Die Roco-Pleite, sich am 8. Juli abzeich-
nend, am 15. Juli mit dem Gang Peter Maeg-
defraus zum Konkursrichter faktisch einge-
standen, ist ein Schlag ins Kontor. Schließlich
ist Roco nicht irgendwer, sondern die Num-
mer zwei in der Branche. Die Lichtgestalt,
die dem Markttrend mit immer neuen Um-
satzzuwächsen zu trotzen schien, ist derma-
ßen schlagartig verblasst, dass es selbst Bran-
chenkenner überraschte.

Umsatzeinbrüche im zweiten Quartal auf
dem deutschen Markt, zweifellos nicht nur
der Konsumflaute, sondern auch hauseige-
nen Fehlern geschuldet, brachten den Mo-
dellbahn-Sekundus derart ins Schwimmen,
dass noch nicht einmal mehr die am 10. Juli
fälligen Juni-Gehälter ausgezahlt werden
konnten. Vom Eigentümer bei der Konkurs-
eröffnung eingeräumten Verbindlichkeiten
in Höhe von über 43 Millionen Euro stehen
lediglich rund 35,5 Millionen Euro an Aktiv-
posten gegenüber. Umsätze sagen eben
nichts über die Ertragslage aus.

Der Roco-Konkurs gibt im Nachhinein
Märklin-Chef Paul Adams Recht, der für sein
Unternehmen wohl rechtzeitig die Not-
bremse gezogen hat. Die Veräußerung des
Geländes an der Holzheimer Straße zeigt,
dass man aber auch in Göppingen weiter
Handlungsbedarf sieht. 

Hoffen auf 
bessere Zeiten

Dr. Karlheinz Haucke

M

Standpunkt

Werbemotto: „Erst das Auto erfinden und dann mit Bus und Bahn fahren.“

Fotos: Alkofer
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Die auffällige Tenderlokmotive 70083 des bayerischen 
Lokalbahnvereins ist endgültig fertiggestellt. Nachdem sie im 
Juni noch die erforderliche Zugsicherung PZB (punktförmige
Zugbeeinflussung) 90 erhalten hat, steht ihren Fahrten auf bei-
nahe allen Gleisen der DB AG nichts mehr im Wege. Deutlich 
zu erkennen ist der große PZB-Magnet vor der Treibachse.
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„Modern Railway“, Chinas größte Eisen-
bahnmesse, empfing vom 5. bis 8. Juli 220
internationale Aussteller auf 13000 Qua-
dratmetern. Allein Deutschland und Öster-
reich stellten über 40 Aussteller.  

Die Lausitzbahn GmbH heißt seit Anfang
Juli Connex Sachsen GmbH. Der Produkt-
name „Lausitzbahn“ bleibt in Ostsachsen
und Südbrandenburg aber erhalten.

Connex Ceska will eine Schnellzug-Verbin-
dung Zittau – Pardubice einrichten. Das
tschechische Verkehrsministerium, das
entscheiden muss, kann sich eine Betriebs-
aufnahme 2007 vorstellen. 

Luc Aliadière ist seit 1. Juli neuer General-
direktor des europäischen Eisenbahnver-
bandes UIC. Der 57-Jährige war bislang Di-
rektor für europäische Angelegenheiten
bei der französischen Staatsbahn SNCF.  

Zwischen Wuhan und Guangzhou soll bis
2010 eine 989 Kilometer lange Neubau-
strecke für Züge mit 200 km/h entstehen.
Private ausländische Investoren steuern 2,4
von insgesamt 11,6 Milliarden Euro
Baukosten bei.    

Der Schienengüterverkehr in Großbritan-

nien hat im Geschäftsjahr 2004/2005
nach Tonnenkilometern um 9,5 Prozent
zugelegt. Seit 1995 wuchs die Transport-
leistung auf der Insel gar um 60 Prozent
und ist heute die höchste seit 1977.

Langsamfahrstellen werden nun auch bei
der dänischen Staatsbahn DSB ein Pro-
blem. Das berichtet das Mitarbeiterjournal
„DSB i dag“. Allein zwischen Kopenhagen
und Fredrikshavn auf Jütland bremsen 34
Stellen die Züge ab.

Kodersdorf bei Horka baut seinen eigenen
Gleisanschluss. Vom ehemaligen Bahnhof
geht ein Anschlussgleis ab, das in einen
fünfgleisigen Bahnhof mündet. Erster Kun-
de mit sechs Zugfahrten am Tag wird
Klausner-Holz. 

Connex gewinnt zwei Strecken: Auf der
Ostbahn Berlin – Kostrzyn fährt ab De-
zember 2006 die Niederbarnimer Eisen-
bahn (NEB). Den neu eröffneten Haller Wil-
lem Bielefeld – Osnabrück (siehe MEB
8/2005) wird die Nordwestbahn (NWB)
ab 2006 für weitere zehn Jahre betreiben. 

Im Seehafen Rostock werden die Gleis-
und Verladeanlagen erneuert. 40 Kilome-

ter Gleise werden ausgetauscht und weite-
re 34 Kilometer stillgelegt. Das KLV-Termi-
nal wird für beschleunigten Umschlag aus-
gebaut und die Kapazität erhöht. 

Bei einem schweren Zugunglück am 13.
Juli 2005 in Pakistan kamen 150 Men-
schen ums Leben. In der Nähe der Stadt
Gothki im Süden des Landes fuhr ein
Schnellzug in einen stehenden Zug. Ein
dritter Zug raste anschließend auch noch
in die Unglücksstelle.

Spanien will in den nächsten 15 Jahren
250 Milliarden Euro in Verkehrswege
investieren. Die Hälfte des Geldes soll in
Schienenwege fließen. 

Die sehr erfolgreiche S-Bahn Rhein-Ne-
ckar soll ab 2006 von Kaiserslautern bis ins
saarländische Homburg verlängert wer-
den.

Die tschechische Eisenbahn CD hat bei
Siemens zwölf Schlafwagen bestellt, die ab
2006 vorwiegend für den Westeuropa-
Verkehr eingesetzt werden sollen.

Die DBAG möchte die Rübelandbahn ab-
geben. Bis 12. Oktober 2005 können sich
Interessenten melden, die die Strecke

Zwischenhalt

.18 201.

● Manche Eisenbahnfreunde haben diesen Tag herbeigesehnt. Ers-
tens, weil die vielleicht spektakulärste betriebsfähige deutsche
Dampflok, 18201, nach einer längeren Pause endlich wieder fuhr,
und zweitens, weil sie ihren angestammten grünen Anstrich zurück-
erhielt. Mit einer großen Tagesfahrt von Dresden nach Bad Doberan
und retour am 16. Juli 2005 meldete sich der Renner zurück. Der
neue Grünton RAL 6020 (Chromoxidgrün) ist ein etwas dunkleres
Grün als jene Farbe, die die Lok vor ihrer dreijährigen rubinroten Epi-
sode trug. 18201 hatte bereits 1985 einen annähernd ähnlichen
Farbton. Die Zukunft der Lok ist dennoch weiter ungeklärt, jedoch
scheint ein Verkauf ins Ausland aus Denkmalschutzgründen wohl
nahezu ausgeschlossen.

Es grünt so grün

Am 15. Juli 2005 rollt die 18201 samt Zusatz-
tender aus dem Nossener Schuppen, um sich
auf den Weg nach Dresden zu machen.
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Wegen Bauarbeiten bei Volkmar-
sen (Strecke Kassel – Korbach)

wurde die Cargobedienungsfahrt
von Korbach nach Kassel Anfang
Juli über Brilon Wald umgeleitet.
Damit kam die Personenzugstrecke
Brilon Wald – Warburg (Westf.) zu
Güterzugehren. Am 6. Juli 2005
passiert die 295064 mit ihrer bunt
gemischten Cargobedienungsfahrt
Messinghausen.
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Blankenburg – Elbingerode übernehmen
möchten.

Die ehemaligen Hallen des AW Hamburg-
Harburg wurden Anfang Juli von der Ham-
burger Kulturbehörde unter Denkmal-
schutz gestellt. Die 120 Jahre alten Hallen
werden restauriert und dann von einem
Baumarkt genutzt.

Die Niederlande und Belgien haben ein
Abkommen vereinbart, das den Hochge-
schwindigkeitsverkehr zwischen den bei-
den Ländern regelt: Zwischen Amsterdam
und Brüssel sollen Züge im Stundentakt
verkehren, zehnmal täglich sollen sie bis
Paris laufen. Viermal am Tag soll die Stre-
cke Den Haag – Brüssel bedient werden.

Die Eisenbahngesellschaft Noordneder-
land, die in den Provinzen Groningen und
Friesland sechs Linien betreibt, hat bei
Stadler 43 dieselelektrische Triebzüge be-
stellt.

Von den 150 deutschen Reisezugwagen,
die die niederländische NS vor einigen
Jahren kaufte, sind abermals 22 Stück ab-
gestellt worden. Wie die bisher stillgeleg-
ten 44 Stück werden sie als Reserve vor-
gehalten. 

.SCHWEIZ.

● Es war eine der spektakulärsten Pleiten
in der jüngeren Schweizer Bahngeschich-
te. Die Traditionsbahn MThB (Mittelthur-
gaubahn), die bis zur Pleite 2002 gerade-
zu zum schweizerischen Vorzeigeunter-
nehmen aufstieg, wurde, nachdem die
Schulden von 150 Millionen Schweizer
Franken das Unternehmen völlig überrollt
hatten, liquidiert und die Reste von den
SBB übernommen. Vor Gericht in Arbon
standen der ehemalige Direktor Peter Joss
sowie der ehemalige Finanzchef der Bahn.
Beide wurden wegen des Führens
schwarzer Kassen und einiger anderer Ver-
mögensdelikte zu relativ milden Strafen
verurteilt. Joss erhielt zwei Monate auf Be-
währung und muss 10000 Franken Strafe
zahlen, der Finanzchef erhielt zwei Wo-
chen auf Bewährung und 2000 Franken
Geldstrafe. Beiden wurde vom Richter zu
Gute gehalten, dass sie sich nicht persön-
lich bereicherten und stets im Sinne der
MThB wirkten. Die Verfehlungen der bei-
den Angeklagten seien nicht die entschei-
dende Ursache des Zusammenbruchs der
MThB gewesen. 

Urteile verkündet
.DB AUTOZUG.

● In der Woche vom 27. Juni bis zum 1. Juli schloss DB Auto-
zug die Tests von Neubauloks vor dem Autozug zwischen Nie-
büll und Westerland ab. Zuvor wurden ein Blue Tiger, zwei Eu-
rorunner sowie eine Class 66 auf Herz und Nieren geprüft
(MEB berichtete). Zum Einsatz kam diesmal eine Vossloh-
G2000.4. Die Lok wurde direkt vom Herstellerwerk bei Kiel
nach Westerland überführt. Nach Angaben der Bahn war sie die stärkste aller bisher
getesteten Loks, was sich im Anzugverhalten positiv bemerkbar machte. Frank Schön-
wald von der Bahn erläuterte: „Ein Schleuderversuch, bei dem die Schienen auf etwa
100 Metern in einen Sprühnebel getaucht wurden, verlief äußerst positiv. Die Lok hat
ein hervorragendes Antischlupfverhalten". Der Kraftstoffverbrauch der G2000 lag et-
wa 24 Prozent unter dem der BR 215 und 218, jedoch etwa vier Prozent höher als bei
den bisher getesteten dieselelektrischen Loks. Zum Schluss resümierte Frank Schön-
wald: „Die Vossloh-Lok hat die Testreihe bestanden. Sie lief über den gesamten Zeit-
raum störungsfrei. Im Vergleich mit den derzeit eingesetzten Loks der Baureihe 215.9
/218 kann die Lok mit dem eingebauten 20-Zylinder-MTU-Motor (2700 kW) höhere
Zugkräfte erzeugen als die 215.9-Doppeltraktion (zweimal 1430 kW)." Die Anordnung
der Systeme und die Handhabung der Lok waren für die Bahn überzeugend. 

Testreihe abgeschlossen

Ob denn wirklich ab
2007 die G 2000.4 im
Rot der Deutschen
Bahn über den Hin-
denburgdamm fährt,
ist noch unklar. 
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.MUSEUMSBAHN.

● Der Förderverein Diesel-Schnelltriebwagen (SVT) e. V. zeigte im Juni erstmals den in
Wiederaufarbeitung befindlichen SVT 137856 Bauart Köln der Öffentlichkeit. Als An-
lass diente der Tag der offenen Tür „100 Jahre Bahnwerk Engelsdorf“, durchgeführt von
der „Leipzig Rail Service GmbH“. Der mehr als 70 Meter lange Triebzug wurde sofort
zum Publikumsmagneten im Rahmen der dortigen Fahrzeugschau. In Zukunft stehen
weitere Aufarbeitungsschritte an. Zunächst müssen alle Fenster eingesetzt und schritt-

weise die Fahrgasträume in-
standgesetzt werden. Die Re-
konstruktion der Bremsanlage,
um eine höhere Schleppge-
schwindigkeit zu ermöglichen,
ist eine weitere vorrangige Auf-
gabe. 

SVT strahlt wieder

Eine komplette Wiederinbetriebnah-
me ist noch ungewiss, da der Zug
nur noch über eine komplette Ma-
schinenanlage verfügt und die Ver-
kabelung teilweise zerstört ist.Fo
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Fragezeichen

Was steckt unter dieser Plane? Der gut verpackte
Zug steht an der Gotthard-Südrampe in Bodio, wo-
hin er am 2. Juni 2004 überführt wurde. Ende der
1980er-Jahre wurde der Triebzug nach Italien ver-
kauft, 1990 in Castelfranco-Veneto bei F.E.R.V.E.T.
aufgearbeitet und war nach einigen Einsätzen lan-
ge in Pavia sowie Marmirolo (Fa. Leon d´Oro) und
zuletzt in Pallanzeno abgestellt. Im Sommer 1990
hatte der Zug, der vielen noch immer als das
schönste DB-Fahrzeug gilt, noch einmal einen kur-
zen fahrplanmäßigen Auftritt zwischen Hamburg
und Berlin als DR-Garnitur! Wir wollen von Ihnen
die Baureihenbezeichnung wissen und unter wel-
chem Namen der Triebzug
im Sommer 1990 zwischen
Berlin und Hamburg pendel-
te?

Schicken Sie die richtige Lösung bitte bis zum
15. September 2005 auf einer Postkarte an
den MODELLEISENBAHNER, MEB-Verlag, Stich-
wort Fragezeichen, Biberacher Straße 94,
88339 Bad Waldsee. Unter allen richtigen
Einsendungen werden 20 Exemplare einer
Video-Kassette aus der Riogrande-Videothek
verlost. Der Rechtsweg ist wie immer aus-
geschlossen, die Gewinner werden schrift-
lich benachrichtigt. Die richtige Antwort im Juli-
heft lautete: „Mannheim“. Gewonnen haben: Sürth, Erika, 12359 Berlin; Klinge,
Hilmar, 68309 Mannheim; Mußdorf, Wilfried, 15344 Strausberg; Fromm, J., NL-
3051 KM Rotterdam; Gerhard, Ruprecht, 14974 Ludwigsfelde; Dahlke, Ronald,
21039 Hamburg; Stadtler, Martin, 48149 Münster; Thomas, Hans-Jürgen, 01139
Dresden; Rathke, Kurt, 30171 Hannover; Pahmeier, Reinhard, 32657 Lemgo; San-
gerhausen, Reiner, 06333; Hettstedt; Zitron, Karl, 38259 Salzgitter-Bad; Dietz, Pe-
ter, 18106 Rostock; Wahl, Karl, 73460 Hüttlingen; Münster, Mathias, 67346 Spey-
er; Jäger, Franz-Josef, 90469 Nürnberg; Buchholz, Klaus, 19069 Alt Meteln; Auth,
Michael, 63179 Obertshausen; Endres, Vera, 66115 Saarbrücken; Moser, Diether,
74921 Helmstadt. Wir gratulieren!

Sind Sie ein Eisenbahn-Kenner? Wer das 
Fragezeichen dieses Monats beantwortet, 
kann ein von 20 Videos gewinnen.

??
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.TSCHECHIEN.

● Im Juni dieses Jahres feierten die tschechischen Bahnen das 150-
jährige Bestehen der Strecken Prag – Kladno – Chomutov – Cheb
(Eger), der ehemaligen „Buschtehrader Eisenbahn" („Bustehradske
drahy"). Aus dem Anlass fanden vom 17. bis 19 .Juni 2005 im Depot
Kladno und am 25. und 26. Juni 2005 im tschechischen Eisenbahn-
museum in Luzna u Rakovnika Festveranstaltungen mit Dampfson-
derzügen, Fahrzeugausstellungen und Lokkavalkaden statt. Bei die-
sem größten tschechischen Eisenbahn-Festival des Jahres waren ins-
gesamt neun(!) betriebsfähige Dampflokomotiven (354.195,
354.7152, 434.1100, 434.2186, 464.102, 477.043 475.111, 534.0323
und 555 0153) bei Sonderzügen und Lokparaden im Einsatz. Am 17.
Juni 2005 gab es im Depot Kladno eine sehenswerte Fahrzeugschau
der äußerlich restaurierten Museumslokomotiven  300.619, 324.391,
422.098, 555.0301, 556.0510 und der beiden Werklos KND Nr.6
und Nr.29 aus Kladno neben den betriebsfähigen Dampflokomoti-
ven 354.195, 434.1100, 434.2186 und 534.0323. Neben Sonderzü-
gen aus Luzna (mit 534.0232) und Prag (mit 434.2186) gab es am 18.
und 19. Juni für die Besucher täglich fünf Pendelzüge auf der Stadt-
strecke von Kladno nach Kladno-Dubi. Der Höhepunkt der Jubi-
läumsfeierlichkeiten erfolgte am darauffolgenden Wochenende im
CD-Museum Luzna u Rakovnika. Anläßlich dieser Veranstaltung wur-
den Sonderzüge aus Cheb/Eger (mit 475.111) und Prag (mit 464.102)
geführt und an beiden Tagen ein umfangreiches Festprogramm ge-
boten. Neben den täglichen Lokparaden auf der Drehscheibe vor
dem fotogenen Rundheizhaus
und einem Nachtfototermin
gab es auch wieder zahlreiche
Dampfsonderzüge auf den an-
grenzenden Strecken nach Ra-
kovnik, Stochov und Krupa.

Jubiläumsdampf

Erstmals wurde auch eine Zugbe-
gegnung bei der Ortschaft
Chrast´any veranstaltet, was bei den
hunderten Fotografen und Schaulus-
tigen zu einem nicht unerheblichen
Organisationsproblem führte.

Fo
to

: S
as

sm
an

n

MUSTER

.ÖSTERREICH.

● Zu einem tragischen Zusammenstoß kam es am 2. Juli 2005 auf
der schmalspurigen so genannten Krimmler Bahn von Zell am See
nach Krimml. In einer unübersichtlichen Kurve bei Bramberg stießen
auf der eingleisigen Strecke zwei Züge frontal zusammen. Zwei Tote,
darunter einer der beiden Lokführer, und 34 Verletzte waren zu be-
klagen. Unfallursache ist vermutlich menschliches Versagen, einer
der beiden Züge hat eine planmäßige Kreuzung nicht abgewartet.
Beteiligt waren die beiden Dieselloks 2095.002 und 003, die wie
mehrere beteiligte Wagen nur mehr Schrottwert besitzen.

Zugunglück bei Pinzgaubahn

Foto: Habermann



Foto: Nolte

Das DB-Museum lud am 9. und 10. Juli 2005
zum Standortfest im Bw Halle P ein. Neben den
in Halle vorhandenen historischen Lokomotiven
konnten als Gäste 651047 (Arnstadt), E03001
(Frankfurt), E0401 und E94056 (Leipzig) von den
zahlreichen Besuchern begrüßt werden. Am
Sonntag konnten die Stars des Bw Halle P, E1831,
E18047 und 031010 nebeneinander und auf der
Drehscheibe bestaunt werden.
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Der Fahrplan der Euregiobahn aus Richtung
Stolberg ins niederländische Heerlen ändert sich
zum 5. September 2005. Mit Rücksicht auf die in
den problematischen Jahreszeiten zu kurzen Wen-
dezeiten auf den deutschen Endbahnhöfen ver-
schiebt sich der Fahrplan in Richtung Niederlande
um 30 Minuten. Zum Fahrplanwechsel am 11. De-
zember 2005 wird überdies die Linie nach Herzo-
genrath verlängert bis Alsdorf-Annapark. 

.30 JAHRE VSM.

● Zur Feier des 30. Geburtstags setzt die Veluwsche Stoomtrein-Maatschap-
pij in den Niederlanden  am 3. und 4. September 2005 acht Dampflokomo-
tiven der Baureihen 23, 44, 64, 50.35, 52, 52.80 und Tkp (PKP), sowie eine
schwedische Gastlok der Zuid-Limburgse Stoomtrein-Maatschappij (ZLSM)
ein. Zusätzlich sind einige Vertreter der umfangreichen VSM-Dieselflotte so-
wie ein Dieseltriebwagen aus dem Utrechter Eisenbahnmuseum unterwegs.
Die Reisezüge verkehren auf den Streckenabschnitten Apeldoorn – Beekber-
gen – Loenen – Dieren. Weiter sind einige historische Güterzüge unterwegs.
Vom Bahnhof Loenen zum „Wasserfall” fährt ein dampfgeführter Schmalspur-
zug. Die Besucher können in Beekbergen den regen Betrieb im Bw betrach-
ten, wo auch Loks auf der Scheibe gedreht werden; dort gibt es im Lokschup-
pen einen großen Hobbymarkt. In Loenen erwarten mehrere Attraktionen den
Besucher, darunter Dampfwalzen, Live-Steam-Züge verschiedener Maßstäbe,
ein Karussell und ein Biergarten. Der VW-Käferclub hat seine Teilnahme zuge-
sagt, diesen Beetles kann man auf der Straße oder auf einem besonderen Gü-
terzug begegnen. Am Abend des 3. September wird der letzte Zug des Tages
ab Apeldoorn traditionsgemäß wieder von möglichst vielen teilnehmenden
Dampfloks gezogen. Eine Tageskarte kostet für Erwachsene elf Euro und für
Kinder sechs Euro. Weitere Informationen gibt es im Internet unter
www.stoomtrein.org

Eine deutsche Dampflokexklave 
in den Niederlanden
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„Starke Partner – gemeinsam in die Zukunft“: Unter diesem
Slogan haben die Städte Aachen und Limburg, der Aache-
ner Verkehrsverbund (AVV) und die Thalys-Gesellschaft An-
fang Juli eine Kooperation gestartet, deren Produkt ein neu-
es Kombi-Ticket ist. Jeder Thalys-Fahrschein ab Aachen
nach Lüttich, Brüssel und Paris oder retour berechtigt seit-
dem zur Benutzung der im AVV tätigen Bus- und Bahnlinien
einschließlich der grenzüberschreitenden Buslinien nach
Sittard, Heerlen, Kerkrade und Vaals (Niederlande) sowie
Kelmis und Eupen (Belgien). Damit wird die Euregio Maas-
Rhein mit ihren regionalen Potenzialen besser mit dem eu-
ropäischen Hochgeschwindigkeitsnetz mit seinem Ver-
kehrshalt in Aachen verknüpft.

TOP: Kombi-Ticket für Thalys

TOP und FLOP
S

Die Sommerhitze scheint Politikern nicht zu bekommen.
Die jüngste Ausdünstung kommt von Thüringens Minis-
terpräsident Dieter Althaus: Er will die Pendlerpauschale
künftig nur noch Auto- und Motorradfahrern zubilligen.
Nutzer öffentlicher Verkehrsmittel sollen leer ausgehen.
Man kann ja über Sinn und Zweck der Pendlerpauschale
streiten, aber ausgerechnet jene zu bestrafen, die um-
weltbewußt sind und auf Individualverkehr verzichten, ist
mit gesundem Menschenverstand nicht zu erklären.

FLOP: Ohne VerstandF

.NORDRHEIN-WESTFALEN.

● Wegen Gleisarbeiten wurden alle Reisezüge
zwischen Witten und Hagen (nur diese Fahrtrich-
tung) an den Wochenenden vom 8. Juli bis 15. Au-
gust 2005 über die Güterzugstrecke auf der ande-
ren Seite der Ruhr umgeleitet. Betroffen waren die Linien RE 4, RE 16, RB 40,
S 5 sowie eine IC/ICE-Linie. Auf dieser Verbindung vom mittleren Ruhrge-
biet zum Rangierbahnhof Hagen-Vorhalle verkehrte der letzte Reisezug
1986. Da wegen der Umleitung der Bahnhof Wetter nicht bedient werden
kann, wurde der ehemalige Bahnhof Oberwengern reaktiviert, indem dort
ein provisorischer Bahnsteig aus Holz errichtet wurde.

Umleitung

Ein S-Bahn-Zug befährt
den sonst nur von Gü-
terzügen genutzten
Ruhrviadukt bei Witten.
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In Saalfeld kam es am 3. Juli 2005 zu ei-
nem 140-Treffen der besonderen Art. Zwei der
drei letzten blau-beigen Loks warten auf Arbeit.
140470 ist nach einem kurzen Fotohalt im Bw-
Gelände unterwegs zum Vorspanndienst zwi-
schen Saalfeld und Pressig. Sie spannte dem
Güterzug 47454 mit Zuglok 155009 vor.

.INDUSTRIEVERBÄNDE.

●  Das Eisenbahnnetz soll aus dem Konzerverbund
der DBAG herausgelöst werden und in öffentlicher
Hand verbleiben. Darauf operierende Transportge-
sellschaften könnten nach einigen Jahren börsenfähig
sein, doch ist der Börsengang nicht erste Priorität. Das
sind die Kernaussagen einer Studie, die der Bund der
Deutschen Industrie (BDI) sowie der Deutsche Indu-
strie- und Handelskammertag (DIHK) am 29. Juni
2005 vorstellten. Beide Verbände haben die Studie
mit dem Titel „Privatisierung der integrierten DBAG –
Auswirkungen und Alternativen“ vor einem Jahr initi-
iert, weil ein von der Bundesregierung 2003 in Auf-
trag gegebenes Gutachten die Privatisierugsvarianten
ohne Netz gar nicht erst untersucht hatte. Der Kern-
aussage geht eine gründliche Analyse voraus. Dabei
zieht die BDI-DIHT-Studie Erfahrungen aus dem Aus-
land zu Rate und setzt sich gründlich mit dem Für und
Wider in Bezug auf die Herauslösung des Schienen-
netzes auseinander. Beide Urheber betrachten sie
ausdrücklich als „Beitrag zur Politikberatung“, zumal
das erwähnte Gutachten der Bundesregierung noch
immer auf sich warten lässt. 

Studie empfiehlt 
Trennung

Fo
to

: H
en

sc
he

l

Anlässlich des Hafenfestes in Gelsen-
kirchen vom 8. bis 10. Juli 2005 übergab 
der Stifter Joachim Schmidt am Abend des
9. Juli offiziell die 441558 an die Historische
Eisenbahn Gelsenkirchen.
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Welcher Fahrradtourist kennt das nicht:
Man möchte in seinem Urlaub gern die
Nordseeküste oder Dänemark, am Wo-
chenende vielleicht das Elbtal oder den
Bodensee per Velo im Wortsinne erfah-
ren. Doch für weitere Strecken muss man
Kursbücher wälzen oder sich im Internet
die zulässigen Züge heraussuchen. In der
Hochsaison heißt es oft genug: Fahrrad-
stellplätze nicht mehr verfügbar. Die Grü-
nen wollten imRahmen einer Novelle
zum Allgemeinen Eisenbahngesetz
(AEG) eine generelle Verpflichtung der
Bahnen verankern, Fahrräder zu beför-
dern, also auch in den ICE der DB AG.

Noch-Koalitionspartner SPD stand der
Sache aufgeschlossen gegenüber. Vor
der entscheidenden Sitzung des Bundes-
tags-Verkehrsausschusses im Juni habe
sie jedoch „der Mut verlassen“, wie Grü-
nen-Verkehrsexperte Albert Schmidt be-
dauerte. Die SPD entgegnete, man habe
die gesamte Novelle nicht wegen dieses
einen Punktes kippen wollen: Der
Bundesrat drohte mit Ablehnung bei Bei-
behaltung des Fahrrad-Passus, und die
EU mit ihren Fristen säße im Nacken. Die
DBAG wiederum machte einen hohen
Umrüstungsaufwand der ICE-Flotte gel-
tend und fürchtet außerdem, die kurzen
Haltezeiten der ICE mit Fahrradverla-
dung nicht mehr halten zu können. Nun
bleibt alles, wie es ist. Aber es hat sich
dennoch manches gebessert in den letz-
ten Jahren. Schrittweise erhielten Interre-

gio- und Intercity-Wagen Fahrradabteile,
manche Zugläufe im Regionalverkehr
wurden in der Hauptsaison mit Fahrrad-
wagen verstärkt; erst jüngst verloren Re-
gio-Shuttle in Baden-Württemberg an ei-
ner Seite einige Sitzreihen:Mehr Platz für
die Räder. Dennoch ist es schade, dass
die Chance für eine Neuregelung ver-
passt wurde: Fahrradmitnahme auf lan-
gen Strecken bleibt eine kleine Wissen-
schaft. Man hätte in der Regelung ja Aus-
nahmen formulieren können, zum Bei-
spiel keine Mitnahme im stärksten Be-
rufsverkehr. Dass es generell möglich ist,
das Fahrrad mitzunehmen, zeigen Däne-
mark und – wieder einmal – die Schweiz:
Deren Premiumprodukt ICN (Intercity-
Neigetechnik) erhielt in aller Selbstver-
ständlichkeit Fahrradräume an den Zug-
enden. 

Der Schwellenleger
Ja, mir san mit’m Radl da...

.SCHWEIZ.

● Am 17. Juni 2005 legte der aus Frankreich stammende Tur-
botrain RTG im Rangierbahnhof Limmattal einen Stopp ein. Die
in den Iran verkauften Fahrzeuge wurden mit normalen Güter-
zügen von der französischen Grenze nach Buchs und weiter
über Österreich, Ungarn bis in den Iran überführt. Von den ab
1976 auf den Strecken Lyon – Bordeaux, Lyon – Strassbourg, Be-
sançon – Clermont und Paris – Cherbourg verkehrenden Zü-
gen wurde der letzte im Dezember 2004 aus dem Betrieb ge-
nommen. Neben den Zügen, die in Museen in ganz Frankreich
Platz fanden, blieben noch fünf Stück übrig, die an die iranische
Staatsbahn I. R. I. verkauft wurden und dort ein zweites Leben
erhalten sollen. Die Turbotrain RTG konnten eine technische
Höchstgeschwindigkeit von rund 200 km/h erreichen, fuhren
jedoch im Planeinsatz höchstens 160 km/h. Ein Zug besteht aus
zwei Triebköpfen, die jeweils von ei-
ner 820 kW starken Gasturbine an-
getrieben wurden. Später wurden
neuere und stärkere Gasturbinen
eingebaut. 

Gasturbinen für den Iran

Auf dem Foto ist der 
RTG Turbotrain 2049 zu
sehen, der zusammen
mit dem Turbotrain 2002
eine Einheit bildete.
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Einmal wöchentlich verkehrt derzeit ein Holzhack-
schnitzel-Zug vom Grenzbahnhof Horka zum Zellstoffwerk
in Niedergörne bei Stendal. Zum Einsatz kommt dabei der
Eurorunner ER253014 der Press-Bahn. Den Transportauf-
trag hat jedoch Regental-Cargo.
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Zu Testfahrten kamen die neuen NOB-Marschbahn-
wagen bis nach Bayern. Gezogen von der 120501 des FTZ
Minden, die seit kurzem mit Eigenwerbung des FTZ fährt,
passieren die Wagen die Altmühlregion.
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In schnödem Verkehrsrot rollt 111030
jetzt wieder durch die Lande. Die ehemalige
Vampir-Lok, die für das Musical „Tanz der
Vampire“ warb, verlor in Dessau ihren spek-
takulären Anstrich. Bei der Entfernung der
Folien trat auch noch einmal die ozeanblau-
beige Ursprungslackierung kurz zu Tage.

.BAYERN.

● Zum 75. Geburtstag der Zugspitz-
bahn am 9. Juli 2005 ließ sich auch DB
Regio Oberbayern etwas Besonderes
einfallen. Gäste konnten aus München,
Augsburg und Mittenwald mit Regelzü-
gen, die mit Lokraritäten bespannt wa-
ren, stilvoll nach Garmisch reisen. Von
München wurde die Regionalbahn
(RB) 21981 und in Gegenrichtung ab
Mittenwald die RB 21906 mit 103222
als Vorspannlok gefahren. Von Augs-
burg nach Mittenwald wurde der Re-
gionalexpress (RE) 31497 und am Nach-
mittag in der Gegenrichtung der RE
31498 mit der Diesellok 234551 be-
spannt, die in der Region erstmalig vor
einem Reisezug zum Einsatz kam. 

Zugspitzbahn-Jubiläum mit Ludmilla

234551 zieht den RE 31498 
bei Uffing am See.
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Ein Ablaufberg, ein mächtiges Reiterstellwerk und
eine G8.1 bei der Arbeit – das war schon 1968 ein
seltenes Motiv. Die Baureihe 55.25 des Bw Dort-
mund Rbf kam Ende der 1960er-Jahre nur noch ge-
legentlich zum Einsatz. Genauso selten wurde am
Ablaufberg Dortmunderfeld rangiert. Einst war
Dortmunderfeld einer von vier Rangierbahnhöfen
in der Ruhrpott-Metropole, um den umfangreichen
Güterverkehr der Montanindustrie abwickeln zu
können. Mit dem Niedergang von Kohle und Stahl
änderte sich das grundlegend. Selbst als Gleis-
dreieck wird Dortmunderfeld heute nicht mehr be-
nötigt. Durch die Nähe zum Hauptbahnhof wurden
dort in der Dampflokära 01, 44 und 50, die mit Per-
sonenzügen aus Richtung Paderborn kamen, ge-
wendet. Mit der Neuordnung der S-Bahn-Linien im
Bereich Dortmunderfeld/Dorstfeld bekam der Ran-

gierbahnhof zwar noch ein neues
Stellwerk am Ablaufberg, doch
auch dieses vergleichsweise mo-
derne Gebäude ist inzwischen
stillgelegt. In Sichtweite befindet
sich der Turmbahnhof Dortmund-
Dorstfeld, ein mehrgeschossiges
Bauwerk, durch das ganz unten
die Emscher fließt, eine Schnell-
straße kreuzt und drei S-Bahn-Li-
nien verknüpft sind. Der Rangier-
bahnhof Dortmunderfeld, dem so-
gar einmal ein Bw angeschlossen
war, wird nur noch zum Abstellen
nicht benötigter Güterwagen be-
nutzt und wächst ansonsten zu.

Strukturwandel
Zeitreise

Gelegentlich taucht eine
Diesellok auf wie 294357

am 12. Oktober 2004, 
um die wenigen ver-

bliebenen Industriean-
schlüsse zu bedienen. 

2004

1968
553239 drückt am
23. April 1968 ihre
Wagen ab.
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Der Saalfelder Hilfszug, gezogen von der Eichholz-Nohab V170113,
holt am 5. Juli 2005 aus Dornburg eine WAB-228 zur Reparatur nach
Saalfeld ab. Als DbZ 86890 Dornburg (Saale) – Saalfeld (Saale) konnte
der Zug mit einer Maximalgeschwindigkeit von 20 km/h fahren, da die
WAB-Lok wegen eines Getriebeschadens auf Hilfsdrehgestellen fuhr.

.SCHLESWIG-HOLSTEIN.

● Zur jährlich stattfindenden Kieler Woche müssen die DB
AG und die Nord-Ostsee-Bahn (NOB) stets einen großen
Fahrgastandrang bewältigen. Dies ist für die NOB immer
eine Herausforderung, da sie dazu von anderen Connex-Gesellschaften Fahrzeuge
ausleihen muss. In diesem Jahr nutzte die NOB zwei Loks der Reihe MaK DE 2700,
die ab Dezember die Marschbahnzüge zwischen Hamburg und Westerland be-
spannen sollen. Zwischen die Loks MaK DE 2700-01 und 03 wurden vier Liege-
wagen von Euroexpress gestellt. Der Zug setzte zwei Tw frei und die NOB musste
nur noch je einen Desiro von der Nordwest- und der Lausitzbahn anfordern. Da
die NOB derzeit nur über einen Talent verfügt, der in der Regel zwischen Kiel und
Neumünster pendelt, hat man diesen für diese Zeit auf die Strecke Husum – Bad
St. Peter-Ording verbannt. Eine Doppeltraktion eines Lint und Talent war technisch
nicht möglich. Die meisten NOB-Züge zwischen Kiel und Husum sowie zwischen
Kiel und Neumünster wurden in Lint- oder Desiro-Doppeltraktion gefahren. 

Kieler Woche

Der lokbespannte Zug
verkehrte zwischen
Kiel und Husum. 

Fo
to

: R
ei

nm
ut

h
Fo

to
: B

ar
th

Back again! Die Rumänendiesel, die früher in Diens-
ten der KEG standen, kehren wieder auf deutsche Gleise
zurück. Am 7. Juli 2005 stehen zwei Maschinen in Ronne-
burg. Eigentümer der Loks ist die polnische CTL Rail.



● Als am 22. Juli 1895 der er-
ste Kleinbahnzug von Putbus
nach Binz fuhr, wurde der erste
Teilabschnitt eines später
knapp 100 km umfassenden
Schmalspurnetzes auf der In-
sel Rügen eröffnet. Anlass ge-
nug, um am 10. September an-
lässlich des nunmehr
110-jährigen Beste-
hens der Rügenschen
Kleinbahn ein großes
Bahnhofsfest in Putbus
zu feiern. 

Im Rahmen der
Veranstaltung, die von
10  bis 18 Uhr dauern

wird, sind verschiedene High-
lights vorgesehen:
● Buntes musikalisches 

Programm
● zahlreiche Kinderanimatio-

nen (z. B. Malstraße)
● Fahrzeugausstellung
● Führerstandsmitfahrten
● Souvenirverkäufe
● Pendelfahrten Putbus – 

Binz mit einem Zug der 
Epoche „DR"

● LGB-Fahranlage
● Oldtimer-Ausstellung

Stilechter GmP mit 99 4652
Für Eisenbahn- und Fotofreunde wird eine ganztägige Sonderfahrt
mit zahlreichen Fotohalten und Scheinanfahrten angeboten.
Insgesamt gleich zwei verschiedene Lokomotiven werden den als
„GmP" (Güterzug mit Personenbeförderung) im Stile der Deutschen
Reichsbahn auf der Gesamtstrecke verkehrenden Zug bespannen.
Von Putbus nach Göhren und von dort zurück nach Binz wird der
GmP von der 99 4632-8 (Vulcan/1914)  gezogen. In Binz übernimmt
dann die 99 4652 (Henschel/1941, „Nicki + Frank S.") die Bespan-
nung des Fotozuges bis nach Putbus . Da diese Lokomotive ihr blau-
es Farbkleid in Bälde zurückbekommen soll, wird es sich um eine
der letzten Gelegenheiten handeln, die Maschine im Farbschema
„DR" zu fotografieren.
Der GmP wird aus folgenden Fahrzeugen bestehen:

● 970-788 (Gastfahrzeug vom „Pollo")
● 970-152 (Buffetwagen)
● 970-752 (Reko-Rüganer)
● 974-336 (Packwagen)
● 3 x Güterwagen (O, Oow, Gw)
Der Teilnahmepreis beträgt pro Per-
son 39,00 €. Anmeldungen sind bis
spätestens zum 2. September 2005
unter Tel. 038301-80112 oder E-mail
info@rasender-roland.de möglich.

Weitere Infos: www.rasender-roland.de.

Auch das leibliche Wohl
wird nicht zu kurz kommen.
Überdies besteht im Bahnhof
Binz die Möglichkeit, im dorti-
gen Kleinbahnmuseum auf ei-
ner Modellbahnanlage den
Betrieb auf der ehemaligen
Nordstrecke der Kleinbahn im
Maßstab 1:87 zu erleben.
Als besonderer Festgast wird
der Reisezugwagen 970-788
vom Prignitzer Kleinbahnmu-
seum Lindenberg e. V. erwar-
tet. Heute bei der Museumsei-
senbahn „Pollo" im Einsatz,
handelt es sich hierbei um ein
original Rügener Fahrzeug, das
viele Jahrzehnte bei der Rü-
genschen Kleinbahn im Ein-
satz stand. Da der Wagen be-
triebsfähig ist, wird er den zwi-
schen Putbus und Binz pen-
delnden Sonderzug „Deut-
sche Reichsbahn" (DR) ergän-
zen.
Die Abfahrtszeiten des 
DR-Sonderzuges lauten
(Zwischenhalte an allen 
Stationen):
Putbus: 10:14, 12:14, 14:14,
16:14 h
Binz LB: 10:52, 12:52, 14:52,
16:52 h
Auf den Zwischenbahnhöfen
wird es kleine Sonderveran-

staltungen geben. So treten in
Posewald die sogenannten
Plattdänzer auf (Kinderfolklo-
regruppen aus Stralsund).

Am Festtag wird auf der
Strecke der Rügenschen Klein-
bahn ein Sondertarif gelten:
Erwachsene: 5,00 €
Kinder (6-13 J.): 2,50 €

Der Sondertarif ist unab-
hängig von der Reiseweite. Ins-
gesamt berechtigt er zum
zweimaligen Bereisen der Ge-
samtstrecke (jeweils Hin- und
Rückfahrt). Kinder unterhalb
von sechs Jahren fahren ent-
geltfrei. Als besondere Fahrkar-
te wird eine sogenannte „Ed-
monsonsche Pappfahrkarte"
aufgelegt, wie sie auch im Be-
reich der Kleinbahn viele Jahre
typisch war.

Ein attratives Programm
also, das einen Besuch auf
Deutschlands größter und -
viele sagen auch schönster -
Insel lohnt.

Der Rasende Roland feiert den 110. Geburtstag
Bahnhofsfest in Putbus!

.JUBILÄUM AUF RÜGEN.

Drehscheibe

Bahnwelt Aktuell
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Auch das wird es beim Fest 
geben: Der Roland wird per
Muskelkraft gezogen.

Großer Andrang im Bf Putbus

99 4652 mit GmP.

Die Plattdänzer werden
in Posewald auftreten.
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„Historisches
Volk“ beim
100-jährigen
Geburtstag
der Bahn.

Oldtimer auf
Schiene und
Straße wer-
den mit da-
bei sein.

Ein High-
light beim
kommen-
den RüKB-
Geburts-
tag: Die
Führer-
standsmit-
fahrten.
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Titelthema

Vor einem 

Vierteljahrhundert

endeten die 

Planeinsätze der

Schnellzugloks

03.10 und 03.0-2

bei der DR. An ihre

große Zeit erinnern

nicht nur die bis 

heute erhaltenen 

Maschinen.

Die leichten Pazifik-Schnellzugloks bei der DR! 

Finale mit  
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 Verlängerung

Bis zuletzt im Schnellzugdienst:
Die Zwei- und Dreizylinder-03 der
DR. Rechts kocht 03 2083 im De-

zember 1977 im Leipziger Hbf
Dampf vor D 562 nach Berlin.

Links 03 0046 vor D 270 „Meridi-
an“ Belgrad – Malmö in Berlin

Warschauer Straße (Mai 1978).
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Titelthema
Bis auf zwei Maschinen der VES-M
waren alle 03.10 ab 1960 im Bw
Stralsund mit einem lange Zeit
stabilen Bestand beheimatet. 

Im September 1979 erreichte
030075-5 mit D1919 Stralsund –
Zittau den Bahnhof Angermünde
und passierte das dampfende Bw.Fo
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rühjahr 1980: Die Ablö-
sung der Dampfloks
bei der DR war in vol-
lem Gange. Es standen
immer mehr Diesel-

loks der Baureihen 132 und
142 zur Verfügung. Im Bw Stral-
sund war lange die Baureihe
03.10 konzentriert, doch es wa-
ren nur noch drei Maschinen
unter Dampf, die hervorragend
gepflegte 030010-3 und zwei
Reserveloks. Sie teilten sich in
diesem Winterfahrplan noch
ein Schnellzugpaar zwischen
Berlin und Stralsund. Die Drei-
zylinder-03 machten die Stadt
am Strelasund zu einem Eldo-
rado für Dampflokfans von weit
her.  

Insgesamt blieben nach
1945 19 von 60 gebauten
03.10 auf dem Gebiet der DR.
Probleme mit dem Kesselstahl
St47-K beschleunigten in den
50er-Jahren das Dampflok-Re-
konstruktionsprogramm, und
auf die 03.10 konnte die DR
trotz der geringen Stückzahl
nicht verzichten. 

Einen Schub bekam das Re-
konstruktionsprogramm im
Herbst 1958, und dieser war auf
unrühmliche Weise mit der
03.10 verbunden. Am 30. Sep-
tember sollte 031046 den D78
Berlin – Wien nach Dresden
bringen. Kurz vor Mitternacht
passierte der Zug den Bahnhof
Wünsdorf, als der Kessel  in wei-
tem Umkreis hörbar zerknallte.
Es war Glück im Unglück, dass
nur der Lokführer ums Leben
kam und der Heizer als einziger
schwere Verletzungen erlitt,
während die Fahrgäste unver-
letzt geblieben sind. 

Als Reaktion wurde die Ab-
stellung aller 03.10 verfügt. Als-
bald erhielten alle vorhande-
nen 03.10 schon 1959 in den
Raw Karl-Marx-Stadt und Mei-
ningen neue Kessel des Typs
39E. Zuerst wurde 031010 re-
konstruiert, die im Februar
1959 das Raw Meiningen ver-
ließ. Auch die Unfalllok 031046
wurde wieder aufgebaut. Sie
erhielt den Rahmen der schon

1951 ausgemusterten, vorher
nur abgestellten 031079.  

Für Stralsund bedeutete die
Rekonstruktion der 03.10 auch
eine Rückkehr der Zweizylin-
der-03, nachdem diese bereits
von 1936 (nach Eröffnung des
Rügendammes) bis 1945 dort

gefahren waren. Nach der Re-
konstruktion wurden alle 03.10
im Bw Stralsund konzentriert,
das ab Anfang 1960 16 Loko-
motiven im Bestand hatte.
031010 kam als Mess- und Ver-
suchslok zur VES-M Halle, lief
aber auch in Stralsunder Plänen. 

Unfreiwillige VES-M-Lok
wurde 031074. Ein Lokführer
erinnert sich: „Mit der Lok ka-
men wir nicht zurecht. Die
Schieber liefen nicht und es gab
Wasserschläge, so dass die Lok
meist untätig blieb.“ Die Haupt-
verwaltung Maschinenwirt-

F

Gerds Lokomotivwunder: 031090

Einer sympathischen Mi-
schung aus Hingabe und
schwejkscher Gerissenheit
Stralsunder Lokführer ist es zu
danken, dass neben  031010
ein weiteres Exemplar der DR-
Rekolok  erhalten geblieben
ist: 031090 oder 030090-5,
wie sie seit 1970 hieß. Am 17.
Oktober 1940 lieferte sie
Krauss-Maffei an die DRG.
Die Lok war unter anderem zwischen München und
Wien unterwegs. Nach 1945 kam sie zur DR und er-
hielt wie ihre Schwestern 1959 den Reko-Kessel, im
Dezember 1965 Ölhauptfeuerung. Nach dem Ende
der 03.10-Einsätze in Stralsund hatten einige Lok-
führer die Idee, eine Rauchkammertür sowie einen
Führerstand an einer Wand des Bw anzubringen.
Dazu brauchte man eine Lok. Die Wahl fiel auf
030090-5, die schon in einem Lokzug nach Mei-
ningen zur Verschrottung bereitstand. Gerd Bünger,
dem die Fahrten nach Meiningen oblagen, und sei-
ne Kollegen entschieden: „Die Lok bleibt hier, und
wenn einer fragt: Du hast einen Heißläufer gehabt
und musstest die Lok aussetzen!“ Das Raw akzep-
tierte, und 030090-5 blieb im Norden. Doch muss-
te sie vor unliebsamen Nachforschungen geschützt
werden und wechselte den Standort. Unter ande-

rem stellte man sie in Barth und in Tribsees ab. Auf
einer Ausstellung in Putbus 1985 wurde sie, bestens
herausgeputzt, erstmals der Öffentlichkeit präsen-
tiert. „Keiner hat etwas gesagt oder geschimpft, sie
war dann eben da!“, erzählen Lokführer gut 20 Jah-
re später. Nach Jahren in Stralsund wurde sie 2001
nach Schwerin verfügt. „Das war schon traurig“,
meinten sie und ergänzten: „Aber die Schweriner
haben bessere Voraussetzungen, und sie ist dort in
guten Händen.“ 

03 1090 im Sommer 1942 vor D 121 in Attnang-Puchheim (öst. Westbahn).

2001 musste die Lok Stralsund ver-
lassen, heute steht sie in Schwerin.

R

Der Winter 1978/79 machte
den 03.10 zu schaffen und
beschleunigte ungewollt auch
deren endgültige Ablösung.

Im Jahre 1967 demonstrierte
ein Lokführer das Öffnen des
Ölregulierungshebels: Damals
gestellt, heute historisch.

Foto: Slg. BSW-Gruppe Stralsund

Foto: Bellingrodt, Slg. Schulz
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schaft der DR (HvM) schickte
die Maschine zur Untersu-
chung zur VES-M nach Halle,
die sie zweimal nach Meinin-
gen beorderte. Bei ihrem zwei-
ten Thüringer Aufenthalt erhielt
auch sie einen Oberflächenvor-
wärmer und blieb vorerst bei
der VES-M. Erst 1972 kam sie
nach Stralsund.

Konstruktiver Höhepunkt
war schließlich die Ausrüstung
der Loks mit Ölhauptfeuerung.
Zunächst verließen Schlag auf
Schlag von Juni 1965 bis Janu-

ar 1966 zehn Maschinen das
Raw Meiningen, beginnend
mit 031019. Es folgten im Juni
und Juli 1966 je eine und im
August 1967 031010. Zuletzt
erhielten im Januar 1970, Sep-
tember 1972 und März 1973
031080, 031020 und 031048
Ölhauptfeuerung, wobei im
Rahmen der neuen Numme-
rierung die 1 durch eine 0 er-
setzt wurde (Kennzeichnung
für Ölfeuerung). Zwei Loks be-
hielten Rostfeuerung, eine da-
von war die ehemalige Kohlen-

Titelthema

Übersicht: 03.10 bei der DR

Lok-Nr Baujahr Hersteller Fabrik-Nr Ausmusterung Bemerkung

031010 1940 BLW 14921 - 1)
031019 1941 BLW 14930 6/1981
031020 1941 BLW 15000 9/1985 2)
031046 1940 Kr 2103 10/1979 3)
031048 1940 Kr 2105 7/1981 4)
031057 1940 Kr 2114 5/1975
031058 1941 Kr 2115 1/1981
031059 1941 Kr 2116 9/1981
031074 1940 KM 15724 6/1981 5)
031075 1940 KM 15725 7/1981
031077 1940 KM 15727 7/1981
031078 1940 KM 15728 7/1977 6)
031079 1940 KM 15729 4/1951 7)
031080 1940 KM 15730 11/1982
031085 1940 KM 15837 6/1981
031087 1940 KM 15839 7/1975 8)
031088 1940 KM 15840 1978
031089 1940 KM 15841 9/1977
031090 1940 KM 15842 - 9)

Hersteller: BLW – Borsig Lokomotivwerke, Kr – Krupp, KM – Krauss-Maffei
Bemerkungen: 1) Museumslok, Oberflächenvorwärmer und Rostfeuerung, 2)
Radsatz Bf Putbus, 3) Ex-Unfalllok Wünsdorf, mit neuem Rahmen wieder auf-
gebaut, 4) Radsatz Raw Chemnitz, 5) zeitweilig VES-M-Lok, Oberflächenvor-
wärmer, 6) Unfalllok Lebus, 7) wegen Kriegsschäden ausgemustert, 8) Ex-Koh-
lenstaublok, bereits 1971 abgestellt, Radsatz am Bf Stralsund, 9) heutige Tra-
ditionslok Schwerin, siehe Kasten Seite19

Mit Birkenlaub geschmückt, einem Extra-
Schild versehen und von Fans umlauert fuhr
031010 am 31. Mai 1980 letztmals im Plan.

Konzentriert im Bw Stralsund:
03.10 fahren Höchstleistungen
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staublok 031087, die aber
schon 1971 abgestellt wurde. 

Mit der Ölhauptfeuerung
wurden der Aktionsradius aus-
geweitet und die Wendezeiten
verringert. Das hatte straffe Um-
laufpläne und einen verringer-
ten Lokbedarf zur Folge: Für drei
Dienstpläne wurden noch acht
Planloks plus zwei Reservema-
schinen benötigt; mit Rostfeue-
rung waren es elf Planloks. 

Den Stralsunder 03.10 oblag
das komplette Fernzugpro-
gramm: D-Züge Berlin – Stral-
sund über die Nordbahn (Neu-
strelitz – Neubrandenburg) und
die Stettiner Bahn (Angermün-

de), Durchläufe von Berlin über
Stralsund-Rügendamm („Berli-
ner Kurve“) nach Putbus, Binz
und Saßnitz sowie Rundkurse
Stralsund – Berlin – Rostock –
Stralsund und umgekehrt.
Auch Frankfurt (Oder) und
Cottbus waren Ziele der 03.10. 

Typisch für die DDR waren
Urlauberzüge und Ferienzüge
für Schulklassen,  so dass vor al-
lem in den Sommerferien etli-
che Sonderleistungen hinzuka-
men, die allein drei bis vier Loks
banden. Die Ferienzüge steuer-
ten unter anderem Barth, Da-
gard und Binz im Norden sowie
Jüterbog und Potsdam-Grieb-

nitzsee in der Mitte der Repu-
blik an. Die Stralsunder Lokfüh-
rer erinnern sich: „Das war ein
sehr anspruchsvolles Pro-
gramm: Wegen der hohen Aus-
lastung der Strecken waren die
Fahrzeiten ziemlich eng.“ 

Die Stralsunder Schnellzug-
loks fuhren internationale Züge
bis und ab Saßnitz Fährhafen –
zumindest zeitweilig. Weil der
Einsatz auf der Steilstrecke Saß-
nitz Hafen – Saßnitz Bahnhof
mit den engen Radien zu Schä-
den an Speichen und Radreifen
führte, nahm man von diesen
Leistungen Abstand. Die Lok-
führer erinnern sich an ein wei-
teres Ärgernis: „Wir hatten re-
gelrechte Kämpfe zu führen,
dass die Personale die Lok ab-
stellen und verlassen konnten.

Der Hafen war ja Sperrgebiet.
Letztlich konnten sich unsere
Belange der Betriebseinsätze
durchsetzen. Von uns ist jeden-
falls niemand über die Fähre
abgehauen!“ Später übernah-
men die 03.10 erst in Stralsund-
Rügendamm oder im Haupt-
bahnhof  den Zug. 

Auch Berlin (West) war Ziel-
ort der 03.10. Ein geflügeltes
Wort galt dem ausgesuchten
Personal dieser Zugläufe; die In-
landpersonale witzelten: „Wir
fahr’n nach Blo, und die ander’n
fahr’n nach Zoo!“ Blo ist das
bahnamtliche Kürzel für Berlin-
Lichtenberg (Ostbahn). 

Bw-Hauptingenieur Werner
Fietzek erzählt: „Es betraf zwar
nur einen 03.10-Umlauf, aber
die Leute, die den fahren soll- R

Mit 03.10-Lokfüh-
rern der DB verbin-
det die Stralsunder

BSW-Gruppe eine
herzliche Partner-
schaft: Besuch in

Hagen-Eckesey.

Zu Beginn der 70er-Jahre war
auch 031010 mit der „Quetsch-
esse“, dem Giesl-Flachejektor,
ausgestattet; Stralsund 1975.

Von Stralsund nach Berlin mit
D813 und zurück mit D914: Die
Bremszettel vom 31. Mai 1980
markieren das Ende einer Ära.

Re
pr

o:
 B

SW
-G

ru
pp

e 
St

ra
ls

un
d

Fo
to

: G
rü

ne
ba

um

Foto: Weisbrod/MEB-Archiv



Jöhstadt – Göhren: Mit Volldampf durch die Republik

Die leichten Pazifiks der DR sind wahrlich mit wehenden Fahnen auf
die Schrottgleise gerollt. Bis zum Schluss ihrer aktiven Zeit beför-
derten sowohl die 03. 0 als auch die 03.10 schwere Schnellzüge bis
in die Hauptstadt der DDR. Ein wahres Eldorado für alle Eisenbahn-
freunde. Besonders reizvoll war es, mit 120 km/h von Leipzig gen
Berlin zu dampfen oder mit den ersten Sonnenstrahlen hinter einer
Stralsunder 03.10 über den Rügendamm auf Deutschlands schöns-
te Insel zu rollen. Wer besondere Kontraste liebte, konnte noch En-
de der siebziger Jahre die Dampfreise durch die DDR mit einer
Schmalspurbahnfahrt beginnen und auch enden lassen.
Für den Reichsbahn-infizierten westdeutschen Dampflokfan war es
eine eher verrückte idee, zum Jahreswechsel
1977/78 eine solche Dampftour zu unternehmen.
Das DDR-Kursbuch und die einschlägige „West“-
Publikation mit den dampfgeführten Reisezügen
der DR zeigten beim Weihnachtsabend im Hause
eines Jöhstädter Heizers, dass eine solche Dampf-
reise machbar ist. Der freundliche Vorsteher des
Jöhstädter Schmalspurbahnhofs sorgte schließ-
lich dafür, dass für den 28. und 29. Dezember 1977
trotz Ferienreiseverkehrs Fahr- und Platzkarten in
den gewünschten Zügen zur Verfügung standen.

Die ersten 23 km bis Wolkenstein wurden im P 14294 mit 99 1606
in 82 Minuten zurückgelegt, 50 2740 des Bw Karl-Marx-Stadt brach-
te den Fernreisenden dann bis Flöha. Von dort ging es elektrisch und
mit Diesel bis Gera, Ankunft 23,07 h. Es war Nacht und so ließen sich
100 km stil- und dampflose Traktion ertragen. Nicht ganz so erträg-
lich gestaltete sich dann der nächtliche Aufenthalt im Geraer Hbf.  
Am folgenden Morgen gegen 6 Uhr hellte sich die Stimmung aber
zusehends auf: 03 2243 stellte den Städteschnellverkehrszug D
1000 nach Berlin an den Bahnsteig. „Abfahrt 6.20 h, kraftvolle Aus-
fahrt bei eisigem Wetter im Wagen hinter der Lok, Frühstück in Spei-
sewagen, Eisenbahn pur“, notiert das Reisetagebuch. In Leipzig dann

80 Minuten Aufenthalt, denn D 1000 fuhr mit Diesel weiter nach
Berlin. Dafür bespannte 03 2083 dann den D 562, Leipzig ab 8.55 h,
Berlin-Schöneweide an 11.02 h. Mit zwölf Wagen nonstop nach Ber-
lin in 128 Minuten und einem Schnitt von 80 km/h. Eine wahre Mei-
sterleistung und ein einmaliges Erlebnis zum Ende der Dampflok-
zeit, das eine eingefrorene Nase, rote Ohren und einen völlig aus-
gekühlten Seitengang des ersten Wagens hinter der Lok rechtfertig-
te. 03 0020 bespannte dann den nächsten 03.10-Zug ab Berlin. D
814 fuhr um 13.34 h ab Berlin-Lichtenberg und rollte um 16.57 h in
den Stralsunder Hbf. Mit Diesel vor Personenzügen musste die Lük-
ke bis Putbus überwunden werden, um den mit 99 4631 bespann-
ten „Nachtzug“ 14127 zu erreichen, mit dem die ungewöhnliche Rei-
se durch die DDR um 22.24 h in Göhren zu Ende ging. 
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Titelthema

Mit dem „Nachtzug“ über die 
Insel Rügen. P 14127 fuhr damals
um 21.16 h in Putbus ab und kam
68 Minuten später in Göhren an.

Jöhstadt am 28. Dezember 1977
um 16.34 h: Personenzug 14294
steht mit  99 1606 zur Abfahrt
nach Wolkenstein bereit.



Im darauffolgenden Sommer standen die DR-03 immer noch in
Schnellzugdiensten. Die 03.10 erreichten dabei sogar Putbus vor
D 718 aus Leipzig, der um 4.56 Uhr mit den ersten Sonnenstrahlen
mehrere hundert Urlauber an den Rasenden Roland übergab. Mit
dem D 715 ging es um 11 Uhr dann nach Berlin zurück. Wer am sel-
ben Tag noch nach Jöhstadt wollte, musste die südliche Hälfte der
DDR mit Diesel durchqueren. In Wolkenstein erreichte man mit et-
was Glück gegen 21 h den letzten Güterzug nach Jöhstadt. Dort gab
es für den West-Abenteurer natürlich ein Eckchen im P.ackwagen.
Tempi passati. Es waren tolle Erlebnisse mit einer Eisenbahn, die trotz
aller Probleme in der DDR noch eine Seele hatte. Und dabei war sie
so schlecht nicht: Wer heutzutage von Putbus nach Wolkenstein
will, ist fast gleich lange unterwegs wie zu 03.10-Zeiten!             WS
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Wegen ihres schlechten Ge-
samtzustandes wurde 031089
im November 1977 im Raw als
Ersatzteilspender zerlegt. Am
27. Juni 1977 verunglückte
031078. Sie stieß, mit einem
Schnellzug am Haken, bei Le-
bus mit einem Güterzug zu-
sammen. 26 Menschen kamen
ums Leben, die Lok hatte nur
noch Schrottwert. 

Zwar erhielten von Januar
bis Dezember 1977 nochmals
elf Maschinen eine L7-Haupt-
untersuchung, doch durften sie
fortan nur noch im Rahmen
von Bedarfs-(L0) und
Zwischenausbesserungen (L5)
aufgearbeitet werden. Folglich
reduzierte sich der Bestand
weiter. Im Januar und im März
1978 wurden 031088 und
031020 abgestellt. 

Der Jahrhundertwinter
1978/79 brachte tagelang
nicht nur alle Zugläufe durch-
einander, sondern bedeutete
wegen Frostschäden auch das
Aus für 031019 und 031074.
Kesselschäden zwangen im Ju-
ni und Juli 1979 031090 und
031077 auf das Abstellgleis.
Unter Dampf waren nur mehr
sieben Maschinen. Das Bw
Stralsund setzte ab Sommer-
fahrplan 1979 nur noch drei
03.10 planmäßig ein. 

Am 31. Mai 1980 war es
schließlich soweit. Mit Birken-
laub geschmückt und einem ei-
gens für diese Fahrt angefertig-
ten Schild stand 030010-3 vor
dem D813 nach Leipzig. Franz
Eickhoff und Franz Starrey
brachten den Zug pünktlich
nach „Blo“, wo sie den  D914
von Dresden nach Stralsund
übernehmen sollten. Doch der
rollte mit einer halben Stunde
Verspätung in den Bahnhof ein. 

Lokführer und Heizer zeig-
ten leicht spöttisch auf die Uhr,
doch das Personal der inzwi-
schen abgekuppelten 118
zuckte nur entschuldigend mit
den Schultern. 031010 war
startklar: Zum letzten Mal be-
gann die Fahrt nach Stralsund
und die Minuten-Aufhol-

ten, wurden besonders durch-
leuchtet. Nachdem in Lübeck
einmal ein Mann aus dem Ten-
der einer 23.10 geklettert war,
mussten die Wasserkastenöff-
nungen mit Gittern versehen
werden. Um Freizügigkeit zu
gewährleisten, wurden nicht
nur die Planloks, sondern alle
Maschinen so ausgerüstet.“ 

Die 03.10 war eine der am
höchsten belasteten Dampf-
lokbaureihen der DR. Monatli-
che Laufleistungen von 18000
km waren die Regel, bei opti-
maler Umlaufplanung wurden
auch 20000 km erreicht. Die
höchste bekannte Monatsleis-
tung schaffte 031059 mit
23175 km im Oktober 1975.

Diese Rekorde forderten ih-
ren Tribut: Etwa einmal im Jahr
musste jede 03.10 zur Instand-
setzung nach Meiningen. Dort
traten anfangs der 70er-Jahre
erste Engpässe in der Ersatzteil-
versorgung auf. Auch deshalb
wurden 1975 die beiden letz-
ten kohlegefeuerten Loks
031057 und 031087  als Er-
satzteilspender zerlegt. 

Der Reko-Kessel bereitete
den Werkstätten Kopfzerbre-
chen: Die hohen thermischen
Belastungen der Ölfeuerung
und schwefelhaltige Rauchga-
se führten zu Abzehrungen an
Rohrwänden und Feuerbüch-
sen. Außerdem registrierte das
Raw Risse in den Zylinder-
blöcken, abgerissene Gleit-
bahnträger am mittleren Zylin-
der und mehr.  Neue Treib- und
Kuppelstangen mussten als Ein-
zelstücke hergestellt werden. 

Dennoch wanderten die
Stralsunder 03.10 nicht in
untergeordnete Dienste ab. Bis
in die zweite Hälfte der 70er-
Jahre blieben 16 Maschinen er-
halten und brachten weiterhin
hohe Leistungen. Da auch die
Zweizylinder-Schwesterloks 
03.0-2 noch im hochwertigen
Zugdienst standen, war es bis
1979 möglich, fast die gesamte
Republik von Süden nach Nor-
den mit 03 zu bereisen (siehe
Kasten auf dieser Doppelseite). R

03 2083 des Bw Leipzig Hbf West vor D 562 im Leipziger Hbf. Für die
180 km bis Berlin-Schöneweide sah der Fahprlan nur 128 Minuten vor.

Von Berlin ging es weiter mit D 814 und 03 0020. Fahrzeit
bis ins 231 km entfernte Stralsund: 2 h 23 Min.!
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jagd. Bei der Ankunft in Stral-
sund um 19.59 Uhr waren 13
Minuten wieder aufgeholt –
und die Plandienste der 03.10
endgültig Geschichte.

Ein Vierteljahrhunder später,
Frühjahr 2005: Im Intercity-Ho-
tel neben dem Stralsunder
Hauptbahnhof versammeln
sich gut 50 ehemalige 03.10-
Lokführer – „zum Dienstunter-
richt“, erklärt der Versamm-
lungsleiter, „denn dienstags war
in unserer aktiven Zeit tatsäch-
lich Dienstunterricht.“ Die eins-
tigen Lokführer und heutigen
Un-Ruheständler bilden eine
Gruppe des Bahnsozialwerkes
(BSW) in Stralsund. Nach der
Wende knüpften sie freund-
schaftliche Bande mit DB-
03.10-Lokführern aus Hagen-
Eckesey. „Wir wollen nicht jam-
mern“, sagt Schulz, „aber was
die Hagener für Möglichkeiten
haben, davon können wir nur
träumen.“ Die BSW-Gruppe
kann sich mehr Unterstützung
seitens der DB vorstellen.

Wie die Dreizylinder-Maschi-
nen waren auch die Zweizylin-
der-03 noch bis 1980 auf den
Gleisen der DR anzutreffen,
und zwar ebenfalls im Plan-
dienst. Das war es aber schon
an Gemeinsamkeiten. Wäh-
rend die 03.10 wegen des Kes-
selstahls dringend rekonstruiert
werden mussten, waren die
03.0-2 anfangs überhaupt nicht
für eine Rekonstruktion vorge-
sehen. Einige Maschinen wur-
den mit dem IfS-Vorwärmer
ausgerüstet, andere waren
nach wie vor in der Ursprungs-
ausführung unterwegs. 

Erst als die Baureihe 22 ab
1968 massiv ausgemuster wur-
de, verwendete man deren
Kessel, um nun doch noch
mehrere Exemplare der Zwei-

zylinder-03 zu rekonstruieren.
Allerdings wollte man den Be-
griff Rekonstruktion umgehen,
statt dessen sprach man von
Neubekesselung. Als erste ver-
ließ 03151 imFebruar  1969
das Raw Meiningen. 

Die DR ging nicht unbe-
dingt nach ökonomischen Ge-
sichtspunkten vor. Beispiels-
weise erhielt 03050 im Jahr
1971 einen Reko-Kessel, wurde
aber schon 1975 ausgemustert.
Ebenfalls im Jahr 1975 wurde
mit 03058 die letzte Lok neu-
bekesselt (oder rekonstruiert).

Auch war die 03.0-2 mit
zeitweise 78 Stück zahlenmä-
ßig stark vertreten. Dieser Be-
stand hielt sich recht lange, so
gab es 1975 noch 72 Exempla-
re, mehr als viermal soviel wie
Dreizylinder-Schwestern.

Das aber sollte sich nicht auf
eine längere Lebensdauer aus-
wirken. Im Gegenteil: Die 72
Maschinen waren auf 14 Bw
verteilt, von denen allein Frank-
furt (Oder) mit zwölf, Görlitz mit
zehn, Berlin-Ostbahnhof mit
neun und Oebisfelde mit acht
Lokomotiven höhere Bestände
aufwiesen. Die meisten Bw hat-
ten drei oder vier 03.0-2 unter
Dampf. Dabei wurde kein

Unterschied gemacht, ob die
Loks neu bekesselt waren oder
nicht; sie liefen alle in gemein-
samen Plänen. 

Doch das Ende der Salon-
dampfer, wie die leichten Pazi-
fiks mit zwei Zylindern auch ge-
nannt wurden, war abzusehen.
Einsätze vor Personen- und
Gex-Zügen oder auf Neben-
bahnen waren Mitte der 70er-
Jahre nichts Ungewöhnliches
mehr. Vor Schnellzügen setzten
die Bw Ostbahnhof, Leipzig Hbf
West, Görlitz, Halberstadt  und
Frankfurt (Oder) noch 03 ein. 

Schon 1976 beendete das
Bw Ostbahnhof die 03-Plan-
einsätze. Ihm folgte im Septem-
ber 1977 das Bw Frankfurt
(Oder), also beides Bw mit ho-
hen Beständen! 

Im Sommerfahrplan 1978
waren gar nur noch zehn Ma-
schinen in vier Bw unter Dampf.
Das Bw Güsten avancierte da-
bei zum heimlichen Traditions-
Bw und stellte noch einen drei-
tägigen Umlaufplan auf. Das En-
de schien erreicht, als die Bw
Görlitz und Leipzig Hbf West –
letzteres nach 46 Jahren 03-Be-
heimatung – zum Winterfahr-
plan 1978/79 die 03-Einsätze
beendet hatten.

Titelthema

Das Ende kam 
1980 – für beide 

03-Varianten!

Bis ins Jahr 1980 war 032002 noch in Betrieb. Hier zeigt sich die
Lok am 23. Mai 1979 wartend im Bw Lutherstadt Wittenberg.

Volle Leistung voraus: 
03 2243 vom Bw Leipzig
Hbf West stampft im März
1978 vor D 567 hinter
Berlin-Schöneweide in
Richtung Süden. Dampf-
Power pur vor 27 Jahren.
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Als im Januar bzw. Mai 1979
die Bw Güsten und Lutherstadt
Wittenberg die 03-Einsätze
einstellten, galt das als offizielles
Ausscheiden der 03.0-2 aus
dem Plandienst bei der DR. Le-
diglich für Sonderleistungen
wurden noch einige Maschi-
nen vorgehalten.

Im Sommer 1980 waren
nur noch zwei Loks tauglich für
den Streckendienst, 032002
und 032117. Weniger wegen
der notwendigen Einsparung
von Öl, vielmehr aus Anlass des
50-jährigen Betriebsjubiläums
kamen beide nochmals zu
Planzugehren. 032002 be-

spannte ein Personenzugpaar
Güsten – Magdeburg, wäh-
rend 032117 sogar noch ein-
mal vor D-Zügen zeigte, was sie
kann. Das Zugpaar
D443/D447 oblag ihr im Au-
gust und September 1980, bis
sie am 12. September wegen
abgelaufener Kesselfrist abge-
stellt wurde. Nur wenige Tage
später, am 21. September, be-
endete eine Flankenfahrt die
Einsätze von 032002. Damit
war im Herbst 1980 keine DR-
03 mehr, egal welcher Bauart,
im Betrieb.

Gestorben sind die elegan-
ten Loks jedoch nicht. Die erst-

gebaute 03001 ist heute wie
die Dreizylinder-031010 DB-
Museumslok, betriebsfähig ist
aber nur letztere. Der Lausitzer
Dampflokclub ließ die lange als
Denkmal ausgestellte 032204
betriebsfähig aufarbeiten. Und

das Bayerische Eisenbahnmu-
seum Nördlingen hat die
032295 als Rennpferd im Stall.
Die glanzvollen Zeiten des
Dampfschnellzugdienstes sind
aber unwiderruflich vorbei. 
Henning Bösherz/Dirk Endisch

03.0-2: Innerhalb von fünf Jahren 
wurden aus 72 Loks noch zwei

Am 24. August 1980 kam 032117
nochmals vor dem D443 Köln –
Dresden in Magdeburg Hbf an.
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Zug um Zug werden im DB-Werk Nürnberg alle 59 ICE1
modernisiert und die Innenräume den ICE3 angepasst.
Der Umbau-Prototyp ist bereits im Erprobungseinsatz.

Maß-Anzug
Seit 1991 ist der ICE1, hier am
20. Mai 2001 in der Ausfahrt von
Frankfurt/Main Hauptbahnhof,
das DB-Flaggschiff im Fernverkehr.

Frage der Logistik: Die neuen
Sitze für die 708 Mittelwagen
werden nicht per Bahn, sondern
mit dem Lkw angeliefert.

Warten auf den Einbau: Säuberlich
aufgereiht und verpackt stehen
die neuen Sitze im ICE3-Standard
bereit für den ICE1-Einsatz.

In Reih und Glied: ICE3-Gefühl im
Großraumwagen erster Klasse des
in Nürnberg modernisierten ICE1.  

Drehscheibe

Maß-Anzug



m Fließband wird im
Werk Nürnberg der
DB - F ah r z eug i n -
standhaltung nicht

gearbeitet, aber die grundle-
gende Modernisierung der
ICE1-Flotte trägt durchaus Züge 
einer industriellen Serienferti-
gung.

180 Millionen Euro inves-
tiert die Deutsche Bahn AG in
das beispiellose Umbaupro-
jekt, das in Eigenregie bis zum

Jahre 2008 sämtliche 59 ICE1-
Züge für die nächsten 15 Be-
triebsjahre ertüchtigen soll. Im
Rahmen des Projekts „Rede-
sign-ICE1“ werden die vorhan-
denen 118 Triebköpfe und 708
Mittelwagen mit einem mo-
dernisierten Innenleben ausge-
stattet und zugleich einer tech-
nischen Generaluntersuchung
unterzogen.

„Die Entscheidung, das
selbst zu machen, hat sich an
wirtschaftlichen Faktoren
orientiert“, erläutert Ulrich Hö-
bel, Redesign-ICE1-Projektlei-
ter für den Bereich Technik und
Beschaffung. Und Dietmar
Pötzsch, seit dem 15. April Leiter
des Werks Nürnberg, ergänzt:
„Mit diesem umfangreichen
Modernisierungsprojekt wer-
den allein bei uns die 319 Ar-
beitspätze vorerst bis 2008 ge-
sichert.“

„Wir sind im Prinzip Bahnin-
dustrie geworden“, stellt Kon-
zernsprecher Werner W. Kling-

berg fest, wohl wissend, dass
sich die Bahnindustrie über
mangelnde Aufträge seitens
der DB AG immer häufiger be-
klagt. Aber zum einen, so Ulrich
Höbel, sei nur in bahneigener
Regie der Kostenrahmen von
rund drei Millionen Euro pro
Zug einzuhalten und zum an-
deren habe es ein derartiges
Modernisierungs-Großprojekt,
das eine industrielle zugweise
Fertigung erforderlich mache,

in dieser Form auch bei der
Fahrzeugindustrie noch nicht
gegeben.

Zweifellos ist auch der DB
das Hemd halt näher als die
Jacke, steht Arbeitsplatzsiche-
rung im eigenen Konzern wei-
ter oben auf der Prioritätenliste
als der Erhalt externer Arbeits-
plätze. Wobei man bescheiden
geworden ist, beschäftigte
doch beispielsweise das ehe-
malige Ausbesserungswerk
Nürnberg früher über 1000
Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen. Und ob und wie es nach

Schritt für Schritt erhalten die
ICE1-Mittelwagen ihr neues
Innenleben in DB-Eigenregie.

Triebkopf 401019-5 erhält neben
neuen Drehgestellrahmen eine
neue Schnauze mit Hilfskupplung.

Nur scheinbar Kabelsalat: Die
Energieversorgung der Wagen
wird von grundauf erneuert.

A

Das Werk Nürnberg der DB-
Fahrzeuginstandhaltung leitet
seit 15. April 2005 Dietmar
Pötzsch, vorher Werksleiter in
Chemnitz.
MEB: Herr Pötzsch, von den
Sachsen zu den Franken zu
kommen, bedeutet doch eine
gewisse Umstellung?
Dietmar Pötzsch: Sicher, aber

wir sind dabei, uns aneinander
zu gewöhnen.
MEB: Eine lange Eingewöh-
nungsphase ist Ihnen aber wohl
nicht gestattet?
Pötzsch: Natürlich ist dieses ehr-
geizige Projekt für uns alle eine
Bewährungsprobe. Schon allein
die Sicherung der Arbeitsplätze
ist aber Motivation genug.

MEB: Sind denn die Zeitvorga-
ben realistisch?
Pötzsch: Wir sind da auf einem
guten Weg. Das A und O bleibt
aber die Qualitätsarbeit.

R

Kurzinterview mit Werksleiter Dietmar Pötzsch

Kam im April aus
Chemnitz in die

Frankenmetropole:
Dietmar Pötzsch.
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2008 weitergeht, ist noch of-
fen. Immerhin deutet DB-Tech-
nik-Ressortchef Johannes Keil
eine Zukunftsperspektive an: Er
könne sich durchaus vorstellen,
dass man in Nürnberg künftig
auch Schienenfahrzeuge für
Nicht-DB-Unternehmen um-
bauen werde. 

Insofern nicht unrealistisch,
als die Bahn für das ICE1-Rede-
sign-Projekt umfangreiche In-
frastrukturmaßnahmen im
Nürnberger Werk getroffen hat.
So wurden neben dem Neu-
bau der GfK-Werkstatt unter
anderem die Hallendächer und
-böden saniert, zwei Messglei-
se erstellt, die Druckluftleitun-
gen saniert, die Drucklufterzeu-
gung erneuert und eine neue
Radlastmesseinrichtung instal-
liert.

Bevor die Nürnberger aller-
dings an die Modernisierung

gehen können, erfolgt zunächst
die komplette Entkernung der
Züge. Und zwar hauptsächlich
im ICE-Werk Hamburg-Eidel-
stedt, weil, so Dietmar Pötzsch,
„man dort Verwendung für die
alten Sitze hat und zudem
ebenfalls Arbeitsplätze sichern

kann“. „Interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit über alle Berei-
che der Bahn hinweg ist erfor-
derlich, um die gesamte Pro-
zesskette vom Engineering bis
hin zum eigentlichen Umbau
innerhalb des Konzerns sicher-
zustellen“, betont Christine
Geißler-Schild, DB-Sprecherin
für Technik und Beschaffung.

Als Generalunternehmer hat
dabei die DB-Fahrzeuginstand-
haltung die Verantwortung für
Revision und Modernisierung. 

Keine leichte Aufgabe, wie
Udo Sauer bestätigt: „Wir müs-
sen nicht zuletzt dafür sorgen,
dass alle bei Zulieferern bestell-
ten Neuteile und die aufgear-
beiteten Komponenten genau
dann vor Ort sind, wenn sie ge-
braucht werden.“ Just in time
eben, wie das auf Neudeutsch
so schön heißt.

Eine Frage der Logistik, die
aber offenkundig den Schie-
nenweg nicht einbezieht: Gera-
de werden neue Sitze angelie-
fert, per Lastkraftwagen.

In Nürnberg können jeweils
zwei ICE1-Züge parallel umge-
baut werden. Die Verweildauer
ist auf fünf Wochen, inklusive
Revision, angesetzt. „Acht Wo-
chen haben wir für den Mus-

terzug gebraucht, nicht ganz
sieben für den zweiten und je
mehr sich alles einspielt, desto
besser läuft es“, ist Werksleiter
Pötzsch sicher, mit seiner
Mannschaft die Zeitvorgaben
zu erreichen und einzuhalten.

Mit dem zweiten Umbau-
zug begann die Serienausrüs-
tung, die allerdings auf Neuteile
beschränkt ist. Denn die ICE1
erwiesen sich bislang im Detail
nicht gerade als Serienfahrzeu-
ge: „Wir haben schnell festge-
stellt, dass jedes ausgebaute Teil
beim Wiedereinbau nur an sei-
nen angestammten Platz passt“,
bestätigt Roland Reuß, für die
Produktion zuständiger Rede-
sign-Projektleiter.

Das erklärt natürlich, warum
jeder im Umbau befindliche
Mittelwagen in abschnitts-
weise Raster eingeteilt ist und
jedes ausgebaute Teil fein säu-
berlich katalogisiert wird. „Nur
so ist zu gewährleisten, dass al-
les ohne Nacharbeiten wieder
eingebaut werden kann“, seufzt
Dietmar Pötzsch und wundert
sich über die seinerzeitigen Fer-
tigungstoleranzen.

Dass man diese Probleme in
den Griff bekommen hat, be-
legt eine Mitfahrt im Muster-
zug, der nach erfolgter Betriebs-
erprobung noch im August
wieder im fahrplangemäßen
Fernverkehr eingesetzt wird.

Da klappert nichts, da wirkt
alles solide und vor allem ange-
nehm frisch. Lediglich in einem
Wagen der ersten Klasse streikt
kurzzeitig die  automatische
Durchgangstüröffnung. „Da
müssen wir die Sensoren wohl
noch mal neu justieren“, meint
Dietmar Pötzsch entschuldi-
gend.

Verzeihlich, findet auch Dr.
Gerd Fregien, als DB-Bauartver-
antwortlicher gegenüber dem
Eisenbahn-Bundesamt (EBA) in
der Verantwortung. Gemein-
sam mit Martin Brandenbusch,
Bereichsleiter Services Reise-
kette beim DB-Fernverkehr,
stellt er auf der Fahrt von Frank-

Drehscheibe

Herausforderung:
Interdisziplinäre
Zusammenarbeit

Begegnung in Fulda, Juli 2005:
Der in Nürnberg modernisierte
Musterzug-ICE1 (lks.) trifft auf 
einen seiner normalen Brüder.

Arbeiten Hand in Hand: Roland
Reuß (lks.), Projektleiter, und Udo
Sauer, Fahrzeuginstandhaltung.

Das abschnittsweise Unterteilen  
der Wagen in Raster erleichtert
die Arbeit beim Wiedereinbau.

Ob ICE1 alt oder neu, ist dem
fünfjährigen Adrian egal, nur
Platz zum Spielen braucht er.
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furt/Main nach Kassel-Wil-
helmshöhe den mit Frischzel-
len therapierten ICE1 vor.

„Ganz oben auf der
Wunschliste unserer Kunden
stand die Steckdose“, erläutert
Martin Brandenbusch, um so-
dann auf die „ergonomisch ver-
besserten Sitze“ hinzuweisen.
Das hier aufkommende ICE3-
Gefühl ist durchaus beabsich-
tigt: Zum einen sind es in der Tat
die gleichen Sitze wie im ICE3

und zum anderen soll damit ei-
ne innere Vereinheitlichung der
ICE-Flotte erreicht werden.

Das „Optimieren“, so Christi-
an Brambring, Leiter Einkaufs-
planung bei DB-Personenver-
kehr, hat handfeste wirtschaftli-
che Gründe. Die Platzkapazität
wird, „da die neuen Fahrgastsit-
ze wesentlicher schlanker und
damit Raum sparender sind“, so
Werner W. Klingberg, in den
künftigen Zwölf-Wagen-Zügen

um durchschnittlich 60 Sitze
erhöht.

Eine Entwicklung, über die
man durchaus geteilter Mei-
nung sein kann. Zumal, wenn
man  an das Verstauen des Rei-
segepäcks denkt. Zwar bleiben
die breiten Ablagen im Dach-
bereich erhalten, aber die Gar-
deroben und die in einem Teil
der Mittelwagen vorhandenen
Gepäckabteile entfallen. Die
neue Anordnung der Sitze im

Großraumwagen erlaubt auch
das Zwischenstellen von Kof-
fern nicht mehr. Und in den Er-
ster-Klasse-Abteilen wird die
Ablage durch einen sechsten
Sitz ersetzt. „In einigen Zügen,
zumal in der Ferienzeit, kann es
da schon mal zu Problemen
kommen“, muss Martin Bran-
denbusch einräumen.

Schade aber auch! So holt
der Reisebus weiter auf.

Karlheinz Haucke

Von Werbung berieselt, ab neun Euro von Köln, Düsseldorf oder
Dortmund nach Hamburg, Soltau, Frankfurt, Berlin, München, Rust
und Verona: Der Mietbus tritt gegen die Billigflieger an, macht aber
auch der Deutschen Bahn Konkurrenz. Die Fahrten der Mietbus-
zentrale, übers Internet zu buchen, sind zwar nur für rund 20 Pro-
zent der Fahrgäste zum Schnäppchen-Preis von neun Euro zu ha-
ben, aber der ähnlich den Billigflieger-Kontingenten schrittweise
steigende Preis für Hin- und Rückfahrt zwischen 15 und 39 Euro lie-
ge, so Mietbuszentrale-Pressesprecher Matthias Weidemann, „auf
jeden Fall unter dem, was man mit der Bahncard 50 bezahlt.“ Die
von großen Reisebusunternehmen höchst unterschiedlich bewer-
tete neue Geschäftsidee basiert auf dem Verkauf von Werbung, die 
den Busreisenden per Video serviert wird.

Mietbus – Konkurrenz nicht nur für Billigflieger

Der kleine Unterschied: Im alten
ICE1 (oben) verfügt das Abteil erster

Klasse über fünf Sitze nebst einer
Ablage, die beim Redesign (r.) durch

einen sechsten Sitz ersetzt wird.
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Geschichte und Geschichten

nutzt, und dem SEMist es zu verdanken,
dass heute noch drei Seilwagen und das
Maschinenhaus erhalten sind. Es besteht
sogar die Idee, die Anlage teilweise wieder
aufzubauen und vorzuführen. 

1965 begannen die Elektrifizierungsar-
beiten für den kompliziertesten Teil des
sächsischen Dreiecks, wie man die 127 Ki-
lometer von Zwickau über Karl-Marx-Stadt
nach Dresden nennen kann. An drei großen
Viadukten, bei Hetzdorf, Frankenstein und
Klingenberg-Colmnitz, mussten Fahrlei-
tungsbefestigungen angebracht und der
Tunnel bei Edle Krone ausgeweitet werden. 

Am 30. Mai 1965 ging der erste Ab-
schnitt bis Karl-Marx-Stadt und dessen Ran-
gierbahnhof Hilbersdorf in Betrieb. Mit
E11004 und E11007 wurde dabei densel-
ben Loks die Ehre der Einweihung zuteil wie
zwei Jahre zuvor mit dem Eröffnungszug
Leipzig – Zwickau. Es folgten die Abschnitte
nach Freiberg am 26. September 1965 so-
wie am 23. September 1966 Freiberg –
Dresden. Der Betrieb auf der  Gesamtstre-
cke Zwickau – Dresden wurde offiziell am
25. September aufgenommen.

Die E-Loks wurden auf die drei
Standorte Zwickau, das neue Bw
Karl-Marx-Stadt (Zusammenle-
gung der Bw Hbf und Hilbersdorf)
und Dresden konzentriert, vorher
waren es sieben. Zur bestimmen-
den E-Lok-Baureihe wurde die E42
(ab 1970 242). Mit 91 Maschinen

hatte Karl-Marx-Stadt nicht nur die meisten
Exemplare in einem Einzel-Bw bei derDR:
Sie machten rund ein Drittel des Gesamt-
bestandes an E42/242 aus (292 Stück) und
wurden über zehnJahre (mit Unterbre-
chung) beschafft. Die zuletzt ausgelieferten
Maschinen waren 1976 die in Rot mit Bei-
ge abgesetztem Streifen ausgeführten
242263 bis 292. 

Der Lokschuppen 2 des Bw Hbf wurde
für die Diesellokunterhaltung umgebaut, E-
Loks waren für den Schuppen 1 vorgese-
hen. Die Dampfloks der Baureihen 22, 38.2-
4, 75.5 und 86 wurden zwischen Juli 1965
und Januar 1968 nach Hilbersdorf umsta-
tioniert. Am 1. Januar 1966, mit sieben Mo-
naten Verspätung, wurden die ersten E-Loks
in Karl-Marx-Stadt beheimatet. Es handelte
sich um E42 aus Zwickau und Leipzig-Wah-
ren. Ab Juni 1966 folgten beginnend mit
E42090 die ersten Loks direkt ab LEW. 

Bemerkenswert am Karl-Marx-Städter
Anfangslokbestand waren die niedrigen
Ordnungsnummern. So waren E42001 bis
E42023 durchgehend besetzt. Dresden er-
hielt übrigens erst 1976 eigene E-Loks zur
Stationierung. Bis dahin waren die ab Dres-

Der 75. Geburtstag der
Seilzug-Ablaufanlage

und vor allem 40 Jahre
elektrischer Betrieb in

Chemnitz bilden den
Anlass für das 15.

Heizhausfest im Ex-Bw
Hilbersdorf.

unter Strom

as alljährliche Heizhausfest im
ehemaligen Bw Chemnitz-Hil-
bersdorf  gehört zu den beliebtes-
ten Eisenbahn-Großveranstal-

tungen in Sachsen. Das Sächsische Eisen-
bahn-Museum (SEM) kann in diesem Jahr
auf sein 15-jähriges Bestehen zurückblicken
Sein Erfolg  beruht nicht nur auf der Zu-
sammenarbeit mit anderen Eisenbahnver-
einen und Betriebsgesellschaften in der Re-
gion, sondern auch auf wechselnden The-
men, zu denen passende Gastlokomotiven
nach Chemnitz kommen.

Dieses Jahr widmet das SEM seine
Sonderschau dem Anschluss des damali-
gen Karl-Marx-Stadt an das elektrifizierte
Netz der DR 1965. Und vor 75 Jahren ging
die Seilzugablaufanlage im Rangierbahnhof
in Betrieb. Diese Anlage wurde bis 1991 ge-

D

Feste feiern

Von 1999 bis 2002 und wieder
seit Dezember 2004 gehört ein
415-Triebzug als IC zu den mo-
dernsten Zügen in Chemnitz. 
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den eingesetzten E-Loks in Karl-Marx-Stadt
beheimatet, was den hohen Bestand mit er-
klären dürfte. Als dann 1976 34 Loks der BR
242 nach Dresden und Riesa abgegeben
wurden, führte das zu einem Lokmangel,
den erst die letztgebauten 242 abstellen
konnten; auch Hallenser 211 halfen aus. 

Eine 242 konnte zwischen Tharandt und
Klingenberg-Colmnitz (25 Promille Stei-
gung) Züge mit 512 Tonnen befördern. Von
Klingenberg-Colmnitz bis Karl-Marx-

Ablösung: Nach der Stilllegung
der Seilzuganlage im Vordergrund
dienten zeitweise 242 ab Mai
1991 als Bremsloks in Hilbersdorf. 

Bis 1979 kamen Zwickauer 254
mit schweren Güterzügen nach
Karl-Marx-Stadt-Hilbersdorf. Am
19. Mai 1979 ist 254066 am Ziel.
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Stadt betrug die Anhängelast 1030 Tonnen.
In derGegenrichtung betrug die zulässige
Zugmasse zwischen Flöha und Oederan (17
Promille Steigung) 700Tonnen, so dass 242-
Doppelbespannungen gefahren werden
mussten. Erinnert werden soll auch an die
stündlichen 1030-Tonnen-Züge Hilbersdorf
– Gera, die in Glauchau an 58.30 und ab
1978 an 120 übergeben wurden, sowie die
in Doppeltraktion gefahrenen 2060-Ton-
nen-Uranerzzüge von Freital-Potschappel
nach Glauchau (Gag 57308 und 57310).
Letztere wurden in Klingenberg-Colmnitz
zusammengestellt, und ihnen ist der deso-
late Zustand des alten Hetzdorfer Viaduktes
maßgeblich anzulasten. 

Gäste in Hilbersdorf waren ab 1966 die
Zwickauer „Omas“ E94 (siehe MEB
11/2004), die mit zunächst einem, ab Win-
terfahrplan 1967/68 täglich vier bis fünf
Güterzügen den großen Rangierbahnhof
anfuhren, was bis 1979 der Fall war. 

Die zweite Ge-
neration Neubau-
E-Loks kündigte
sich mit der Erpro-
bung der 250003
an. Im Auftrag der VES-MHalle bespannte
sie im Mai und Juni 1975 Reise- und Güter-
züge zwischen Karl-Marx-Stadt und Dres-
den. Mit Beginn der Serienfertigung (250
004, am 5. Februar 1977 in Dienst gestellt)

konnten die Zuglasten auf der Rampe Tha-
randt – Klingenberg-Colmnitz auf 800 Ton-
nen, von Flöha nach Oederan auf 1000 Ton-
nen erhöht werden. In Karl-Marx-Stadt wur-
den die ersten 250 ab 1978 stationiert
(250031 am 29. Juni). Die Doppelbespan-
nung wurde beibehalten, um Züge mit
1500 Tonnen durchfahren zu können. Bis
zum Winterfahrplan 1984/85 steigerte
sich der 250-Bestand in Karl-Marx-Stadt auf
18, im Gegenzug wurde anfangs der 80er-
Jahre der Einsatz der 242 reduziert: 1984
waren es noch 14 Loks. 

Herausragende Leistung der 250 war der
Ex172/175 „Fichtelberg“ Karl-Marx-Stadt –
Dresden-Neustadt – Berlin-Lichtenberg in
den 80er-Jahren. Insgesamt trugen 47 Loks
der 250 den Betriebsbucheintrag Bw Karl-
Marx-Stadt. Am 30. Mai 1992 endete deren
Zeit in Chemnitz; es waren am Schluss noch
zwölf Maschinen stationiert.

Im März 1984 kam die „Weiße Lady“ be-
reits als 243001 nach Karl-Marx-Stadt. Sie
bespannte im Erprobungsprogramm Reise-
und (in 242-Plänen) Güterzüge nach Rei-
chenbach. Seit Ende 1984, als die ersten Se-
rien-243 an die DR übergeben wurden, ge-

hört diese Baureihe
zum täglichen Bild
in Chemnitz. Behei-
matet wurde die
243/143 dort je-

doch nicht; es handelte sich um Loks  aus
Dresden und Reichenbach. 

Am 7. Dezember 1991 wurde Chemnitz
von einer Durchgangsstation im elektrifi-
zierten Netz zum Knoten, als der elektrische
Zugbetrieb nach Riesa und damit auf der
Gesamtstrecke nach Berlin aufgenommen
wurde. Die Strecke Riesa – Chemnitz war ei-
nes der größten und zeitlich längsten Bau-
vorhaben der DR. Den Eröffnungszug be-
spannte die altehrwürdige E7710. 

Neben 142 im Wendezugdienst nach
Mittweida und 142 oder 155 vor Nahver-
kehrszügen Chemnitz – Riesa war die 143
vor Schnellzügen zu sehen. Eine besondere
Leistung bildete das Zugpaar D573/575,
das bis Mai 1992 eine Zweisystem-E-Lok
der BR 230 (ab Februar 1992: 180) zog. 

Ab Sommerfahrplan 1992 kamen die
160 km/h schnellen fabrikneuen 112 zum
Einsatz. Nur zwei Stunden und 43 Minuten
Fahrzeit benötigten D-Züge (mit Interregio-
Wagen, aber ohne Bistro-Café) fünfmal täg-
lich zwischen Berlin und Chemnitz. Das
Interesse der Eisenbahnfreunde weckte
außerdem die in nur vier Exemplaren ge-
baute E-Lok 156 (DR 252), die ebenfalls ab
Sommer 1992 Interregios zwischen Dres-
den und Reichenbach bespannte. Kurz zu-

Geschichte und Geschichten

Das 15. Heizhausfest in Chemnitz-Hilbersdorf

Sächsisches Eisenbahnmuseum im ehemaligen Bahnbetriebswerk, 
Donnerstag 25. bis Sonntag 28. August, Auswahl von Programmpunkten: 

■ Fotogüterzüge im Erzgebirge
■ Dampfschnupperfahrten nach Hainichen
■ Nachtfotoparade mit Überraschungen
■ Sonnabend und Sonntag große Parade 

mit allen betriebsfähigen Fahrzeugen
■ Souvenirverkauf
■ Ausstellung von 

Gastfahrzeugen
■ Dokumentation zu 

40 Jahren Elektrifizierung
■ Veteranentreffen ehemali-

ger Mitarbeiter

■ Führerstandsmitfahrten auf Dampf- und 
Dampfspeicherloks

■ 600-mm-Feldbahnbetrieb

Mehr Infos unter Tel. (0371) 4932765 oder 
unter www.sem-chemnitz.de. 

Das 15. Heizhausfest ist beson-
ders der E-Traktion gewidmet.

Sehr lange waren vor der Bahn-
steighalle abgestellte 242 eine
Art Wahrzeichen von Chemnitz,
hier 242 280 und 277 Ende 1991.

Von der E42 bis zum ICE-T:
Die E-Traktion in Chemnitz
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vor war es 156002, die den Eröffnungs-
sonderzug über die neue Hetzdorfer Dop-
pelbrücke zog. Nur Minuten vorher fuhr mit
der Chemnitzer 142288 und P5637 letzt-
mals einZug über das alte Viadukt.

Nach der Stilllegung der verschlissenen
Seilzugablaufanlage am 31. Mai 1991 dien-
ten 242 als Bremsloks, bis sie von der BR
106/346 abgelöst wurden. Am 16. Dezem-

ber 1996 wurde der Rangierbahnhof in
Chemnitz-Hilbersdorf geschlossen. 

Im Sommerfahrplan 1992 zählten noch
13 Loks der BR 142 zum Chemnitzer Bw-Be-
stand. Am 28.Mai 1994 endete nach fast 30
Jahren deren Einsatz. Alle Zugleistungen
waren auf 143 und 155 aus Dresden und
Zwickau sowie 112 (Berlin) übergegangen,
ab dem 4. Juni 1994 hatte Chemnitz keine

eigenen E-Loks mehr.
Nach Schließung der Elek-

trifizierungslücken zwischen
DR und DB kamen auch
Bundesbahn-E-Loks nach
Chemnitz, 110, 151 und die
stolze 103. Sie zogen Regel-
und Sonderzüge wie den hi-

storischen „Rheingold“ oder den „Blauen
Enzian“. Auch Züge zur Love-Parade in Ber-
lin fuhren mit 110 oder 103 über Chemnitz.
Bei Messfahrten des BZA Minden sah man
Schnellfahrloks wie 120004 und 103235.

Seit über zwei Jahren kommen die neu-
en Maschinen von Railion nach Chemnitz,
145 und 152 sowie die Mehrsystemloks
185 und 189. Die 145 bespannt seit De-
zember 2004 auch die  IC zwischen Rei-
chenbach und Dresden. 

Ein ICE kam erstmals im Juni 1994 nach
Chemnitz, als 401076 aus Hamburg zum
125. Geburtstag des Ausbesserunsgwerkes
zwei Tage zu Gast  war. Nur Episode waren
die Diesel-ICE 605 von Mitte 2001 bis Mit-
te 2003. Heute wird ein Zugpaar montags
bis freitags mit einem ICE-T, BR 415, gefah-
ren. Es ist der als IC verkehrende 1562/1561
zwischen Zwickau und Dresden. Was noch
fehlt, ist ein ICE, der „Chemnitz“ heißt!

Rolf Herschel, 
Wolfgang Raab/hb

Alt und neu an einem Tag: Am 
12. Mai 1992 fuhr P5637 mit
142288 als letzter Zug über 
das alte Hetzdorfer Viadukt.

Nur wenig später nimmt Neubaulok 156002 mit
dem Eröffnungssonderzug die neuen Brückenbau-
ten auf der Sachsenmagistrale in Betrieb.

Im Sommer 1966 begann die In-
dienststellung der E42 in Karl-
Marx-Stadt. Hier stehen E42092
und eine Nullserienlok im Bw Hbf. 

Fotos (4): R. Heinrich
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as ist ja nicht mehr
wiederzuerkennen!

Ob einschlägiger
Erfahrungen nur mä-

ßig verwundert, lasse ich den
Blick schweifen: Sicher, das

Stellwerk Hof, trefflich restau-
riert, hebt sich von dem allge-
genwärtigen Grün vorzüglich
ab, aber sonst?

Wie? Nein, ich bin keines-
wegs auf einem Ortstermin am

Hohenbudberg, einst der größte
Verschiebebahnhof auf der linken
Niederrheinseite, speist statt des 
Güterverkehrs hungrige Ausflügler.

Stellwerks-Menue
Idyllische Lage im Grünen: Nur
noch die Durchgangsgleise an der 
Nordseite des Stellwerks befahren
hauptsächlich Güterzüge.

D

Geschichte und Geschichten

36 MODELLEISENBAHNER 9/2005
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Rand des Frankenwaldes, son-
dern auf der linken Nieder-
rheinseite.

„Hof“ steht noch immer für
Hohenbudberg Ost Fahr-
dienstleiter, wenngleich der
letzte seiner Zunft das Stellwerk
schon vor ziemlich genau 19
Jahren geräumt hat.

Heute residiert hier Gerhard
Stresing. Er betreibt das Café-
Restaurant „Stellwerk Hof“ mit
gutbürgerlicher Küche, Spezia-
litäten und einer würzigen Prise
Eisenbahn-Flair.

„Manchmal im Leben muss
man einfach spinnen“, meint
Gerhard Stresing halb lachend,
halb seufzend. Der gelernte
Dreher und spätere Maschi-
nenbau-Ingenieur hätte es sich
eingestandenermaßen nicht

träumen lassen, einmal als Er-
lebnisgastronom in histori-
schem Eisenbahnambiente ak-
tiv zu werden: „Die Atmosphä-

re ist richtig und wichtig“,
schwärmt Gerhard Stresing, ei-
gentlich von Haus aus kein aus-
gesprochener Eisenbahn-Fan.

Und es muss
wohl seinerzeit
tatsächlich so
etwas wie Liebe
auf den ersten
Blick im Spiel
gewesen sein,
als Stresing sich
vor rund fünf
Jahren ganz

spontan – „bin am Stellwerk
vorbeigefahren“ – entschloss,
das heruntergekommene Ge-
bäude zu kaufen, aufzumöbeln
und mit neuem Leben zu erfül-
len. Instandsetzung und Um-
bau, mit Auflagen des Denk-
malschutzes, kosteten allein
schon rund 400000 Euro. „Plus
Einrichtung“, wirft der 62-Jähri-
ge ein.

Dafür präsentiert sich das
betagte Stellwerk aber auch so
schön wie in seinen besten Zei-
ten. „Abgesehen von der Wa-
genhalle ist es das letzte Klein-
od des Bahnhofs Hohenbud-
berg“, stellt Manfred Kantel fest.

Der Lokführer aus Leidenschaft,
wie Gerhard Stresing im Unru-
hestand, ist regelmäßiger Gast.
Nicht nur wegen der Erinne-
rungen, sondern, wie Kantel
schmunzelnd zugibt, „auch
wegen des vorzüglichen Es-
sens“.

In der Tat, die Schweineme-
daillons Lyoner Art in Portwein-
sauce, mit Apfelscheiben,
Zwiebelringen und Bratkartof-
feln sind köstlich!

Ob nun im Parterre oder im
Fachwerkobergeschoss genos-
sen, ist dabei unerheblich. Frei-
lich bietet sich aus dem zwei-
ten Stock der Blick auf die
Durchgangsgleise an der Nord-
seite des Stellwerks, wo noch
immer Güterzüge die Strecke
von Krefeld-Uerdingen nach
Trompet und Moers und über
die Rheinbrücke nach Duis-
burg befahren. Außerdem

In den 70er-Jahren war auf den 1965 elektrifizierten Rangierbahnhof trotz veralteter Technik nicht zu verzichten.
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Während am 3. Juli
2005 die 140 mit
ihrem Güterzug das
Stellwerk passiert,
lassen es sich die
Ausflügler in der
Sonne gut gehen.

Speisekarten-Titel von Hans Bobkowski.

Fotos (2): Kantel



begegnen mir hier auf Schritt
und Tritt Wandbilder aus der
großen Vergangenheit des Ver-
schiebebahnhofs.

Mit seiner inzwischen be-
achtlichen Sammlung ver-
mittelt Stresing selbst denen ei-
nen Eindruck vom einstigen
Betriebsalltag auch auf dem
Stellwerk Ost, die den riesigen
Rangierbahnhof nur noch vom
Hörensagen kennen.

„Das Stellwerk hat 220 Plät-
ze, d. h. Gelegenheiten zur Wei-
chenstellung. Nicht nur die
Weichen, auch ihre Signale
werden von dieser Stelle be-
dient“,  ist der Schilderung des
Reichsbahnbaurats Franz Hart-
mann zu entnehmen. Und man
kann sich unschwer vorstellen,
welche Betriebsamkeit hier

herrschte, galt es doch mehr als
100 Fahrstraßen zu legen: „Der
Wärter des Stellwerks muß die
Weichen von 120 Fahrstraßen
kennen, von seiner Zuverlässig-
keit und Kenntnis des vielver-
schlungenen Gleiskörpers
hängt die Sicherheit des Betrie-
bes zum wesentlichen Teile ab“,
erläuterte Hartmann.

Die Hohenbudberger An-
fänge reichen bis ins Jahr 1896
zurück. 1901 begann der Aus-
bau des bis dato als  „Uerdin-
gen-Vorbahnhof“ bezeichne-
ten Aufstellungsbahnhofs zum
Verschiebebahnhof in den Ge-
meinden Hohenbudberg-Kal-
denhausen und Friemersheim.

Seine größte Ausdehnung
erreichte der Rangierbahnhof
samt angegliedertem Bw mit
145 Kilometern Gleislänge und

zeitweise 700 Weichen. Mitte
der 50er-Jahre wurden täglich
160 Güterzüge abgefertigt.
Traurige Berühmtheit erlangte
der Hohenbudberger Lokfried-
hof am Ende der Dampf-Ära.

Eisenbahn-Fans sollten sich
freilich mit einemStellwerksbe-
such sputen,
denn die Idylle
trügt. Gerhard
Stresing steht
mit dem Rü-
cken zur Wand:

Purer Vandalismus, Einbrüche
und nicht eingehaltene Zusa-
gen der Landesentwicklungs-
gesellschaft (LEG) zu Zufahrt
und Parkplatzbau machen dem
engagierten Stellwerks-Gastro-
nomen das Überleben unnötig
schwer. Karlheinz Haucke

Geschichte und Geschichten

Täglich geöffnet
Gutbürgerliche Küche und Spezia-
litäten zu zivilen Preisen bietet das
niederrheinische Familienrestaurant
mit Sonnenterrasse nebst Biergarten,
Freiluftschach, Kleingolfanlage, Kin-
derspielplatz, Grillhütte und Party-
waggon.
Öffnungszeiten: Montag bis Samstag
von 7 bis 23 Uhr, Sonntag von 10 bis
23 Uhr
Preisgünstiger Mittagstisch (zusätz-
lich zur Speisekarte): Montag bis
Samstag von 11.30 bis 14.30 Uhr 
Kontakt: Tel. 02065/901436, E-Mail
cafe@stellwerkhof.de

Hohenbudberg, Ausfahrt Ost: Nur noch die Spannweite der Straßenbrücke erinnert an die einstige Bedeutung.

Statt Stullen für Stellwerker
Schweinemedaillons für Genießer:
Manfred Kantel (lks.) und Gerhard
Stresing studieren die Speisekarte.

Fast wie in alten Zeiten: Die
Dreikönigsfahrt 2002 mit 78468
versetzte das Stellwerk Hof für 
einen Moment in die Dampfära.

Zum Partywagen
umgestaltet wurde
der Silberling, der

an der Südseite des
Stellwerks Platz für

50 feierfreudige
Personen bietet.

Fo
to

: H
ar

al
d 

Sc
hr

em
pf

er

38 MODELLEISENBAHNER 9/2005

Fo
to

s 
(3

):
 H

au
ck

e



39MODELLEISENBAHNER 9/2005

● Sperrklotz

Betrifft: Bahnpost „Mit
Handfalle“, Heft 7/2005

Im Regelfall sind Einheitsschran-
ken nicht aufwerfbar!! Das heißt,
man kann die Schrankenbäume
aus der geschlossenen Lage
nicht „hochwerfen“. Durch eine
Kulissenscheibe in der Trommel
am Schrankenbock werden die
Bäume verriegelt. Handfallen an
den Schrankenkurbeln finden
Anwendung, wenn eine elektri-
sche Bedienung über einen Ge-
triebemotor erfolgt. Dieser wird
mittels Keilriemen angetrieben
(Dresdener Bauart). Die Hand-
falle verhindert nun bei den

Schließ- beziehungsweise Öff-
nungsvorgängen, dass sich die
Kurbel leer mitdreht. Bei Netz-
ausfall hat der Bediener den ver-
siegelten Sperrklotz an der Kur-
bel zu lösen und die Schranken
mit der Hand zu drehen. Dabei
ist zu beachten, dass der Stell-
werker vorher die für ihn zu-
gänglichen Sicherungen entfer-
nen muss, um die Verletzungs-
gefahr bei Netzwiederkehr
während des Kurbelns auszu-
schließen. Markus Winter,

Werkmeister LST,
04895 Falkenberg/E.

● Farben-Spiel

Betrifft: Test „Der rote
Brummer“, Heft 8/2005

Mit dem VT70.9 hat Tillig end-
lich eine bestehende Lücke im
Triebwagensortiment geschlos-
sen. Zu dem an sich sehr schö-
nen Modell seien aber trotz-
dem ein paar Kritikpunkte er-
laubt. So sind die silbernen Lam-
pen zwar modellbahngerecht,
aber im Vorbild waren sie rot.
Nur beim Museums-VT in Kra-
nichstein gibt es silberne Lam-
pen. Die Beschriftungen und
Zierlinien waren in der Epoche
III immer cremefarben. Mit der
Beschriftung als 2.-Klasse-Fahr-
zeug und mit DB-Symbol hätte
der Triebwagen eigentlich ein
Dreilicht-Spitzensignal haben
müssen. Wenn überhaupt hat
es das dargestellte Fahrzeug so
nur wenige Monate gegeben.

René Amft,
E-Mail

● Tankfüllungen

Betrifft: „Ost-West-Bezie-
hungen“, Heft 7/2005

Ob Herr Doll das Überschwap-
pen des Tanks von seinem Auto
her kennt? Die Begrenzung der
Tankmenge wurde angeordnet,

um die zulässige Achslast der
Baureihe 234 nicht zu über-
schreiten. Ich habe die
232/234, damals Lokführer
beim Bw Falkenberg/E., selbst
20 Jahre lang gefahren. Ein Aus-
treten von Kraftstoff hätte man
auch zu DDR-Zeiten nicht tole-
riert.  Karl-Heinz Sell,

04895 Schmerkendorf

● Ins Netz gehen

Betrifft: Bahnpost „Diskrimi-
nierend“, Heft 7/2005

Es ist sicherlich für etwas ältere
Menschen befremdlich, wie
viel heutzutage über das Inter-
net läuft, und auch die Kredit-
karte mag der eine oder andere
nicht. Fakt ist jedoch, dass ein
Online-Verkauf erheblich billi-
ger ist und eine bargeldlose Zah-
lung ebenso. Im Übrigen stellt
gerade unser Hobby Eisenbahn,
sei es im Modell oder in echt,
ein Motiv dar, sich mal ins Netz
zu wagen. Und Fahrkarten am
Automaten? Kaum Schlangen.
Und wenn es dann noch billiger
ist? Warum nicht! Es geht auch
mit der EC-Karte. Ingo Klaus,

01217 Dresden

Hat eine gewisse Ähnlichkeit mit
dem Kleinbahnhof Neukirch: Das
ebenfalls preußische Rheinbacher
Empfangsgebäude.
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● Backstein-Bau

Betrifft: „Backstein-Boten“,
Heft 7/2005

Als ich das Bild vom Kleinbahn-
hof Neukirch (Seite 37 oben) ei-
nigen Rheinbacher Mitbürgern
unter Abdeckung der eingefüg-
ten Bildzeile vor Augen hielt,
hieß es spontan: „Das ist ja der
Rheinbacher Bahnhof!“ Die
Bahnlinie Bonn – Euskirchen,
seinerzeit als Verbindungsbahn
zwischen Rheinstrecke und Ei-
felbahn Köln – Trier geplant,
wurde ebenfalls von den Preu-
ßen gebaut und am 8. Juni 1880
dem Verkehr übergeben. An
dieser Linie gab es insgesamt
vier solcher Backstein-Emp-
fangsgebäude und zwar in Duis-
dorf (heute Ortsteil von Bonn),
in Meckenheim, in Rheinbach
und in Odendorf. 

Manfred Kip,
53359 Rheinbach

● Richtung Wehberg

Betrifft: „Ans Herz
gewachsen“, Heft 8/2005

Beim Bild auf Seite 20 muss es
heißen: Die Lok 15  fährt gerade
aus dem Bahnhof Augustenthal
in Richtung Lüdenscheid-Weh-
berg. Dietmar Kunen,

58840 Plettenberg

● Rollkisten

Betrifft: „System-Frage“,
Heft 3/05, „Kombi-Mobil“,
Heft 8/2005
Bereits lange vor dem Jahre
1900 gab es erste Versuche mit
„Rollcontainern“. Erinnern kann
ich mich an erfolgreiche Versu-
che mit Milchkannen auf der
badischen Eisenbahn. Verges-
sen darf man auch nicht die
Rollkisten, deren fünf Stück auf
einem mit Halteschienen verse-
henen abgebordeten Güterwa-
gen transportiert wurden. Die
MHE, die MLE, die RNE, die STL
und die BPME, die Berlin-Pots-
dam-Magdeburger Eisenbahn,
benutzten diese Rollkisten. Die
Geschichte der Eisenbahn ist
bisher doch viel zu kurz, um die
Anfänge zu vergessen. Unsere
Urgroßväter haben eine solche
Missachtung ihrer Erfindungen
nicht verdient. Rainer Spohr,

E-Mail

● Verbindungen

Betrifft: Test „Bébé beau“,
Heft 7/2005

Bis auf eine Sache ist der Thalys
wirklich gut gelungen und das
ist die Kupplung zwischen Trieb-
kopf und erstem Wagen. Bei
meinem ersten Versuch, beide
zu verbinden, ist bereits ein Teil
abgebrochen. Werner May,

E-Mail

Anmerkung der Redaktion:
Thema war der Haus-zu-Haus-
Verkehr nach 1945, weshalb
nur die unmittelbaren Vor-
läufer kurze Erwähnung fan-
den. Mit den Anfängen in
Länderbahnzeiten wird sich
ein eigener Beitrag befassen.

Bahnhof Holzdorf, Po 222: Die
beiden vorderen Windeböcke mit
Getriebemotor weisen versiegelte
Handfallen auf; der hinterste
Windebock, zu einer Fernschranke
gehörend, ist signalabhängig über
einen Windenverschluss.
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An MEB-Verlag, „Leserbriefe“
Biberacher Str. 94 

D-88339 Bad Waldsee

E-Mail: redaktion@modelleisenbahner.de

��
Wirfreuenuns,wennSieuns IhreMeinungschreiben, IhreWün-
sche ebenso wie Ihre Kritik. Bei der Vielzahl der Einsendungen
können wir leider nicht immer alle Briefe persönlich beantwor-
tenoderveröffentlichen.AusPlatzgründenkannesauchzuKür-
zungen kommen, dafür bitten wir um Verständnis.

Bahnpost
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Buchtipps

■ Sie gehörte zu Thüringen wie die Bratwürste: Die
V180 bestimmte ab dem Ende der 60er-Jahre das Er-
scheinungsbild auf Reichsbahnschienen zwischen Ei-
senach und Gera, Meiningen und Nordhausen. Die
spätere 118, bei der DBAG als 228 eingereiht, be-
hauptete sich drei Jahrzehnte in der grünen Mitte
Deutschlands als Staatsbahn-Lokomotive und kehrte
jüngst, nun im bunten Farbenkleid verschiedener Pri-
vatbahnen, an ihre angestammte Wirkungsstätte zu-
rück. Autor Barteld zeichnet den Thüringer Werdegang

dieser DR-Diesellok-Baureihe in Wort und gewohnt guten Bildern nach und be-
weist, dass informative Bücher nicht notwendigerweise dicke Wälzer sein müs-
sen. Die Auszüge aus dem Tagebuch des Lokführers Karl-Heinz Prudlo und ins-
besondere das Kapitel über die Leistungssteigerung zur heimlichen V240 ma-
chen das Bändchen im Quadrat-Format auch für Kenner absolut lesenswert. hc
● Fazit: Kurzgefasste Baureihengeschichte mit Regionalkolorit

■ Brian Solomon hat sich in den USA durch zahlrei-
che Publikationen im Eisenbahn- und Auto-Bereich ei-
nen Namen gemacht. Das vorliegende Buch, das der
Rezensent als US-Originalausgabe besitzt, ist eine
Aufarbeitung der umfangreichen Geschichte der US-
Dieselloks. Dass die Themen nur angerissen werden
können, versteht sich. Abgesehen von Übersetzungs-
Schnitzern wie „Burlington & Ohio“ (gemeint ist die
Bahngesellschaft „Baltimore & Ohio“) oder Umrech-
nungsfehlern bei Zugkraftwerten darf die Übertragung ins Deutsche als gelungen
gelten. Feststehende Begriffe wie Cab- und Hood-Unit hätte man aber besser
nicht übersetzt. Die technische Entwicklung der US-Dieselloks erläutert das Buch
verständlich, weshalb man im besten Sinne von einem Lese-Buch sprechen
kann. Da die dieselelektrischen Loks im Prinzip E-Loks mit eigenem Kraftwerk
sind, ist das Kapitel über die US-E-Loks wichtig. Angenehm abwechslungsreich
und von guter Qualiät ist die zumeist farbige Bebilderung, die das Buch auch für
Modellbahner zu einer tollen Informationsquelle macht. Das glatte, hochwertig
anmutende Papier lässt gerade die großformatigen Farbaufnahmen richtig brilli-
ant wirken. yo
● Fazit: Toll für US-Neulinge, empfehlenswert auch für Fortgeschrittene

��Ausserdem erschienen

Diesel lockt

Vier kleine Bahnen 
Raimund Kolb, Rolf Brüning, Bernhard
Günzl: Bähnle, Öchsle, Hopfenexpress.
DGEG-Medien, Hövelhof 2005. ISBN 
3-937189-12-2, 84 Seiten, 33 Farb-,

27 Sw-Abbildungen; Preis: Euro 19,80.
Schmalspur-Romantik in Oberschwaben
serviert das Autoren-Trio mit Federsee-
bahn, Öchsle und den elektrischen Pio-
nierstrecken Ravensburg – Weingarten

sowie Meckenbeuren – Tettnang.
● Nur das Öchsle überlebte

Im Land der Sachsen 
Sächsischer Eisenbahnkalender 2006.
Bildverlag Böttger, Witzschdorf 2005.

ISBN 3-9806125-6-2, 13 Blatt,
Ringbindung; Preis: Euro 5,90.

Auf mit Ausnahme des Januar-Motivs
gewohnt schönen Bildern im Postkar-

tenformat präsentieren Thomas Böttger
und andere bekannte Fotografen histori-

schen und aktuellen Schienenverkehr
der sächsischen Regelspurstrecken.

● Sächsische Postkarten-Grüße

Trambahnerinnerung 
Mario Schatz, Karl-Heinz Stange:

Straßenbahn in Zittau.Verlag Kenning,
Nordhorn 2004. ISBN 3-933613-71-X,
112 S., 106 Sw-Abb.; Preis: Euro 21.
Die ZOJE, die Zittau-Oybin-Jonsdorfer

Eisenbahn, kennen viele. Dass durch Zit-
tau aber einst auch die Tram rumpelte,
weiß kaum jemand. Keine zwei Jahr-
zehnte dauerte der Betrieb, der 1902

mit der Ausstellungsbahn begann.
● Dem Vergessen entrissen

Brian Solomon: Die Diesellokomotiven der USA. Transpress-Verlag, 
Stuttgart 2005. ISBN 3-613-71252-0, Maße: 26 x 26 cm, 168 Seiten, 

151 Farb-, 49 Schwarzweiß-Abbildungen; Preis: 29 Euro.

■ Die über 120-jährige Geschichte des Bahnbetriebs-
werks Güsten, die im Oktober 1995 mit der Schließung
der Werkstatt endete, stellen die beiden Autoren erst-
mals umfassend vor. Dass es sich dabei um keinen
Schnellschuss handelt, sondern jahrelange sorgfältige

Güstens Aufstieg und Niedergang
Ralf Wiedemann, Dirk Endisch: Das Bahnbetriebs-
werk Güsten. Verlag Endisch, Leonberg-Höfingen
2004. ISBN 3-936893-23-3, 144 Seiten, 7 Farb-,

98 Schwarzweiß-Abbildungen; Preis: 22 Euro.

Recherchen Wiedemanns und Endischs die Grundlage
dieses Buches bilden, wird dem Leser spätestens bei
den Ausführungen zum Betriebsmaschinendienst samt
den zahlreichen Tabellen klar. Die aussagekräftige Bebil-
derung, darunter etliche bislang unveröffentlichte Auf-
nahmen, findet ihren Schwerpunkt in der Illustrierung
der letzten fünf Jahrzehnte des Groß-Bws. Schwächen
offenbart das Werk eigentlich nur in der Einleitung: Die
etwas oberflächliche Darstellung der anhaltinischen An-
fänge hält dem sonst hohen Niveau nicht stand. hc
● Fazit: Wichtige Ausarbeitung zur Bw-Historie

Auf Magistrale und Steilstrecke
Hans-Jürgen Barteld: Die 118 auf Thüringer Schienen. Verlag Barteld,

Berga/Elster 2005. ISBN 3-935961-07-3, 84 Seiten, 90 Farb-, 
38 Schwarzweiß-Abbildungen; Preis: 19,90 Euro.



Adé Dampfloks

■ Der Autor Andreas Vock fotografiert nach ei-
genen Angaben seit dem Jahr 1983 und hat so-
mit rechtzeitig vor dem endgültigen Verschwin-
den der Dampfrösser auf den Schienen der DDR
begonnen, sie auf Zelluloid festzuhalten. Aber
die umfangreiche Bildersammlung beinhaltet
nicht nur Bilder aus den 1980er- und frühen
1990er- Jahren, auch zahlreiche Bilder aus jün-
gerer Zeit sowie Diesel- und E-Loks werden dort
gezeigt. Die Hauptaufnahmeregion ist West-

sachsen und ein Thema lautet etwa „Mit
861056 durch das Muldental“. Der Internetauf-
tritt ist logisch und klar strukturiert und somit
sehr übersichtlich. Der Besucher kann sich ein-
fach durchklicken oder mit Hilfe von drei Menüs
gezielt suchen: Dafür stehen ein Themen-, ein
Baureihen- und ein Lokomotivindex zur Verfü-
gung. Das Beste an Vocks Internetseite ist jedoch
die Bildqualität. Die Aufnahmen sind in der Re-
gel scharf, richtig belichtet und häufig auch sehr
stimmungsvoll. 

Zahlreiche Bilder erinnern auf dieser
Internetseite an das Ende der 

Dampfloks bei der DR.

http://eisenbahn-bilder.
dampf-ade.de

■ Bilder satt findet man auf der Inter-
netseite von Jürgen Brockamp. Die
meisten Aufnahmen, die etwa den
Zeitraum von Mitte der 80er-Jahre
bis heute umfassen, stammen aus
der Region Münsterland. Die Menü-
führung ist einfach und beinhaltet
neben einer „Erklärseite“ die Rubri-

ken „Aktuelles“ und „Bilder“. High-
light ist jedoch die Seite „Farben-
spiel“, auf der der eher technisch ver-
sierte Eisenbahnfan noch ein wenig
über die heimische Flora erfährt und
wie man blühende Bäume perfekt in
Fotos integriert. Gleiches gilt für die
Galerie „Früchte der Saison“.

Botanik-Nachhilfe
Der außergewöhnliche Domainname macht sofort neugierig.

Wer hier nachsieht, entdeckt vor allem klasse Bilder.

www.tuff-tuff-eisenbahn.de/

■ Die Dampflokfreunde werden
sich vermutlich zunächst auf die Ru-
brik „Reichsbahndampf von 1983
bis 1988 nach Bw sortiert“ stürzen.
Und sie tun gut daran. In gut 20 ver-
schiedene Bw gliedern sich die ge-
zeigten Bildergalerien, die überwie-
gend Einsätze der Baureihen 50.35,

52.80 und 41 zeigen. Einige weitere
größere Galerien widmen sich der
Wumme (DR-V200), den Ferkelta-
xen, der Rübelandbahn und Dampf-
loks in Polen. Unbedingt sollte man
den Link „Fuzzen und gefuzzt wer-
den“ anklicken – Zug-Verfolgungs-
jagden mit Wartburg und MZ! 

„Fuzzen und gefuzzt werden“
Epoche-IV-DR-Freunde kommen hier auf ihre Kosten. Steffen
Tautz hat viele seiner Bilder aus dieser Zeit ins Netz gestellt.

www.fotogalerieseiten.de

■ Sein Archiv umfasst etwa 13000
digitalisierte Bilder und einen Teil da-
von stellt Werner Consten zur Be-
gutachtung ins Internet. Die Bilder
sind in der Regel von hoher Qualität
und nach Traktionsart beziehungs-

weise Baureihe gegliedert. Der Sei-
tenaufbau geschieht rasch. Interes-
sant sind die Aufnahmen von belgi-
schen Fahrzeugen, die für Consten,
der in der Nähe Aachens lebt, quasi
an seiner Haustür vorbeifahren. 

Umfangreich
Werner Consten dokumentiert seit 1978 das Eisenbahnleben

rund um Aachen, im Rest der Republik und in Nachbarländern.

www.railpix.de/

�
Internet

Tipps und Orientierung im World Wide Web – 
das Internet im MODELLEISENBAHNER
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ls im Jahre 1989 die
Rumänen ihre ver-
hasste Diktatur mit
Schimpf und Schan-

de verjagten, war das jahrzehn-
telang kommunistisch regierte
Land noch ein wahres Wald-
bahnparadies. Zwar war das
Netz der Câile Ferate Forestiere
CFF (staatliche Waldbahnge-
sellschaft) von einstmals 6000
km auf nur noch 1000 km ge-
schrumpft. Doch den Betrieb
auf den 21 Waldbahnen be-
wältigten fast ausschließlich
Dampfloks. Dabei konnte die
CFF für sich in Anspruch neh-
men, die letzten Dampfloks Eu-
ropas in Auftrag gegeben zu ha-
ben. Ab 1982 hatte das CFF-
Traktorenwerk in Reghin zwölf
Loks auf Basis der bewährten
Resita-Baureihe 764.4 gebaut. 

Die nach der Revolution
einziehende Marktwirtschaft
ließ den oft abgewirtschafteten
Waldbahnen aber kaum eine
Überlebenschance. Den Jahr-
tausendwechsel erlebte nur
noch eine Strecke: Die Wasser-
talbahn in Viseu de Sus (Ober-
wischau). Doch die Totenglo-
cken läuteten immer lauter
über den abgefahrenen Glei-
sen im romantischen Wasser-

tal. Das große lokale Forstunter-
nehmen Viseuforest war im
Prinzip pleite, Geld für Investi-
tionen  gab es kaum. Im Früh-
jahr 2001 zerstörte ein Hoch-
wasser obendrein zahlreiche
Abschnitte der 53 km messen-
den Bahnstrecke. Das Ende der
letzten aktiven europäischen
Waldbahn schien gekommen.

Zwei Organisationen ist es
zu verdanken, dass die Wasser-
talbahn schon bald nach der
Naturkatastrophe wieder in Be-
trieb gehen konnte: Die private
Firma RGHolz hatte bereits ab
1996 Holzeinschlagrechte im
Wassertal erworben und ne-
ben der Viseuforest einen
Waldbahnbetrieb mit eigenen
Fahrzeugen eingerichtet. Die-
ser aufstrebende Betrieb war
auf den Holztransport aus dem
Wassertal angewiesen.

Daneben hatte der Schwei-
zer Journalist und Fotograf Mi-
chael Schneeberger im Jahr
2000 den Verein „Rettet die
Wassertalbahn“ gegründet.
Schneeberger, ein langjähriger
Kenner des Maramures-Ge-
biets, in dem die Wassertal-
bahn liegt, hatte frühzeitig er-
kannt, dass die Waldbahn ei-
nen unschätzbaren kulturel-

Unglaublich, aber wahr: Die wildromantische
Wassertalbahn im Norden Rumäniens ist agil wie
selten zuvor. Und Mariuta mischt kräftig mit.

Drauß vom 
Walde komm’ 
ich her

Hier geht’s zum Bahnhof der
Waldbahn. Auf Viseus Haupt-

attraktion wird im ganzen
Ort hingewiesen.

Die Waldbahn hat nicht ausgedient: Über Seilzüge werden die Stäm-
me im Sägewerk Viseu von den Trucks geholt.

A

R

Drauß vom 
Walde komm’ 
ich her
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50 Jahre Dienst im Wassertal

„Bsucht uns hier im schönen
Wassertal“! Lokführer Loici Ivan-
cuk wird nicht müde, über seine
Heimat zu schwärmen. Geboren
wurde er Weihnachten 1937 im
Dörfchen Faina, das nur mit der
Waldbahn zu erreichen war. Die
Mutter war eine Zipserin, der Va-
ter Ukrainer. Schon früh hat ihn
die Bahn fasziniert, u.a. auch, weil
der „Misch“, der zahme Hirsch
des örtlichen Vorarbeiters, im-

mer an die Bahn lief, wenn der
Zug kam. „Der Misch hot a
Glöckl ghabt, und so hammer
ghört, wenn er zum Zug glaufen
ist“. Loici spricht noch das alte
Zipser Deutsch, das seine tollen
Geschichten rund um die Bahn
noch faszinierender macht. Seit
Mariuta im Wassertal ist, steht
der rüstige Rentner wieder am
Regler: „So lang der Herrgott mir
die Kraft geben wird.“

Lokführer Loici Ivancuk auf „seiner“ Mariuta.
Er ist Waldbahner aus Passion!

Sie ist der neue Star im Wasser-
tal: Die O&K-Lok Mariuta (764

211) ist vom Verein „Rettet die
Wassertalbahn“ aufgearbeitet

worden. Bei Lokmangel kommt
sie auch vor den normalen Wald-

bahnzügen zum Einsatz.
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len und langfristig auch wirt-
schaftlichen Wert hat.

In kurzer Zeit konnte der Ver-
ein viele Mitglieder in Westeu-
ropa gewinnen. Als das Hoch-
wasser kam, hatte die Gruppe
vor Ort bereits so viel Lobbyar-
beit geleistet, dass letztendlich
der Beschluss zum Wiederauf-
bau der Strecke gefällt wurde.
Finanziert wurde dieser Kraftakt
aber vor allem durch die priva-
te RGHolz, die zeitweise bis zu
80 Arbeiter ins Wassertal
schickte.

Im August 2001 erfolgte
dann die feierliche Wiederer-
öffnung der Strecke. Inzwi-
schen hatte der Wassertal-
bahn-Verein in  Zusammenar-
beit mit RGHolz auch ein touri-
stisches Konzept für die einma-
lig schöne Wassertalbahn erar-
beitet, um deren langfristigen
Erhalt zu sichern. Vier Jahre
nach dem Hochwasser scheint
dieses Ziel nun endgültig er-
reicht zu sein. RGHolz konnte
inzwischen das gesamte Be-
triebsgelände der Konkurs ge-
gangenen Viseuforest erwer-
ben. Mit 1800 Mitarbeitern ist

die stark eportorientierte Firma
der wichtigste Arbeit

geber vor Ort. Unter ande-
rem werden in einer modernen
Anlage Leisten für deutsche
Fensterbaufirmen gefertigt. Das
Holz dazu wird per Bahn (oft mit
Dampf) nach Viseu gebracht.

Michael Schneebergers Ver-
ein hat heute über 200 Mitglie-
der, der Initiator selbst lebt die
meiste Zeit in Viseu und hat dort
die Firma Ecotours ins Leben ge-
rufen, die den sanften Tou-
rismus in der Region entwickel
will. Und die Wassertalbahn
spielt dabei eine herausragende
Rolle. Seit Mai 2005 steht als
besondere Attraktion die 1911
von Orenstein &  Koppel ge-
baute vierachsige 764.211 zur
Verfügung, die der Wassertal-
bahnverein auf eigene Kosten
im Ausbesserungswerk Cluj
aufarbeiten ließ. Die urige Ma-
schine erhielt den Namen Ma-
riuta und wird vom pensionier-
ten Lokführer Loici Ivancuk be-
treut. Die Veteranin kommt vor
allem vor Sonderzügen zum
Einsatz, bei Lokmangel wird
Mariuta aber auch an RGHolz

Reiseziele

Reiseziel Oberwischau/Viseu de Sus

Viseu de Sus liegt im Nordwestens Rumäniens an der
Grenze zur Ukraine. Mit dem Auto sind es ab Mün-
chen rund 1100 km (ca. 13-14 h). Per Bahn gelangt man
bis nach Viseu de Jos (ca. 23 h ab München); von dort
sind es mit dem Taxi nur wenige Kilometer bis Viseu de
Sus. Wenn man nur wandern und die Waldbahn ge-
nießen will, geht es problemlos ohne Auto. Schneller
reist man mit dem Flugzeug. Die rumänische TAROM
bietet Flüge von Frankfurt und München nach Cluj an.
Über das Internet (www.tarom.de) kann man günstige
Tarife buchen. Von Cluj sind es mit dem Mietwagen ca.
3 h bis Viseu, per Bahn ca. 4 h.
Unterkünfte: Einfache, aber saubere Hotels  (ca. 15 Eu-
ro)  oder private Zimmer (10 bis 12 Euro), die teilweise
direkt an der Waldbahn liegen.Außerdem zu empfeh-
len ist die Pension von Theo Nagy. Der Zipser Deutsche
bietet komfortable Zimmer mit WC/Dusche im deut-
schen Viertel. Seine Frau zaubert obendrein exzellen-
te Speisen für jeden Geschmack. Kontakt mit Fam. Na-
gy am besten telefonisch unter 0040/262/354681.
Michael Schneeberger (www.wassertalbahn.ch, Mail:
ecotours@rgholz.com, Tel. 0040/74/5543875, Fax
0040/262/353535) organisiert gerne den gesamten
Aufenthalt in Viseu. Unter www.wassertalbahn.ch fin-
den sich außerdem weitere Reisetipps, Infos über den
aktuellen Bahnbetrieb sowie über die Mitgliedschaft
beim Förderverein. Dort wird auch auf spezielle Ver-
anstaltungen wie die in diesem Oktober stattfinden-
den Fotowochen hingewiesen, bei denen meist alle
betriebsfähigen Loks im Einsatz stehen. Spezielle Fo-
tozüge werden bei diesem Event auch gefahren.

Lokparade in Viseu: Die aus Mol-
dovita stammende Krauss-Lok
763.193 der RGHolz (rechts) ist
seit kurzem wieder betriebsfähig.

Waldbahnflair wie in den 30er-
Jahren im wildromantischen Was-
sertal in den nördlichen Karpaten

an der Grenze zur Ukraine.

Inzwischen ist der Erhalt der 
Wassertalbahn gesichert! 



ausgeliehen, die den regulären
Waldbahnbetrieb sogar ausge-
baut hat. Täglich fahren meist
mehrere Züge ins Wassertal,
mindestens einer ist dampfbe-
spannt und nimmt Fahrgäste
mit. Montags herrscht oft richti-
ger Hochbetrieb auf der Wald-
bahn, wenn Mensch, Vieh und

Material ins Wassertal gebracht
werden. Dann kommt das alte,
einmalige Waldbahnflair be-
sonders gut zur Geltung. Oben-
drein wird die Gastfreund-
schaft wirklich groß geschrie-
ben. Und da nachwievor einige
hundert deutschsprachige Zip-
ser in Viseu leben, gibt es in der

Regel auch keine Sprachpro-
bleme. Essen und Unterkünfte
sind gut und preiswert. Da kann
es nur noch heißen: Auf ins
schöne Wassertal. Lokführer Lo-
ici freut sich über jeden Gast,
dem er seine Geschichte vom
Hirsch Misch erzählen darf!  
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Der Montagszug mit Mensch,
Vieh und Material auf dem

Weg ins Wassertal (rechts). In
den Waldarbeitercamps sorgt

das liebe Rindvieh dann für
frische Milch (oben).
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■ Beim Lackieren
von kleinen Teilen
stellt man sich oft
die Frage, wie
man sie festhalten
soll. Und wenn
dann die Farbe
dran ist, weiß
man nie so recht,
wohin mit dem
Teil. Abhilfe
schafft ein einfa-
ches Werkzeug,
das sich aus Holz-
wä s c h e k l a m -
mern herstellen lässt. Man baut die Klammern ausein-
ander und setzt sie sozusagen verkehrt herum wieder
zusammen. So erhält man für weniger als einen Euro ei-
ne stattliche Anzahl von Klemmen mit parallelen Ba-
cken. Die so modifizierten Wäscheklammern lassen
sich auch bei Klebearbeiten zum Fixieren und Pressen

von Teilen
v i e l s e i t i g
e insetzen .
Nur auf der
Wäscheleine

halten sie nach
dem Umbau nicht

mehr so gut.
Thomas-Steffen Langner

■ Viele Gebäude sind noch heute mit
Teerpappe gedeckt. Für die Baugrößen
ab H0 eignet sich Malerkrepp-Band.
Außerdem benötigt man ein scharfes
Messer und ein zum Schneiden hilfrei-
ches Holzklötzchen. Man legt die Rolle
flach auf den Tisch, das Klötzchen direkt

davor. Die Klinge des Messers liegt auf
dem Klötzchen und schneidet wenn
man die Krepprolle dreht, gleichmäßige
Bahnen. Diese werden dann in passen-
de Stücke abgelängt und auf das Dach
geklebt. Zuletzt versieht man das Dach
mit einem schwarzen oder grauen An-
strich. Christian Reiter

Als Teerpappe-Imitation

dient Maler-Krepp.

Von der Rolle

■ Besitzer des Minitrix-Sets Auto-
transport haben das Problem, dass
die schönen Kraftfahrzeuge wäh-
rend der Fahrt wegen fehlender Fi-
xierung Fluchtversuche unterneh-
men. Eine einfache Lösung wäre,
die kleinen Mercedes-A-Klassen
mit Kleber dingfest zu machen.
Nur glänzen dann die Klebestellen
im Licht und abladen kann man
die Autos auch nicht mehr, es sei
denn es käme Gummi-Kleber (z.B.
Fixogum) zum Einsatz. Die Lösung
bieten Tesas Power-Strips, wie sie
beispielsweise zum Aufhängen
von Fotos zum Einsatz kommen.
Man braucht nur eine Schere und
eine Pinzette. Zunächst schneidet

man Power-Strips in
kleine Stücke von et-
wa 5 x 6 mm, zieht
auf einer Seite die
Schutzfolie ab und
klebt den Power-
Strip zwischen die
Räder der Neuwa-
gen. Nun wird die
Folie auf der ande-
ren Seite entfernt
und mit der Pinzette
eine kleine Rolle un-

ter dem Auto geformt. So geben
die Stückchen beim Aufsetzen der
Autos unter Druck ein wenig nach
und passen sich prima dem Trans-
portwagen an. Klaus Daase

Mit Tesa-Power-Strips halten Autos auf N-Wagen.

Wegfahr-Sperre

Kennen Sie ei-
nen praxiser-
probten Tipp
oder einen gu-
ten Trick für
den Modell-
bahnbau?
Dann schicken Sie ihn uns – jeder veröffent-
lichte Tipp wird mit 13 Euro honoriert. Wenn
Sie ein druckbares Foto (ideal ist ein Dia, auch
ein kontrastreicher Papierabzug eignet sich;
unbrauchbar für den Druck sind Polaroidfo-
tos) mitsenden, honorieren wir das mit weite-
ren 25 Euro. Wir bitten um Verständnis dafür,
dass Eingangsbestätigungen nicht verschickt
werden können. Bitte geben Sie für eventuel-
le Rückfragen Ihre Telefonnummer oder E-
Mail-Adresse an. Rücksendungen erfolgen
nur auf Wunsch und mit beigelegtem, fran-
kierten Rückumschlag. Die Adresse: 
MEB-Verlag GmbH, MODELLEISENBAHNER,
Stichwort: Basteltipps, Biberacher Str. 94,
88339 Bad Waldsee

Gutes Geld für
Ihren Tipp

Basteltipps
Werkstatt
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Teerpappe findet sich bei-
spielsweise auf Datschen.

Das auf dem Klötzchen gehaltene Messer
sorgt für gleichmäßig breite Bahnen.

Beispielsweise beim
Lackieren von Rad-

sätzen behält
man saubere

Finger.

Beim Halten kleiner Teile zum 

Lackieren helfen Wäscheklammern.

Halt aus Holz

Die Federdraht-Klammern baut 
man einfach umgedreht wieder ein.
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Mit Power-Strips fixiert, bleiben die Autos 
auch bei ruppiger Fahrt an Bord.

Mit der Pinzette formt man unter
dem Fahrzeugboden eine Rolle.
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Der
bewegte

Kran

Der filigrane Modell-Portalkran ist
so schon ein Glanzlicht. Beweist
er noch seine Funktionalität, fährt
er im Mittelpunkt des Interesses.

Werkstatt

0,27 Millimeter dick ist das Edelstahlseil, mit dem der 
Getriebemotor das Kranhaus in Bewegung versetzt.

Die noch unlackierte Messingkonstruktion hat ihre ganz eigene Ästhetik.
Die Bretterimitation von Modular steht dem Bansen gut zu Gesicht.

Teil 1
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unktionsmodelle erhö-
hen den Spielspaß auf
und mit der Modellbahn
ungemein. Mit den Ge-

triebemotoren im Kleinstfor-
mat, zum Beispiel von Conrad
Electronic, kann nach einigen
Vorbereitungen ein nicht alltäg-
liches Vorhaben verwirklicht
werden: Der bewegte Portal-
kran macht die Bekohlung zum
Ereignis.

Ist der Lötkolben bereit und
liegen alle Teile übersichtlich
beieinander, kann die Montage
beginnen. Die ist gar nicht so
schwierig, ist doch eigentlich
nur darauf zu achten, dass der
Bausatz exakt, vor allem bei der
Einhaltung rechter Winkel,
montiert wird. Das gilt natürlich
ganz besonders, wenn das Mo-
dell motorisiert werden soll.

Passende Hilfsmittel sind
zwei entsprechend aufein-
andergeleimte Hartholzklötze
oder unterschiedlich große
Aluwinkel. Letztere sorgen
auch für die Ableitung der beim
Löten entstehenden Hitze.

Begonnen wird mit den bei-
den Stützkonstruktionen, die
dem Kran zu seiner Mobiltät
verhelfen und von den Füh-
rungsschienen abhängig sind.

Es ist dabei sehr genau zu ar-
beiten, da die Parallelität der
Führungsschienen unabding-
bar ist, denn ein Versatz der
Laufradsätze würde sich höchst
nachteilig auf die Beweglich-
keit der ganzen Konstruktion
auswirken. Die zum Abschluss
dieses ersten Arbeitsschrittes
zu montierenden Laufradsätze
müssen sich in jedem Fall in
Höhe und Seitenlage absolut
entsprechen, da sonst Kippelef-
fekte auftreten, vergleichbar
mit einem Stuhl, bei dem eins
von vier Beinen in der Länge aus
der Reihe tanzt.

Wer sich nun die Montage
der Laufradsätze noch nicht zu-
traut, kann dies auch noch nach
Fertigstellung der Gesamtkon-
struktion erledigen, sobald die
Schienen verlegt sind. Sind die
Teile sauber verputzt und gerei-
nigt, legt man sie deshalb erst
einmal beiseite.

Der zweite Arbeitsschritt
führt zur Kranbrücke. Die vorge-
sehenen Lötstellen sind mit we-
nig Lötzinn nur leicht zu verbin-
den, wobei etwa jede zweite
auszulassen ist. Eine Glasplatte
oder eine andere ebene Unter-
lage dient zum Ausrichten. Sind
die Lötarbeiten an den

Einen Messing-Bausatz aus Jatt-Zeiten 
macht Dirk Diekow mobil. Am Beispiel
des TT-Modells wird gezeigt, wie man
die Bekohlung in Bewegung bringt.

F

Unter dem linken Fenster ist die Aussparung zu erkennen, durch
die man per Schraubendreher die Kranschaufelseilzüge bewegt.

Der Blick aus der Vogelperspektive auf die Kranbrücke lässt
den Seiltrick erkennen, der dem Kranhaus zur Mobilität verhilft.

Der Ausleger: Beim Löten der filigranen Gitterkonstruktion
ist genaues und nicht allzu hitziges Arbeiten unerlässlich.

Wichtige
Voraussetzung
nicht nur fürs
Aussehen: Die
Kranstützen auf
Laufrädern sind
ohne exaktes
Ausrichten Gift
für eine sichere
Fortbewegung.

R
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Außenkanten abgeschlossen,
werden die Diagonalverbin-
dungen, die innere Stützkon-
struktion, verlötet. Danach ist
ein Verziehen des Bauwerks
nicht mehr zu befürchten.

Der Kranwagen ist recht
schnell fertigzustellen. Auf ein-
wandfreien Lauf muss man
aber unbedingt achten. Sonst
kann es zum Entgleisen des
Kranwagens samt Aufbau kom-
men. Was das für den Betriebs-
dienst bedeuten würde, kann
sich sicher nicht nur der Mo-
dell-Lokeinsatzleiter vorstellen.

Beim Zusammenbau des
Kranhauses verlötet man sinn-
vollerweise nur die Stoßstellen.
So kann die Diagonale leichter
nachjustiert werden, damit her-
nach der Ausleger passgenau
mit dem Kranhaus verbunden

werden kann. Ist das Kran-
haus so weit fertiggestellt,
geht es an die etwas heikle
Montage des Auslegers.

Die geringe Materialstärke
der Auslegerteile bedingt be-
sonderes Fingerspitzengefühl
auch beim Löten. Andernfalls
drohen Deformationen, un-
ter denen die technische
Funktion arg leiden würde.

Am besten geht man wie
bei denStützelementen vor
und heftet dieTeile des Ausle-
gers nur. Erst wenn dieser, oh-
ne zu klemmen, auf das vor-
montierte Kranhaus passt
und sich auch das Wellblech-
dach problemlos einfädeln
lässt (dieser Hinweis fehlt lei-
der in der Montageanlei-

tung), sollte man beide Bauteile
endgültig fixieren und mitein-
ander verbinden.

Soll die Kranschaufel un-
geöffnet dargestellt werden,
ist sie gemäß der Bauanlei-
tung zu montieren. Ein
Glanzlicht setzt sie jedoch in
beweglichem Zustand, ist
doch dann die Simulierung ver-
schiedener Betriebssituationen
möglich.

Zu diesem Zweck ist die imi-
tierte Stoßkante der beiden
Schaufelhälften durch mehr-
maliges Hin- und Herbiegen zu
schwächen und anschließend
außen durch zwei Lötpunkte
wieder zu stabilisieren. Die Ge-
lenkwellen werden fest mit den
Schaufelhalbschalen und den
Seiträgerkästen verbunden. Die
vier Zugstreben hängt man vor-

Werkstatt

Nicht nur der Portalkran bewegt sich. Auch das Kranhaus auf der
Brücke ist dank Getriebemotor, Trommel und Seilzug mobil.

Aus jedem Blickwinkel ein reizvolles Motiv: Der Anstrich
mit DB-703 und die dezente Alterung wirken authentisch.

mind. 0,50

Gewinde

Kranhaus
Frontwand

Kranhaus
Rückwand

M 1,00 oder 1,20

Die Verschraubung erfolgt von
unten durch den Kranhausboden

Ansichten von oben
Kranschaufelseilkasten

unbedingt auf immer
gleichen Achsabstand
aller Bauteile achten

Loch Ø 0,80

2,
00

 m
m

Loch ca. 0,50 mm

Maß ist an der Gitterkonstruktion
des Auslegers abzunehmen

Seil-Führungsbleche
innerhalb der
Gitterkonstruktion

2,00 Seiltrommel am
Ende des Auslegers

Seiltrommel inner-
halb des Kronwagens

Winkel, die auf den Kran-
hausboden gelötet werden

Loch durch Seiltrommel und Schraube Ø 0,30,
Verbindung beider Bauteile durch Stahldraht Ø 0,30 mm

das Maß ist hier abzunehmen

her an den Schaufelhalbscha-
len und hinterher an den Sei-
trägerkästen ein. Am oberen
Seiträgerkasten werden nach
dem Aufziehen der Zugstreben
auf die Gelenkwellen leichte
Lötpunkte so gesetzt, dass die
Zugstreben nicht wieder her-
unterrutschen können. Ver-

wendet man statt des beilie-
genden Messingdrahts Mikro-
nieten von Fohrmann, entfallen
die Lötpunkte an den Enden
der Gelenkwellen. Nun müssen
nur noch die zuvor geschwäch-
te Mitte der Schaufel mit einem
scharfen Bastelmesser oder
Skalpell vorsichtig aufgetrennt

2,00 mm

4,00 mm

2,00 mm
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und die Kanten versäubert wer-
den.

Nach dem Vermessen der
Achsabstände der vier Löcher
am oberen Seilträgerkasten
geht´s an die Anfertigung der
Seilscheiben. Steht eine Dreh-
bank zur Verfügung, werden die
Scheiben aus 0,5-mm-Ab-
stechstahl hergestellt. In der
Mitte ist ein Loch von 0,8 mm
zu bohren, um die Scheibe an
der Achswelle am oberen Ende
des Auslegers befestigen zu
können. Ohne Maschine kann
man sich behelfen, indem man

Unterleg-Scheiben auf 0,8-
mm-Rundmessing auflötet und
so die Seilführung herstellt.

Um das Kranhaus auf sei-
nem Boden zu befestigen, wer-
den Winkelbleche an Front
und Rückwand gelötet (siehe
Skizze auf Seite 62, linke Spalte),
die eine Dicke von 0,5 mm
nicht unterschreiten sollten, da-
mit M1- oder M1,2-Schrauben
noch ausreichend greifen kön-
nen. Hat man die Winkelble-
che befestigt, sind die Kernlö-
cher für die Schrauben gleich-
zeitig durch Kranhaus und -bo-
den zu bohren.

Nach der ersten Bohrung
sollte man auch gleich das Ge-
winde schneiden, um beide
Teile miteinander verschrau-

ben und sie so ausrichten zu
können. Das verhindert Ausrut-
scher bei den drei folgenden
Bohrungen.

Nun fehlt noch die Seiltrom-
mel im Kranhaus. Sie wird ana-
log der Seilscheibe hergestellt,
sollte aber einen wesentlich
größeren Durchmesser aufwei-
sen, damit sich die Seile – her-
vorragend eignet sich gewachs-
te Forellen-Angelschnur – bes-
ser wickeln lassen. Ohne Dreh-
maschine ist die Herstellung
aus 3,0-Ms-Rohr machbar, das
einen Innendurchmesser von 2
mm aufweist. Auf das Rohr
werden U-Scheiben aufgelötet,
um den Seilen kein seitliches
Spiel zwischen Trommel und
den anzufertigenden Winkel-
blechen (siehe Skizzen auf Sei-
te 62 rechts) zu ermöglichen.

Um ein Heben und Senken
der Schaufel sicherzustellen,
wird die Trommel ein- oder
beidseitig mit einer durch die
Winkelbleche gesteckten M2-
Schraube verklebt oder verlö-
tet. Durch eine entsprechende
Aussparung, mit einer beweg-
lichen Klappe am Kranhaus ab-
zudecken, kann die Seiltrom-
mel per Schraubendreher be-
wegt werden.

Um nun als Nächstes wirk-
lich gute Laufeigenschaften der
Kranbrücke auf den zwei Schie-
nen zu erreichen, ist es unbe-
dingt notwendig, die beiden
Stützkonstruktionen in einem
exakten 90-Grad-Winkel zur
Brücke zu montieren. Spätes-
tens danach hat der Zu-

sammenbau der Laufradsätze
zu erfolgen.

Um dem Kran ein stabiles
Fundament und eine wirklich
exakte Gleisführung zu geben,

sollte man sich im Baumarkt ei-
ne mehrfach verleimte Multi-
plex-Tischlerplatte, 15 bis 20
mm dick, auf Maß – hier 540 x
170 mm – zuschneiden las-

Der so genannte
Schlitten, der
aus Pertinax
bestehende, mit 
Winkelblechen
in der Führung
gesicherte Stab,
ist mit dem Kran
verbunden und
nimmt Strom ab.

Auf die Kranhaus-Lafette wird der Kranhausboden mit dem Motor
aufgesetzt, der für die Drehbewegung des Krans zu sorgen hat.

Getriebemotor, Umlenkrolle mit Seilzug und Seilschloss sowie die
Lüsterklemmen für die Verkabelung werden unterflur montiert.

Blick auf die
Unterkonstruktion: Der
über Stellstangen mit dem Kran
verbundene Schlitten sorgt dank
seiner Führung für einen sicheren
und klemmfreien Fahrweg.

R

Seilführung mit
U-Scheiben auf
Rundmessing
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sen. Steht ein Frästisch zur Ver-
fügung, kann man die Platte
einspannen und gemäß dem
Achsmaß der Kran-Laufrollen
mit dem 8-mm-Fräser zwei zir-
ka 1,5 mm tiefe parallele Nuten
in der gewünschten Fahrweg-
länge anlegen. Danach sind
dieselben Längsnuten mit ei-
nem 2-mm-Fräser so tief wie
möglich (siehe Skizze auf dieser
Seite) auszufräsen. 

Nun dreht man die Platte
um und setzt den 8-mm-Fräser
auf der Multiplexplattenunter-
seite so an, dass die 2-mm-Nut

um 0,5 mm durchsto-
chen wird. Der entste-
hende Spalt ermöglicht
die mechanische Verbindung
des Krans mit dem Unterfluran-
trieb.

Ein Tipp am Rande: Dem ge-
planten Fahrweg des Krans sind
als Zuschnittsmaß für die Platte
beiderseits je 5 cm zuzurech-
nen. Damit bleibt die Stabilität
auch nach dem Ausfräsen ge-
währleistet.

Jetzt erhält der Kran sein
Gleisbett. Ein Flexgleis wird in
zwei Schienenstränge in Längs-

nutlänge aufgetrennt, wobei
man die Schwellen entspre-
chend kürzt. Der 2 mm breite
Spalt muss frei bleiben. Ist eine
Schiene mit Anschlag an der
Außenkante der 1,5 mm tiefen
Nut fixiert, wird der Kran pro-
beweise aufgesetzt und nach
erfolgreicher Funktionsprüfung
die Parallelschiene ebenfalls
festgeklebt.

Übrigens: Wer keinen Fräs-
tisch besitzt, kommt auch mit
einer einfachen Oberfräse, die
man sich in Baumärkten auslei-
hen kann, zum Ziel.

Nun ist die Zeit gekommen,
sich mit der Maschinentechnik
auseinanderzusetzen. Um ein
Gefühl für den kleinen Getrie-
bemotor zu bekommen, be-
ginnt man am besten mit dem
Hauptantrieb unter der Platte.

Die hochkant stehenden
Führungsschienen an den bei-
den Längsseiten (siehe Seite 63
Bild rechts oben) sind aus Perti-
nax, mit einer Tiefe, bestimmt
durch die Materialstärke der
Querverbindung zuzüglich 1,5
mm, zu fräsen. Die Alu- oder

Messingwinkel, 1 mm dick,
sind so an die ebenfalls aus Per-
tinax bestehende Querverbin-
dung zu kleben, dass diese
leichtes Spiel hat und nicht
klemmt.

Auf das Achsmaß der 2-
mm-Fräsung abgestimmt, sind
zentriert 2-mm-Löcher in den
Querstab zu bohren. Durch die-
se Löcher, über die noch kurze
Rundmessingrohre mit 1,7-
mm-Bohrung geklebt werden,
erfolgt die mechanische Ver-
bindung zum Kran. Die Mes-
singzylinder erhalten noch ein
Quergewinde, um die Stell-

stangen fixieren zu können. Die
aus 1,5-mm-Rundmessing be-
stehenden Stangen steckt man
von unten durch die Messing-
hülsen, arretiert sie seitlich mit
den Gewindeschrauben und
lötet sie an den Rahmen des
Kranfahrgestells an.

Motor und eine Umlenkrol-
le für den Seilzug werden an ei-
ner Schmalseite unter der Plat-
te befestigt; gegenüber findet
die zweite Umlenkrolle ihren
Platz. Die Befestigung sollte den
nicht unerheblichen Zugkräf-
ten angemessen sein.

Das Seilschloss entsteht aus
Vierkantmaterial mit zwei 0,6-
mm-Bohrungen, auf die zwei
Gewindebohrungen gesetzt

Werkstatt

Damit nach dem Einfädeln die Seile 
auch straff gespannt sind, muss die
Schaufel noch Ballastgewicht erhalten.

Gut zu erkennen ist hier die Stellstange aus dem Untergrund,
die an den Fahrgestellrahmen des Portalkrans angelötet wird.

8,00

Multiplexplatte

Stellstange

mit Lötverbinder am Kranfahrwerk

Kunststof-
scheibe
0,30 mm
stark

Lötan-
schluss für
Stromzu-
führung

Umlenkrolle

Krankonstruktion

Kunststoffscheibe, deren
Stärke sich nach der Höhe
der linken Umlenkrolle richtet

Achse einkleben

Kunststoffunterlage 0,50 stark

Lötanschluss für Stromzuführung

Pertinax 2,00 stark
Getriebemotor

Durchbruch für Stellstan-
ge, die den Kran mit
dem Antrieb verbindet

Fahrwerk
des Krans

Gleisbett für
die Räder
des Krans

2,00

8,00

Unterflurantrieb:
Motor, Seilzug

und Umlenkrollen
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werden. Zwei Gewindeschrau-
ben belegen die Stahlseilen-
den. Das Seilschloss ermöglicht
eine feinfühlige Seilspannung,
die so eingestellt werden sollte,
dass der quergelagerte Schlit-
ten zuverlässig mitgenommen
wird. Das Edelstahlseil  ist am
Schlitten durch ein ange-
schraubtes Blech fixiert.

Nun ist es angebracht, sich
Gedanken über die Stromzu-
führung für die beiden noch zu
installierenden Motoren und
eine Beleuchtung der Ausleger-
spitze zu machen.

Da die Krankonstruktion als
Ganzes als Nullleiter für jeden
weiteren Verbraucher dient,
sind lediglich die Zuleitungen

auszuführen. Da trifft es sich gut,
dass die Gehäuse der Motoren
elektrisch von den Anschluss-
fahnen getrennt sind. Über Lüs-
terklemmen als Verteiler erfolgt
die Stromabnahme für die bei-
den Motoren im Maschine-
nenhaus unter der Brücke und
im Kranhaus per Nutzung des
Unterflurstahlseils des Haupt-
antriebs  und durch Verlegen ei-
nes zweiten Seilstücks, mit dem
der Schlitten per Schleifer in
elektrischem Kontakt bleibt
(siehe Bilder auf Seite 63). Soll
noch eine Beleuchtung instal-
liert werden, ist eine weitere
dementsprechende Zuleitung
zu verlegen.

Über Steigleitungen, durch-
aus vorbildgerecht am Brü-
ckenträger befestigt, wird die
Verbindung hergestellt zum
sichtverblendeten Maschinen-
haus und zum analog dem
Unterflurantrieb, aber waage-
recht zu installierenden Edel-
stahlseil, Durchmesser 0,27
mm, auf der Kranbrücke.

Da wie erwähnt die Moto-
rengehäuse vollständig isoliert
sind, neben der Längsbewe-
gung der Kranhaus-Lafette aber
auch die motorische Drehbe-
wegung des Kranhauses samt
Ausleger realisiert werden soll,
ist die Stromzuführung gemäß
der unteren Zeichnung auf Sei-
te 64 sicherzustellen.

Zu beachten ist, dass weder
die Umlenkrollen auf der
Brücke noch das Stahlseil samt
Seilschloss leitenden Kontakt
zur metallenen Krankonstruk-

tion bekommen dürfen. Sonst
wären nämlich unerquickliche
Kurzschlüsse die Folge.

Ehe man sich nun dem
schwierigsten Teil der Motori-

sierung, dem Drehantrieb des
Kranhauses zuwendet, sind
weitere Funktionsproben uner-
lässlich. Dirk Diekow/hc
Teil 2 im November-Heft

Bei der Gestaltung des Umfelds ist zu berücksichtigen, dass Öl,
verstreute Kohlebrocken und Wasser für dunkle Farbtöne sorgen.

Die Länge der Angelschnurseile sollte so bemessen werden, dass
die Kranschaufel bis in die Kohlevorräte abzusenken ist.

Blick ins Innenleben des Kranhauses: Hinter dem Motor für die
Schwenkbewegungen sitzt die Seiltrommel für die Schaufel.

Bei Bedarf eignet sich der Kohlenbansen ganz hervorragend
für das unauffällige Unterbringen eines Weichenantriebs.

Material-Liste
3 x Getriebemotor (Conrad
Electronic, # 242527)
3 x Umschalter, doppelpolig
(Conrad E., # 700060-33)
3 x Drucktaster (Conrad E.,
# 70537333)
Lüsterklemmen
1 x Edelstahlseil  Ø 0,54 mm
(Fohrmann, # 671054
1 x Edelstahlseil  Ø 0,27 mm
(Fohrmann, # 671027)
Messing- und Kabelmaterial
1 x Packung Mikronieten
(Fohrmann, # 600508)
1 x Bretterimitation (Modu-
lar, # 160418)
1 x Rolle Forellen-Angel-
schnur, gewachst (erhältlich
im Angler-Bedarf)
1 x Universaltrafo, regelbar
in Stufen von 1,5 bis 12 Volt
(z. B. Conrad E., # 518345) 
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Rocos H0-Modell der in ganz
Deutschland eingesetzten 243/143 
wird weiter aufgewertet.

Einheits-
LOK

Der Zurüstsatz 
von Petau enthält 

neben den superfein 
geätzten Tritt-

brettern auch das 
quadratische Abdeck-
gitter sowie gefräste 

Seitenrahmen und 
eine Bohrschablone.

Die Laufstege sind nicht durchbrochen und kön-
nen durch die filigranen Ätzteile ersetzt werden.

Die erste Arbeit am
Dach ist das Entfernen
der nur eingesteckten
Kunststoff-Nachbildun-
gen der Tritte und 
Lüftungsgitter.

Nach Entfernen der Kunststofftritte dienen
die Stecklöcher zum Fixieren der Bohrschab-
lone mittels zweier 1-mm-Bohrer. Die neu-
en Bohrungen werden mit 0,5 mm vorge-
bohrt und später auf 0,6 mm ausgeweitet.

Das  neue Gitter an
den Stirnseiten be-
steht aus drei Tei-
len. Die durchbro-
chene Ausführung

wertet die Front
weiter auf.

Sind alle Löcher gebohrt, werden
vorsichtig die ursprünglichen, er-
heblich größeren Löcher mit Uhu-
Acrylit verschlossen. 

Einheits-
LOK

1

2

3

4
5

6
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ualität setzt sich durch,
heißt es. Im Falle der Vor-
bild-Baureihe 243
stimmt das sogar. Seit der
Wiedervereinigung gibt

es kaum eine elektrifizierte Strecke in
den neuen wie in den alten Bundes-
ländern, auf der man die zuverlässi-
gen Vierachser nicht sieht. H0-Bahner
haben das Glück, dass es sehr gute

Modelle von Märklin und Roco  für
Gleich- wie für Wechselstrom gibt.
Trotzdem bleibt Raum für Verbesse-
rungen im Detail. Diese wurden im
vorliegenden Fall beim Roco-Modell
vorgenommen.

Paul Petau (Paul Petau Modellbau,
Mozartstr. 3, 59872 Meschede, Tel.
(02903)7545, Fax (02903)851093,
Internet: www.mbpetau.de), der

Q

Nach Trocknen des Acrylit glättet
man, ohne die Gravuren zu be-
schädigen, mit einer Schmirgel-
latte die gespachtelten Flächen.

Nachdem die roten Bereiche mit Tesa-
Film abgeklebt sind, erfolgt die Farb-
gebung mit RAL 7023 (Hellgrau).

Die Dachlaufste-
ge sind in eine
Schieblehre ein-
zuspannen. Da-
nach werden die
Enden mit einem
Schraubendreher
umgebogen.

Die gefrästen
Halterungen

kann man mit
einem kleinen,

spitzen Flach-
stichel aus

dem Rahmen
lösen.

R

7
8

9

10
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für superfiligrane Schilder rund um
die Bahn bekannt ist, hat vor einiger
Zeit einen Zurüstsatz für die ohnehin
schon sehr gut gelungene BR 243 von
Roco entwickelt. Darin enthalten sind
sämtliche Dachlaufroste, Fronttritt-
bretter und das große quadratische
Abdeckgitter auf dem Dach sowie
die gefrästen Halter für die Dachtritte.
Genau genommen könnte man es
beim Tausch der Tritte belassen, aller-
dings fallen die großen Löcher für die
Stecknasen der Kunststoffteile später
beim Blick durch die gefrästen
Tritte unangenehm auf.

Zur Arbeitserleichterung
trennt man Gehäuse und
Fahrwerk. Das Dach wird am
besten komplett abgerüstet.
Die großen verbleibenden Lö-
cher dienen jetzt zum Fixieren
der Bohrschablone mittels zweier 1-
mm-Bohrschäfte. Die feinen Löcher
an den Eckpunkten der Tritte bohrt
man mit 0,5 mm vor und nach Ent-
fernen der Schablone auf 0,6 mm auf.
Die alten Löcher verschließt man mit
einem kleinen Klecks Uhu-Acrylit und
versäubert den Bereich mit einer fei-
nen Feile und zuletzt mit einer
Schmirgellatte.

Nachdem die rot lackierten Auf-
bauteile mit Tesafilm abgedeckt sind,

werden die verspachtelten Bereiche
hellgrau (RAL 7023) lackiert. Die ge-
ätzten Dachlaufroste sind jeweils an
den Stirnseiten rechtwinkelig nach
unten zu biegen. Eine Schieblehre
dient hierbei als Anschlag. Um Lauf-
steg und Halter sauber zu verlöten,
wird wenig Zinnlot auf der Oberflä-
che des Halters aufgetragen. Bei zuviel
Lot besteht die Gefahr, dass die feinen
Durchbrüche zulaufen. Halter und
Tritt werden dann mit einer kleinen
Haarklammer aus dem Kosmetikbe-

reich in Position gehalten und verlö-
tet. Der Fronttritt besteht aus drei Tei-
len: Den beiden Tritten und dem in
der Mitte einzulötenden Halter. Das
große Lüftergitter auf dem Dach setzt
sich ebenfalls aus drei Teilen zusam-
men. Auch hier verzinnt man die ent-
sprechenden Stellen mit ein wenig
Lot und fixiert die Teile mit zwei Haar-
klammern. Nach dem exakten Aus-
richten genügt es, wenn die Lötkol-
benspitze an der Kante aufliegt.

Werkstatt

Als ideales Hilfs-
mittel beim Lö-

ten hat sich eine
kleine Haarklam-

mer erwiesen.

Um das Abdeck-
gitter exakt auf
dem quadrati-
schen Schacht 
zu platzieren, 

erhalten 
die Eckpunkte 
eine 0,3-mm-

Bohrung, in die
kleine Drahtstifte

zu löten sind.

Das quadratische Abdeckgitter wird mit dem Rah-
men und der Diagonalverstrebung verlötet.

Die fertigen Laufbretter und das 
Lüftergitter werden zur Probe 
auf das Dach gesteckt.

Die filigrane Wir-
kung der Gitter
wird durch Ausle-
gen der Vertiefung
mit schwarzer Far-
be unterstrichen.

Für eine dezente Al-
terung der Drehge-
stellblenden wer-
den diese demon-
tiert und entfettet.

Trotz der filigranen Teile

braucht man keine Angst

vor dem Löten zu haben

11

12
13

14 15
16
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Durch Zugabe von etwas Flussmittel
verteilt sich das Lot gleichmäßig unter
den dünnen Blechen. Das Gitter ist
nicht viel größer als der quadratische
Schacht im Dach, so dass fast keine
Klebefläche vorhanden ist. Am bes-
ten bohrt man an den Rahmenecken
vier 0,3-mm-Löcher, in die jeweils ein
kleines Stück Draht zur Ausrichtung
gelötet wird. An der Oberseite des
Rahmens wird der Draht plan gefeilt.
Den Schacht im Dachbereich kann
man schwarz lackieren. So zeichnen
sich später die Durchbrüche deut-
licher ab.

Vor dem Bestücken des Dachs mit
den Trittrosten sollte man, falls ge-
wünscht, das Dach mit leichten Be-
triebsspuren versehen, da sonst beim
späteren Altern des fertig montierten
Modells ein Farbschatten unter den
Tritten entsteht. Damit alle Tritte den-
selben Abstand zum Dach aufweisen
legt man beim Verkleben mehrere
0,5 mm starke Polystyrolstücke unter.
Anschließend wird das Dach noch-
mals mit einem dunklen Graubraun-
Ton eingenebelt.

Im Bereich der Führerstände kann
man das Innere des Gehäuses in ei-
nem vorbildgetreuen Ockerton la-
ckieren. Am Fahrwerk werden die
beiden Drehgestellblenden demon-

tiert, entfettet und mit Mattlack ge-
spritzt. Weitere Betriebsspuren am
Fahrwerk bringt man mit stark ver-
dünnter schwarzbrauner Ölfarbe auf.
Gerade bei einer als 243 bezeichne-
ten Maschine sollte man sparsam bei
Betriebsspuren sein, da die Loks vor
der Umzeichnung in 143 maximal
sechs Jahre alt waren und sich darum
in gutem Zustand präsentierten. Eine
143 darf dagegen etwas weniger ge-
pflegt aussehen. Anschließend
grundiert man die Fronttritte und trägt
eine silberfarbene Lackierung auf.
Zum Befestigen dienen die alten
Stecklöcher, das nach innen ragende
Ende wird mit einem Klecks Uhu-Plus
gesichert.

In diesem Beitrag soll einmal mehr
verdeutlicht werden, dass ein Loko-
motivmodell nicht immer verbessert
werden muss, weil es von Haus aus
mit vielen Fehlern behaftet ist, son-
dern dass der Schritt zu einem per-
fekten Abbild des Originals, wie im
vorliegenden Fall, ein recht kleiner
sein kann. Mit Anpassungsarbeiten
am Dachbereich des Modells lässt
sich der Umbausatz auch für Märklins
243/143 verwenden. Petaus Um-
rüstsatz kostet faire 15 Euro und ist
über den Hersteller zu beziehen.

Jörg Chocholaty

Das Dach sollte
vor dem Bestü-

cken der Ätzteile
mit dezenten Be-
triebsspuren ver-

sehen werden.

Die Nischen und Fugen an den sehr gut 
gestalteten Blenden betont man mit dünn-
flüssiger schwarzbrauner Ölfarbenbeize.

Danach werden die grau lackierten Dachlauf-
bretter verklebt und ebenfalls mit 
einem bräunlichen Graphit-
Farbton eingenebelt.

Die Fronttrittbretter sind
bereits ab Werk abge-
kantet und werden mit
dem Mittelteil verlötet.
Dann erfolgt die Grun-
dierung und anschlie-
ßend die Farbgebung
mit Humbrol-Lack 191.

Im Bereich des Füh-
rerstandes wird das
Innere des Gehäuses
in einem hellen 
Ockerton gespritzt.

Die geätzten Steck-
nasen des Fronttritt-
bleches sind an der

Innenseite mit einem
kleinen Schuss Uhu-
Plus oder Sekunden-

kleber zu sichern.
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in blaues Wunder erleb-
ten viele Freunde der
Rhätischen Bahn (RhB)

Anfang Juni, als sie erstmals das
blaue Krokodil in Natura be-
sichtigen konnten. Die Gerüch-
te kursierten schon länger und
es gab auch manche Diskus-
sion, ob es überhaupt zulässig
sei, die Lokomotive der RhB
schlechthin in einer anderen
Farbe als dem angestammten
Braun lackieren zu dürfen. Wer
das Ergebnis sieht, muss zumin-
dest zugeben, dass die stahl-
blaue Ge6/6 412 vor den crè-
me-blauen Belle-Epoque-Wa-
gen eine sehr gute Figur macht.
Von Anfang an eingeweiht wa-

ren die beiden Modellbahn-
hersteller LGB und Bemo, die
bereits bei der Präsentation des
Vorbilds mit den passenden
Modellen in Spur IIm und H0m
aufwarten konnten.

Das H0m-Modell von Bemo
ist keine wirkliche Neuheit. Im
Gegenteil: Das Krokodil ziert
schon lange das Bemo-Sorti-
ment, aber in den letzten Jah-
ren erfuhr es doch einige Auffri-
schungen, von der digitalen
Schnittstelle bis zum Fünfpol-
Motor. Herausragend sind die
sauberen Gravuren und die
präzise Nachbildung auch
kleinster Fahrzeugdetails. Lei-
der müssen einige der
Details etwas müh-
sam in Form von Zu-
rüststeilen vom RhB-
Modellbahner selbst
angebracht werden.
Die stahlblaue Lackie-
rung ist makellos und
die überwiegend
goldfarbene Bedru-
ckung ist gestochen
scharf. Es ist eine Au-
genweide, dem feinen

Winterthur-Schrägstangenan-
trieb im Maßstab 1:87 beim
Werkeln zuzusehen, auch
wenn er nur Attrappe ist. Der
Antrieb erfolgt über Zahnräder
auf alle drei Achsen der beiden
Drehgestelle. Für den gleich-
mäßigen Lauf sorgt ein Fünfpol-
motor mit Schwungmasse. Das
Fahrverhalten ist sehr vorbild-
nah: Bei einer Spannung von
zwölf Volt rumpelt die kleine
Lok mit 74 km/h auch durch
die engsten Radien. Dabei er-
zeugt sie nur eine geringe und
angenehme Geräuschkulisse.
Bei der Zugkraft gibt sich die
Ge6/6 etwas bescheiden, 30

Ein blaues Krokodil – geht denn das? Die Rhätische Bahn (RhB), LGB und Bemo
meinten ja. Das Bemo-Modell der Ge6/6 412 in H0m sieht nicht nur gut aus.

E Geringe Zugkraft

Etwa 270 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Maßstäbliche Umsetzung
des Vorbilds; zahlreiche nach-
gebildete Details; sehr gute
Lackierung und Bedruckung;
gute Fahreigenschaften

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

� Vmax bei 12 V: 74 km/h
� Vmax Vorbild (55 km/h): 

bei 9 Volt
� Auslauf aus Vmax: 25 mm
� Anfahren (2,7 V) 4 km/h
� Kriechen (2,7 V) 3 km/h
� Zugkraft Ebene: 30 g
� Zugkraft Steigung (3%): 20 g
� Zugkraft Steigung (6%): 10 g

Fahrwerte analog

Das blaue Wunder

Kleinvieh reist in N bei
Fleischmann in einem
Verschlagwagen Vwh.

Vaustark
leinvieh macht auch
Mist“, sagt der Volks-
mund. Damit es diesen

nicht im geschlossenen Güter-
wagen oder gar im Personen-

K,,

wagen macht, hatten die Bah-
nen schon früh spezielle Ver-
schlagwagen im Bestand. 

Die Vorbilder der beiden
Fleischmann-N-Wagen wur-
den ab 1897 beschafft. Die letz-
ten Exemplare schieden gegen
Ende der 50er-Jahre aus. Die
Modelle repräsentieren den
Vorbild-Zustand bis Ende der
30er-Jahre, bevor die DRG End-
feldverstärkungen einbaute.
Vergleiche mit Vorbild-Fotos

und -Zeichnun-
gen attestieren
den Formenbau-
ern von Fleisch-
mann eine sehr

gute Arbeit. So wurde bei-
spielsweise die unterschiedli-
che Ausführung der Achshalter
beim gebremsten (Art.-Nr.
8361) und beim ungebremsten
(Art.-Nr. 8352)Waggon reali-
siert. In Radebene liegen die
Bremsbacken. Die Türen der N-
Wagen sind aus Rücksicht auf
die Proportionen ohne Funk-
tion. Das Nebengattungszei-
chen „h“ weist auf die Ausstat-
tung mit Dampfheizleitung hin.
Darum durften die Waggons
auch in der kalten Jahreszeit in

Personenzüge eingestellt wer-
den. 

Für angemessene 23 Euro
rollt der N-Wagen mit Bremser-
haus an. Der ungebremste N-
Wagen ist für 20 Euro zu haben.

Jochen Frickel

Unverglastes Brem-
serhaus; Bremsecken

Mit Bremserhaus 23 Euro
Ungebremst 20 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Maßstäbliche Umsetzung;
Laufwerke mit Bauart-Unter-
schieden; sorgfältige Gravuren;
konturenscharfe Bedruckung

PRO

KONTRA

PREIS

URTEILE

Auf einen Blick

Gramm in der Ebene sind nicht
übertrieben. Das reicht zwar für
alle vorbildgerechten Züge, 
aber hier macht sich der Ver-
zicht auf Haftreifen bemerkbar.

Für 270 Euro erhält der RhB-
Fan ein außergewöhnliches
Fahrzeug mit guten Fahreigen-
schaften. Stefan Alkofer

Probefahrt

Die Ge6/6 412: Ein interessanter Farbtupfer im H0m-Land der kleinen Roten.

Die beiden N-Viehwagen sind mit den vielfach durchbrochenen Verschlä-
gen und den detaillierten Untergestellen schon ein feines Duo. 



71MODELLEISENBAHNER 9/2005

ls die Playtime-120 in
H0 auf der Spielwaren-
messe zum ersten Mal

zu sehen war, rief sie wider-
sprüchliche Reaktionen hervor.
Sie reichten von „So muss das
sein!“ bis hin zu „Das hat doch
hier nichts zu suchen!“ 

Roco hat ein Tor in eine ge-
wollt kindgemäße Dimension
der Miniaturbahn aufgestoßen.
Die Einordnung der – Zitat des
Herstellers – „stark vereinfach-
ten Modelle“ in das Playtime-
Sortiment irritierte insoweit, als
dort bislang mit der 215, der
294 oder dem ICE2 Fahrzeuge
zur Verfügung standen, die mit
geringem Aufwand für höhere
Ansprüche nachgerüstet wer-
den konnten. Das ist bei den
vorgestellten Modellen aus-
drücklich nicht gewollt. Es sind
die erstenFahrzeuge einer Pro-
duktlinie speziell für Kinder von

fünf bis acht Jahren, die durch
diese Playtime-Modelle ange-
sprochen werden sollen. So
muss man die Fahrzeuge dann
auch einordnen: Ein hoher mo-
dellbahnerischer Anspruch
wird bewusst nicht erhoben. Es
geht um Spielspaß, nicht um
Nieten und Zehntelmillimeter. 

Die Proportionen der 120
und der Wagen sind dennoch
gut getroffen. Die E-Lok ist im
wesentlichen maßstäblich, die
Wagen sind im Längenmaß-
stab 1:100 ausgeführt. Was po-
sitiv auffällt: Es gibt keine schar-
fen Kanten und leicht abbrech-
bare Teile. Die Puffer sind bei
der Lok stark vereinfacht. Alle
weiteren Details sind aufge-
druckt, die Bedruckung ist sau-
ber und wischfest. Es ist durch-
aus erlaubt, einen bunten Zug
mit DB- und „Wiesel“-Wagen zu
bilden, der bedenkenlos durch
den Roco-Radius 2 mit Bogen
und Gegenbogen gejagt wer-
den kann. 

Die 120 ist ab Werk mit ei-
nem lastgeregelten Decoder
ausgerüstet, der Bestandteil der
Platine ist. Im vorgesehenen Di-
gitalbetrieb fährt die Lok mit
drei Modell-km/h an, erreicht
in Fahrstufe 23 200 km/h und
in der Fahrstufe 28 (Werksein-
stellung) 246 km/h, Werte, die
jedem Profi-Modell zur Ehre
gereichen.Die Lok kann laut An-
leitung auch analog fahren.
Spaß macht es aber nicht, denn
die Lok fährt – oder soll man sa-
gen: springt? – mit stolzen 85
km/h an. Dreht man weniger
behutsam am Regler, bleibt die
Lok mit blinkender Stirnbe-
leuchtung stehen. Das tut sie
natürlich auch nach einem Sig-
nalhalt, wenn das Signal auf
Grün springt. 

Eine solche Produktlinie ist
angesichts bisheriger verein-
fachter Modelle (wie das Play-
time-Sortiment bis dato oder
Hobby-Modelle von Piko und
Gützold) ein gewagter Schritt.

Rocos stark vereinfachte E-Lok 120 und die Doppelstockwagen
haben Diskussionen ausgelöst. Nun sind sie im Handel erhältlich.

A

Mangelhaftes Anfahr-
verhalten der Lok im Analog-
betrieb

Lok zirka 30 Euro, Wagen
zirka 10 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Kaum abbrechbare Teile,
dadurch sehr kindgerechte
Handhabung; Orientierung an
Vorbildern; starke Beanspruch-
barkeit; sehr günstiger Preis

PRO

KONTRA

PREIS

URTEILE

Auf einen Blick

Fahrwerte digital
� V/max (FS 28) 246 km/h
� V/max Vorbild in FS 23
� Anfahren bei FS 1 mit

3 km/h
� Auslauf aus V/max

268 mm
� Auslauf aus V/max Vorbild

175 mm
Zugkraft
� Ebene 75 g
� 3% Steigung 55 g
� 8% Steigung 43 g
Fahrwerte analog
� V/max bei 12 Volt

300 km/h
� V/max Vorbild (200 km/h)

bei 9,1 V
� Auslauf aus V/max

392 mm
� Anfahren bei 5,8 V mit

85 km/h
� Kriechen bei 5,5 V

mit 75 km/h

Fahrwerte

It’s Playtime, Kids!

Die Proportionen an der Playtime-120 stimmen. Der Antrieb erfolgt auf zwei Achsen.

Bei dem Vierachser fallen die Vereinfachungen weniger auf als bei der Lok.

Wenn der Nachwuchs das
Interesse an der Modellbahn
verliert, sind die finanziellen
Verluste aber nicht allzu groß.
Wird das Interesse richtig ge-
weckt, stößt man dagegen
schnell in neue – auch und vor
allem finanzielle – Welten vor.
So gesehen darf man auf den
Markterfolg der neuen Play-
time-Linie gespannt sein. Zu
den Vorgängen beim Hersteller
Roco siehe auch Seite 96.

Mit 30 Euro für die Lok und
zehn Euro je Wagen sind die
Einstiegshürden erfreulich nie-
drig gelegt. Darum gilt umso
mehr:  It’s Playtime, Kids! 

Henning Bösherz
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Probefahrt

ie sind Gartenbahner,
nennen einen großen
Garten oder Hobbyraum

und einen 30-Wagen-Güter-
zug Ihr Eigen und stehen auf
große Dampfloks? Dann soll-
ten Sie mal bei Aristo-Craft rein-
schauen. Die Amerikaner bie-

ten eine fein detaillierte Nach-
bildung der USRA-2-8-8-2-Lok
der Norfolk & Western im Maß-
stab 1:29 an. Der über neun Ki-
logramm schwere Brocken gibt
sein Vorbild sehr gut wieder.
Dass die Räder komplett aus
Metall bestehen, versteht sich
angesichts des Gewichts der
Maschine. Während die Ge-
staltung des Kessels und Fahr-
werks mit zahlreichen separat
angesetzten Teilen gefällt, geriet
die Inneneinrichtung des Füh-
rerstands etwas dürftig.  Auch
nicht in Radebene liegende
Bremsbacken des Tenders soll-
ten in dieser Baugröße nicht
sein. Besonders eindrucksvoll
zieht die Lok ihre Bahn, wenn
der per Schiebeschalter zu-
schaltbare Rauchgenerator in
Betrieb ist.

Dank ihres gekapselten Ge-
triebes und der weitgehend vor
eindringendem Wasser ge-
schützten Elektronik eignet sich
die große Lok auch für den Frei-
landeinsatz. Als Minimal-Ra-
dius gibt Aristo-Craft 122 cm an.
Besser wählt man aber einen
140-cm-Radius, da die Lok
dann noch etwas ruhiger rollt.
Wer größere Radien hat, kann

den Abstand zwischen Lok und
Tender in zwei Stufen verkür-
zen. Das zweimotorige Modell
wurde mit einem Trafo von
Conrad-Electronic (Art.-Nr.
218496, 15 - 18V, max. 150 VA)
mit LGB-Fahrregler 51070 ge-
prüft. Die Geräusch-Kulisse ist
angenehm niedrig, was das
Modell für Sound-Bausteine
geeignet macht. Aristo hat da-
für im Tender schon einen Laut-
sprecher eingebaut. Wer nicht
den vom Hersteller angebote-
nen DCC-Decoder mit zwölf-
poligem Stecker montieren
möchte, lädt von der Home-
page (www.aristo-craft.com)
unter „Technical Support“ die
Belegung der Schnittstelle her-
unter und verbindet die Buch-
sen mit den entsprechenden
Schraubklemmen am Deco-
der. Der Vertrieb der Aristo-

Craft-Produkte erfolgt über
Bachmann-Liliput.

Einen Preis von 940 Euro
darf man als günstig bezeich-
nen. Jochen Frickel

Aristo-Craft stellt eine
USRA-Mallet-Lok für die

Gartenbahn vor.

Der
Gigant

S
Detaillierung im Füh-

rerstand; Bremsbacken am
Tender

Etwa 940 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Feine Detaillierung an
Kessel und Fahrwerk; sehr gute
Zugkraft; gute Fahreigenschaf-
ten; Lok-Tender-Abstand varia-
bel; für die Größe günstiger
Preis

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

� Vmax Vorbild (60 km/h) 
bei 15 V 

� Auslauf aus Vmax 310 mm
� Anfahren (4,2 V) 11 km/h
� Kriechen (3,6 V) 8 km/h
� Zugkraft Ebene 30* vier-

achsige Aristo-Craft- und 
LGB-Wagen

*Lok zieht noch mehr, doch 
muss in Kurven bei größerer
Last mit kippenden Wag-
gons gerechnet werden

Fahrwerte analog

Noch heute existieren diverse
Fahrzeuge, beispielsweise als
Leckage-Kesselwagen. Es ist un-

ter anderen die vorgestellte
belgische Epoche-III-Ver-
sion (Art.-Nr. 5239) lieferbar. 

Zunächst einmal ist die
weitgehend maßstäbliche Aus-
führung des Modells zu loben.
Die Abweichungen finden sich
wegen der NEM-Radsätze im
Drehgestell-Bereich. Beim
wuchtigen Kessel fallen zwei
Formtrennkanten auf, die exakt

die Position zweier Schweiß-
nähte der Kesselschüsse haben.
Die anderen Nähte müsste der
Modellbahner nach dem Ab
rüsten des Kessels mit Skalpell
und Stahllineal nachziehen. Auf
dem Kesselscheitel sitzt ein fili-
graner Einfüll-Stutzen. Griffstan-
gen und die etwas groben
Schlussscheibenhalter liegen
als Zurüstteile bei. Die am Bo-
den befestigte unvollständige
Imitation der Bremsausrüstung
dient als Halterung für die Rück-

holfeder der Kurz-
kupplungskulisse.
Gut gefällt die matte
Lackierung der

Drehgestelle. Die Druckqualität 
geht in Ordnung.  

Der Kesselwagen ist bereits
in sechs Varianten für die Epo-
chen II bis V und für diverse
Bahngesellschaften lieferbar.
Das Modell ist für angemesse-
ne 25 Euro erhältlich. 

Jochen Frickel

Vereinfachte Brems-
ausrüstung; Schweißnähte

Etwa 25 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Weitgehend maßstäblich;
viele Varianten; filigrane
Bremserbühne

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Den Kesselwagen ELK49
präsentiert Klein in H0.

Tragfähig

Die gewaltige Lok bietet ein sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis.

ie ersten Einheits-
Le ichtkesse lwagen
(ELK49) entstanden im

Zweiten Weltkrieg. Wesentli-
ches Merkmal war die selbst-
tragende Konstruktion, die auf
einen Rahmen verzichtet.

D

Die Kesselwagen der
Bauart Deutz fanden
sich in ganz Europa.
Das bietet Raum für
zahlreiche Varianten.
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Unter der Lupe

ahrzeuge und Zubehör,
die hochglänzend und fa-
brikneu auf der Anlage

stehen, sind realitätsfern. Noch
bietet dem Modellbahner ein
Pulverfarben-Set an, mit dem
man dem Glanz zu Leibe rü-
cken kann. 

Neben den Farben steckt
auch eine Flasche mit einer „Al-
terungslack“ getauften zähen
Flüssigkeit. Mit dieser soll man
das Modell an den für die Be-
triebsspuren vorgesehenen
Stellen bestreichen. Dass man
den Lack vor Gebrauch unbe-

dingt schütteln muss, wird ver-
schwiegen. Man sollte ihn ver-
dünnen, damit feine Details
nicht zugeschmiert werden.
Allerdings geht dann vor der
Behandlung mit den Pigmen-
ten etwas die mattierende Wir-
kung verloren. Der Lack ist was-
serlöslich, weshalb der scharfe
Pinselreiniger im Bastelschrank
bleiben darf. Die Mischung der
Pulverfarben sollte man unbe-
dingt in einem separaten Schäl-
chen, beispielsweise in De-
ckeln von Filmdöschen, vor-
nehmen. Bei dem Kesselwagen

wurde der Lack im Verhältnis
1:1 mit Wasser verdünnt und
mit dem kleineren Pinsel von
oben nach unten aufgebracht.
Den Puder trägt man mit dem
dicken Pinsel so auf, dass oben
viel und unten wenig haften
bleibt. Nun noch etwas Pulver
auf die Drehgestell-Wangen ge-
rieben und schon wirkt der 
Vierachser wie im harten Ein-
satz stehend. 

Einen guten Erfolg bei glat-
ten Personenwagen-Wänden
erzielt man, wenn man auf den
Alterungslack verzichtet und
die Farbpigmente direkt auf-
trägt. Das ist zwar mühsamer,
weil nur wenig Pulver hängen
bleibt, aber der Auftrag ist bes-
ser kontrollier- und korrigierbar.
So ergibt sich ein vorbildge-
recht weicher Übergang zwi-
schen behandelten und unbe-
handelten Partien. Verdreckte
Vorbild-Personenwagen sind
selten, da sie gelegentlich
durch die Waschanlage rollen.
Wer seine Modelle nicht dau-
ernd befummeln muss, sollte

Zum Anbringen von Betriebsspuren
bietet Noch Patina-Pulver an. 

Da staubt’s
F

Verbesserungswürdi-
ger Alterungslack

Etwa 10 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Vielseitig verwendbare
Pulverfarben; Pulver frei misch-
bar

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Ohne Vorbehandlung der Oberfläche eig-
nen sich die Staubfarben für die Darstel-
lung leichter Betriebsspuren. Der Glanz ist
dem Kunststoff bereits so genommen. 

m Jahre 1950 stellte das
Zwickauer Audi-Werk einen
Nachbau des schon 1940

erstmals präsentierten DKW F9
vor. Die Karosserie für diesen er-
sten Pkw aus DDR-Produktion
stammte vom benachbarten
Horch-Werk. Bis zum Jahr 1953
entstanden insgesamt 1616

F a h r z e u g e .
Zuerst wurden
die Limousine

und noch im selben Jahr der
Kombi und ein Kübelwagen für
die DDR-Volkspolizei vorge-
stellt. Schon 1951 folgte ein
viersitziges Cabriolet. 1953 ver-
lagerte man die Produktion des
F9 nach Eisenach, wo er in den
vorgestellten Varianten noch
bis 1956 die Werkshallen ver-
ließ. Die Fahrzeuge liefen zum 
Teil bis in die 70er-Jahre.

Die Dresdner Firma „Mo-
dell-Mobil“ von Matthias
Schmidt hat nun nach Original-
Dokumentationen gleich eine
ganze Serie dieser für die junge
DDR typischen Pkw aufgelegt.
Die Modelle werden in der

Ukraine in Handarbeit gefertigt. 
Die Fahrzeuge sind maß-

stäblich und treffen die jeweili-
ge Form des Vorbildes exakt.
Der Kühlergrill ist fein graviert,
und das IFA-Werksignet auf der
Fronthaube ist zumindest gut
angedeutet. Die Zierleisten
sind metallfarben abgesetzt,
ebenso weitere Details wie
Heckklappen- und Tankver-
schluss, Felgen und Türgriffe. Al-
le Varianten haben gut gravier-
te Sitze, Lenkrad und im Falle
des Cabriolets sogar ein mit
einzelnen Instrumenten ange-
deutetes Armaturenbrett.
Wenn man etwas kritisieren
möchte, dann allenfalls, dass
die Verglasung im Modell nicht
mit der Fahrzeughülle ab-

Mit dem IFA F9 startete
die junge DDR ins Pkw-
Zeitalter. Modell-Mobile
aus Dresden überrascht
mit einer Reihe von H0-
Modellen.

Nachgebaut

I
Einfache Verglasung;

keine Scheibenwischer

Etwa 17 bis 19 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Interessante Vorbilder;
Maßstäblichkeit; gute Formge-
bung; Details farblich abge-
setzt; viele Varianten

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

In Vorbild und Modell
eine wertvolle

Sammlung: Kombi,
Limousine, offenes

Cabrio und geschlos-
senes Cabrio.

auf eine nachträgliche Fixie-
rung der Pigmente mit Klarlack-
Spray verzichten. Man erhält so
ein Modell, das einen geringen
Verschmutzungsgrad aufweist.
Wer mehr Dreck sehen möch-
te, kann die zu verschmutzen-
den Partien vorher mit handels-
üblichem Mattlack einsprühen. 

Mit dem Patina-Set kann
man einfach Modellbahnarti-
kel mit Betriebsspuren verse-
hen. Für das Set sind zehn Euro
über die Ladentheke zu rei-
chen. Jochen Frickel

schließt und auf die Nachbil-
dung von Scheibenwischern
verzichtet wurde. 

Die Modelle können über
den Fachhandel oder direkt bei
Modell-Mobil Dresden, An der
Flutrinne 45, 01139 Dresden,
Tel. (0351) 8030521, Fax (0351)
8487847, E-Mail modellmo-
bil@aol.com, bezogen werden.
Weitere Modelle sind in Pla-
nung. Henning Bösherz



Test

74 MODELLEISENBAHNER 9/2005

mnibus ist latei-
nisch und heißt „für
alle“. Nachdem es
bislang von Breki-

nas Schienen-Straßen-Bus nur
Standmodelle gab, können
Modelleisenbahner jetzt auch
von Brekina einen angetriebe-
nen Bus ordern. Für alle bezieht
sich zukünftig auch auf die Mo-
dellbahn-Systeme, da neben
dem an dieser Stelle präsentier-
ten Gleichstrom-Bus eine
Wechselstrom-Digital-Ausfüh-
rung kommen wird. Zweileiter-
Digital-Fahrer dürfen sich ange-
sprochen fühlen, da eine
Schnittstelle nach NEM652 an 
Bord ist.

Die dem Modell beiliegen-
de Presseinformation erzählt
von der Geschichte des ange-
triebenen Modells, das die Te-
ninger eigentlich gar nicht ge-
plant hatten. Doch standen vie-
le Interessenten auf dem Stand-
punkt, dass der Schienen-Stra-
ßen-Bus ja ein Triebfahrzeug
wäre, er darum auch im Modell
angetrieben zu sein hätte. Die-
se Meinung der Modellbahner
überraschte Brekina bei der

Vorstellung des Modells vor gut
zwei Jahren. Nachdem Um-
bau-Spezialisten den eleganten
Bus zum Fahren gebracht hat-
ten, entschieden die Brekina-In-
genieure, dass sie das auch
könnten. Ohne das Ergebnis

vorweg zu nehmen, kann man
sagen, dass Brekina sich gerne
weitere Schienenfahrzeuge
zum Vorbild nehmen darf. 

Trotz des wahrlich nicht
überreichlichen Raumes ge-
lang es, den Durchblick zu wah-
ren. Wegen der flachen Bau-
weise des Busses war es aber

nicht möglich, den Motor aus
dem Innenraum zu verbannen,
weshalb im hinteren Teil des
Busses die Darstellung der Sitze
fehlt. Der Antrieb wirkt auf die
vordere Achse des hinteren
Leitgestells. Die Räder sind bei-
de mit Haftringen belegt, um ei-
ne ausreichende Traktion zu ge-
währleisten. Alle Räder neh-

Omni-Bus

O

Nach Erscheinen des antriebslosen
Schi-Stra-Busses wurde Brekina 
bestürmt, auch eine motorisierte
Ausführung zu entwickeln.

Omni-Bus

Unter der Bestuhlung sitzt die Digital-Schnitt-
stelle. Statt zum betagten Riesen-Decoder
greift man besser zu modernen kleinen Typen.
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lok geborgen werden müssen.
Mit dem direkten Antrieb um-
geht man derlei Schwierigkei-
ten. 

Flüsterleise setzt sich der Bus
bei 3,1 V mit gerade einmal 1
km/h in Bewegung. Die umge-
rechnete Vorbild-Höchstge-
schwindigkeit von 120 km/h
erreicht das Epoche-III-Fahr-

men Strom ab. Beim Original la-
gen die angetriebenen Hinter-
räder des Busses auf den Schie-
nen auf und sorgten für den
Vortrieb. In modellbahnüb-
lichen Radien hätten die Räder
aber bei Realisierung dieses
Konzepts den Kontakt zur
Schiene verloren und der schö-
ne Bus hätte von der Rettungs-

zeug bei 11,9 V. Im Gegensatz
zum Vorbild, das ein kräftiges
Motorengeräusch verbreitete,
bleibt das Modell akustisch
sehr dezent. Steigungen von
sechs Prozent meistert der Bus
ebenso wie Minimalradien von
419 mm. Wegen der einge-
schränkten Schwenkbarkeit
des hinteren Drehgestelles um

die Fahrzeugquerachse müs-
sen Beginn und Ende einer Stei-
gung gut ausgerundet sein. 

Angesichts der sehr guten
Fahreigenschaften könnte man
denken, dass Brekina schon
Jahrzehnte Erfahrung im Bau
von motorisierten Schienen-
fahrzeugen hätte, obwohl auch
da, wie uns die Großen der
Branche immer wieder lehren,
noch einiges schief gehen kann.
Bei der Umrüstung auf Digital-
Betrieb kann dagegen nichts
schiefgehen, ist doch eine
Schnittstelle nach NEM 652 an
Bord. Zu dieser gelangt man, in-
dem man die Seitenwände
spreizt und das Gehäuse zu-
nächst vorne, dann hinten an-
hebt. Unter einem abnehmba-
ren Teil der Innenverkleidung
sitzt die Schnittstelle, über der
sich etwas Raum für einen De-
coder findet. Da die Belastung
durch den Antrieb gering ist,
sollte ein für N-Fahrzeuge ent-
wickelter kleiner Decoder aus-
reichen, der unter der Bestuh-
lungs-Imitation Platz findet. 

Bei der Formgebung spielt
Brekina die ganze Erfahrung aus
25 Jahren Kunststoff-Modell-
bau aus. Dabei ist erwähnens-
wert, dass bei der Fertigung von
vergleichsweise kleinen H0-
Pkw eine Formtrennkante R

„Ich will einen Motor“, „digital
muss schon möglich sein“, „bitte
auch für Mittelleitersysteme“: Der
Brekina-Techniker notiert gelassen
die Wünsche der Modellbahner.

Von oben betrachtet, fällt
die filigrane Ausführung

der Leitgestelle auf.
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mehr auffällt als bei einem gro-
ßen H0-Wagen. Auch müssen
Scheiben präzise und mög-
lichst bündig mit der Außen-
haut eingesetzt werden. Säulen
haben dünn zu sein, sollen sie
nicht grob wirken. Die dafür
notwendige Technik findet sich
bei Brekina. Kein Wunder also,
dass der Schi-Stra-Bus durch fi-
ligrane Stege zwischen den
passgenau eingesetzten Fens-
tern glänzt. Auch die allseits ge-
rundete Stromlinienform des
von den Nordwestdeutschen
Fahrzeugwerken (NWF) gefer-
tigten Busses wurde überzeu-
gend im H0-Maßstab umge-
setzt. Durch die notwendige
Beweglichkeit der mit NEM-
Rädern ausgestatteten Leitge-
stelle vergrößerte sich die Ge-
samtlänge um etwa 7,7 mm.
Feingliedrig fielen die Details an
den aus Kunststoff gefertigten
Drehgestellen aus. Wer ein so
schönes Modell auf die Räder
stellt, hätte aber sicher eine
Stirn-, eventuell sogar eine
Innenbeleuchtung realisieren
können, auf die der Käufer der-
zeit verzichten muss. Auch ein
Triebfahrzeugführer, oder sollte
man ihn lieber Busfahrer nen-
nen, ist nicht an Bord. Vom Käu-
fer anzubringende Zurüstteile
gibt es keine. Die filigranen
Außenspiegel und die aus
Metall gefertigten Stoßbügel
sind bereits ab Werk montiert.
Im Gegensatz zum bereits seit
geraumer Zeit angebotenen
Standmodell kann man die
Leitgestelle nicht abnehmen,

Gesamtlänge 12550 144,3 152

Breite 2500 28,7 28,8

Raddurchmesser 850 9,8 9,8

Achsstand der Leitgestelle 1900 21,8 21,8

Länge Bus 11300 129,9 128,4

Mess- und Datenblatt

U0 = Spannung ohne Belastung 

S0 = Auslaufweg ohne Belastung 

UNenn = Nennspannung 

VmaxNEM = Zuschlag von 40

Prozent für H0

Steckbrief

Schienen-Straßen-Bus der DB von Brekina in H0

Elektrik

Mechanik

Service

Anfahren 3,1 1 –

Kriechen 2,9 <1 –

UNenn 12 121 44

VmaxVorbild 11,9 120 44

bei 80 km/h 10,3 80 22

Fahrwerte ohne Last U0 (V) V0 (km/h) S0 (mm)

Hersteller: Brekina, Teningen
Bezeichnung: NWF BS300
Nenngröße/Spur: H0/16,5 Millime-
ter
Konstruktionsjahr: 2003/2004 
Epoche: IIIa
Katalognummer: 63010
Im Handel seit: Juni 2005
Andere Ausführungen: Standmo-
dell, später Wechselstrom-Ausfüh-
rung
Gehäuse: Kunststoff 
Fahrgestell: Metall und Kunststoff
Gewicht: 164 Gramm 
Kleinster befahrener Radius: 419
mm
Kupplung: Keine
Normen: NEM, CE
Preis: 100 Euro (Zirkapreis, die La-
denpreise können durch individuelle
Kalkulation abweichen)

Kraftübertragung: Vom Motor über
Schnecke-/Stirnradgetriebe auf 1.
Achse des hinteren Leitgestells
Schwungmasse: Keine
Haftreifen: Zwei
Zugkraft: Ausreichend, um eine
Sechs-Prozent-Steigung zu befahren

Stromsystem: Zweileiter-Gleich-
strom
Nennspannung: 12 Volt
Steuerungssystem: Ohne
Stromabnahme: Über Achslager auf
alle 8 Räder
Motor: Fünfpoliger Flachmotor
Beleuchtung: Keine
Digitale Schnittstelle: NEM 652

Gehäusedemontage: Gehäuse sprei-
zen und zunächst vorne, dann hin-
ten abheben 
Innenteile: Schmierung von
Schnecke und Zahnrad bei abge-
nommenem Gehäuse durch Öff-
nung im Heck möglich. Bei Ab-
schrauben der Inneneinrichtung er-
lischt der Garantieanspruch!
Zurüstteile: Keine
Bedienungsanleitung: Bedienungs-
anleitung mit Wartungshinweisen
Verpackung: Kunststoff-Klarsichtver-
packung
Ersatzteilversorgung: Über Fach-
händler

Maßvergleich in mm Vorbild 1:87 Modell

„Operation gelungen“, notiert der Breki-
na-Techniker. Glücklicherweise fand der
Hersteller einen kleineren Motor als den,
der da neben dem Bus liegt.



um eine Fahrt auf der Straße zu
simulieren. Die Farbgebung
und Bedruckung sind ohne
Fehl und Tadel. Wer sich fragt,
wie denn die Originale aussa-

hen, der kann ein sogar be-
triebsfähiges Exemplar im Ei-
senbahnmuseum Bochum-
Dahlhausen oder auf Sonder-
fahrten bestaunen. Im Regel-

einsatz standen die letzten der
50 gebauten Zwei-Wege-Bus-
se im Jahre 1967. Finale Einsatz-
strecke war die am Modell an-
geschriebene zwischen Kob-

lenz und Betzdorf. Für ange-
messene 100 Euro kann man
sich ein schönes Stück Exotik
auf die Epoche-IIIa- oder -V-An-
lage holen. Jochen Frickel

Unsichtbar bleibt der Antrieb auf die 
erste Achse des hinteren Drehgestells.

Bei abgenommenem Gehäuse
kommen Schnecke und 
Zahnrad zum Vorschein. Vor-
sicht! Bei Abnahme der mit
versiegelten Schrauben 
gesicherten Motorab-
deckung erlischt der 
Garantie-Anspruch!
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ereits auf den ersten
Blick bestechen Edgar
Tinnefelds Ölgemälde
durch ein ungewöhn-

lich hohes Maß an Präzision,
welches sich gleichermaßen
im Detail wie in der akkuraten
perspektivischen Gesamtum-
setzung wiederfindet.

Mit sicherer Hand kombi-
niert Tinnefeld vielerlei fotorea-
listische Elemente in seiner Fan-
tasie zu einem ganz subjektiven
Potpourri, was demBetrachter

jedoch kaum auffallen wird.
Denn seine klassisch aufgebau-
ten Bilder reflektieren nahezu
perfekt das Flair einer meist
längst vergangenen Realität. So
finden selbst Museums-Schie-
nenfahrzeuge in aktuellemZu-
stand auf Tinnefelds Leinwand

endlich eine Verewigung im
adäquaten Rahmen.

Als überaus kreativ erwies
sich der 1938 in Flüren, Kreis
Rees, geborene und in Wesel
eingeschulte Edgar Tinnefeld
bereits von Kindesbeinen an:
Was mit Bleistift- sowie mit Fe-
derzeichnungen seinen Anfang
nahm, mündete schließlich im
Alter von knapp 14 Jahren in
den Verkauf erster Aquarelle.

Durch Evakuierungen nach
Magdeburg beziehungsweise

Halberstadt hatte für Tinnefeld
schon zu Kriegszeiten sein fort-
an sehr bewegtes, von stetigen
Umzügen geprägtes Leben be-
gonnen. So ging es nach 1945
zurück ins Ruhrgebiet, wo der
vielseitig begabte junge Mann
schließlich in Holten auch die
Schule abschloss.

Während dieser Jugendjah-
re beschäftigte sich Tinnefeld
nebenbei auch noch mit dem
Aufbau einer Fleischmann-Mo-
delleisenbahnanlage, deren
Reiz allerdings imZuge der Fer-
tigstellung wieder verschwand.
Schon damals kristallisierte sich

Edgar Tinnefeld in
seinem Atelier: Das hier
Gestalt annehmende
Gemälde zeigt die
Museumslokomotiven
01066 und S3/6 3673
aus Nördlingen.

B Modellbauer, Holzbildhauer, Maler: Als freischaffender
Künstler hat sich der gelernte Elektroinstallateur Edgar
Tinnefeld einen lang gehegten Lebenstraum erfüllt.

Lebens-KünstlerLebens-Künstler
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aus den charakterlichen Anla-
gen jener ewig ruhelose Tüftler
heraus, ein dauernd kreativer
Macher, welcher zur eigenen
Zufriedenheit endgültig abge-
schlossenen Projekten meist
nicht mehr viel abgewinnen
konnte und sich lieber neuen
Herausforderungen stellte. 

So überließ er die fertige
Modellbahnanlage dem Spiel-
trieb seines Bruders und wand-
te sich zunächst dem professio-
nellen Schiffsmodellbau zu.
Zündender Funke waren seines
ebenfalls technisch sehr begab-
ten Vaters Verbindungen zur
Marine und Kindheitserinne-
rungen an erste Nordseeküs-
tenbesuche.

Der geneigte Leser erahnt je-
ne für künstlerisch begabte
Menschen so typische Getrie-
benheit durch die vielfältigen
Mächte der Inspiration, welche
allgemein ja nur selten logisch
nachzuvollziehen sind. Trotz-
dem glitt Tinnefeld nie zu
Sprunghaftigkeit oder Inkonse-
quenz ab, führte er doch alle je
in Angriff genommenen Projek-
te mit Akribie zur Vollendung.
Dabei entwickelte der Auto-
didakt neue Techniken und ver-

besserte gar technische Kon-
struktionen.

Die Malerei begleitete ihn
jedoch immer, auch während
seiner Ausbildung zum Elektro-
installateur in Duisburg-Ham-
born. Sie war gewissermaßen
Ausgleich zur praktischen Aus-
einandersetzung mit nüchter-
ner Physik und schlug jene ent-
scheidende, bis heute beste-
hende Brücke zwischen Tech-
nik und Gefühl.

Noch nicht volljährig war für
Edgar Tinnefeld die Malerei be-
reits so wichtig geworden, dass
er allen Ernstes eine hauptbe-
rufliche Künstlertätigkeit in Er-
wägung zog. Zahlreiche im
Düsseldorfer Millionärsviertel
Hösel getätigte Bildverkäufe,
hauptsächlich Ölgemälde R

Zunächst entsteht die S3/6
rein zeichnerisch (r.), dann

wird das Ölbild von links
nach rechts farbig angelegt,

wobei der Übergang zum
Fotorealismus (o.) verblüfft.

Im kompletten Eigenbau
entstanden auch die Modelle
der Militär-Straßenfahrzeuge, 
gebaut im Maßstab 1:35.
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mit Pferdemotiven, hatten sein
Selbstbewusstsein enorm ge-
stärkt. „Aber meine Mutter
brachte mich dann wieder zur
Vernunft, doch lieber etwas Or-
dentliches arbeiten zu wollen“,
schmunzelt Tinnefeld heute.

Über viele Jahre hinweg lie-
fen nun Malerei und Beruf pa-
rallel. Inzwischen arbeitete Ed-
gar Tinnefeld als Betriebselek-
triker bei der Duisburger Au-
gust-Thyssen-Hütte. Dort faszi-
nierten ihn nebenbei die be-
triebseigene Werksbahn sowie
die Verladung im Rheinhafen.

In der Thyssen-Werkszei-
tung wurde der mittlerweile
25-Jährige erstmals publizis-
tisch gewürdigt, nicht nur als
Maler, sondern auch als Mo-

dellbauer mit seinen damali-
gen Schiffsnachbauten „Großer
Adler v. Lübeck“ und „Scharn-
horst“. In jener Zeit schloss Ed-
gar Tinnefeld auch seine erste
Ehe, aus der ein Sohn hervor-
ging.

Nach sieben Thyssen-Jah-
ren folgte die Umschulung zum
Versicherungsinspektor. Ein Be-
ruf, der ihm wenig gab und den
er folglich auch nicht lange aus-
übte.

1968 eroberte Edgar Tinne-
feld mit seiner ersten professio-
nellen Schnitzerei, einem Pferd,
die bildhauerische Holzbear-
beitung als neues künstleri-
sches Medium. Was Folgen für
den weiteren Lebensweg ha-
ben sollte.

Vor der Trennung von seiner
ersten Frau, Eva, hielt sich der
nun in Süddeutschland ansässi-
ge Individualist mit Gelegen-
heitsjobs über Wasser. Als Han-
delsvertreter gelangte Tinne-
feld auch erstmals ins Hohenlo-
hische, dessen rauer Charme
sein Künstlerauge spontan fas-
zinierte. Eine Vertreterstelle für
Nürnberger Zierkerzen führte
ihn nochmals ins Ruhrgebiet
zurück, wo er auch mit Friede-

rich Johannes Zeh, einem
ebenso kreativen Allround-
künstler, zusammenarbeitete.
Als Hauselektriker im Hotel
„Duisburger Hof“ lernte Tinne-
feld seine spätere Frau kennen:
Die ebenfals künstlerisch be-
gabte Bärbel heiratete er 1975,
zu jener Zeit als Holzbildhauer
bei einer namhaften Stuttgarter
Stilmöbelfirma tätig. Damals
entdeckte Tinnefeld auch die
Schaftverschneidung für sich,
jene kunstvollen Schnitzarbei-
ten an edlen Jagdwaffen.

Zwischen 1975 und 1980
entstanden zahlreiche Militär-
Dioramen im Maßstab 1:35,
deren Fahrzeuge Tinnefeld
auch imEigenbau fertigte. Letz-
tere hat der rührige Tüftler
noch, in einem Wandschrank.

Nach dem Konkurs der Stil-
möbelfirma begann in Hausen
bei Weil der Stadt endlich jenes
freischaffende Künstlerleben,
das Edgar Tinnefeld bereits als
20-Jährigem vorschwebte. Der
kreative Stilmöbelbau konnte
dabei das Ehepaar sogar ernäh-
ren. 1990 erwarben Tinnefelds
ihr heutiges Haus in Blaubach
bei Blaufelden: „Alles, was ich
mir im Leben gewünscht habe,
habe ich bekommen und ich
wollte immer nach Hohenlo-
he!“, betont der Lebenskünstler.
Und hier erst inspirierte ihn die
Eisenbahn bei der Rückkehr zur
Malerei. Michael Robert Gauß

Szene

Auf einen Blick
Name: Tinnefeld
Vorname: Edgar
Alter: Jahrgang 1938
Geburtsort: Flüren
Erlernte Berufe: Elektroin-
stallateur; Versicherungsin-
spektor; als Künstler Auto-
didakt
Familienstand: Verheiratet
Modellbauaktivitäten: 00-
Modellbahn, Schiffsmodell-
bau, Dioramen und Straßen-
fahrzeuge in 1:35
Malerei: Blei- und Feder-
zeichnungen, Aquarelle, Öl-
gemälde (seit 2003 Lokomo-
tiv-Portraits)
Bildhauerei: Holz- und Zier-
schnitzereien
Möbelbau: Stilmöbel nach
historischen Vorbildern
Kontakt: Rufnummer 
07953/1358

Fo
to

s:
 G

au
ß

Das Künstler-Ehepaar Bärbel und Edgar
Tinnefeld mit Schrankwand: Sie entstand

im Eigenbau nach Renaissance-Vorbildern.

Marke Eigenbau aus
Altmetall: Über ein
mechanisches Zeit-
und Schlagwerk 
sowie ein elektrisches
Musikwerk verfügt
diese ebenso große
wie extravagante
Tischuhr Tinnefelds.

„Alles, was ich mir im
Leben gewünscht habe,
habe ich bekommen!“
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asbrock? Noch
nie gehört! Wo
und was soll das
sein? Ein Zentrum

für urlaubsreife, aber digitalisie-
rungswillige Gartenbahner aus
aller Herren Bundesländer?

Dass das 120-Seelen-Dorf
ein Ortsteil von Römstedt ist,
hilft dem zwar die Heide, aber
dort auch nicht jeden Flecken
kennenden Gast nur bedingt

weiter. „Ich hole Sie am Bahn-
hof Bad Bevensen ab“, ver-
spricht aber Willi F. Berger, der
zusammen mit seiner Frau Bar-
bara den historischen Amalien-
hof mit LGB-Zertifizierung führt.

Aha, Bad Bevensen, dieser
beliebte Kurort in der Lünebur-
ger Heide ist schon eher ein Be-
griff. „Nur sechs Kilometer von
Masbrock entfernt“, wirft Willi
Berger ein. Was zur Not für den

Bahnreisenden auch per Fuß-
marsch zu bewältigen wäre.
Aber keine Sorge, auch in Bad
Bevensen gibt es Taxis.

Wen das Lok-Hotel in der
Heide lockt und wer mit der
Bahn von weither anreist,
kommt üblicherweise mit Um-
stieg in Hamburg-Harburg am
schnellsten ans Ziel. Von Har-
burg geht´s mit dem Metronom
Richtung Uelzen über Lüne-
burg ins Hermann-Löns-Land.

Auch für mich und an einem
Freitagabend treffe ich, Kamera
und Notizblock griffbereit, auf
dem Bevenser Bahnhof ein. Es
dämmert schon, aber dass wir
uns hier verfehlen könnten, ist,
zumal um diese Uhrzeit, eher
unwahrscheinlich.

Der zweigleisige Durch-
gangsbahnhof, ein Haus-, ein
Außenbahnsteig mit Unterfüh-
rung, macht einen ebenso
übersichtlichen wie aufge-
räumten Eindruck. Das ist man
seinen Kurgästen wohl  zweifel-
los schuldig, auch wenn deren
überwiegende Mehrheit längst
aufs Auto umgestiegen ist.

Familienurlaub für den
Gartenbahner inklusive
Digital-Workshop: Der
historische Amalienhof
bei Bad Bevensen in
der Lüneburger Heide
macht beides möglich.

Mit Feuereifer wird gelötet und geschraubt. Auch

Uwe Zimmath (vorn lks.) hat den Erfolg im Blick.

Der Umgang mit dem Lötkolben

macht Joachim Labudde sichtlich Spaß.

Na bitte, sie fährt: Das Aha-Erlebnis nach dem

Umbau kosten alle Gartenbahner weidlich aus.

LOK-HOTEL

M

LOK-HOTEL



85MODELLEISENBAHNER 9/2005

Eine herzliche Begrü-
ßung später – gemeinsame
Wurzeln im Kohlenpott, als
der diesen Namen noch zu
Recht trug, verbinden
eben und seit unserem
Treffen auf der Nürnberger
Messe ist auch schon wie-
der geraume Zeit vergan-
gen – tauchen Willi Ber-
ger und ich ins Dunkel der
Nacht ein, kaum dass wir
Bad Bevensen verlassen
haben.

„In den Großstädten
hat man längst vergessen, wie
dunkel mondlose Nächte sein
können“, lacht Willi Berger und
bremst kurz ab, als ein Elch, ach
wo, natürlich Fuchs und Hase
im Licht der Scheinwerfer auf-
tauchen.

Und schon schwenken wir
ein in eine mit Feldsteinen ge-
pflasterte Zufahrt, gesäumt von

warmes Licht
verbreitenden Laternchen und
hochstämmigen Buchen. Wo
sich die Zufahrt hofartig ver-
breitert, schält sich das schopf-
walmgedeckte Hauptgebäude
des Amalienhofs aus der Dun-
kelheit. 

Das regionalen Bautraditio-
nen folgende Vierständer-

Fachwerkhaus, erstmals ur-
kundlich erwähnt anno 1564,
verbreitet mit seinen Ziegelge-
fachen eine ausgesprochen
wohnliche Atmosphäre. Kein
Wunder, dass Willi Berger von

„unserem kleinen Paradies“
spricht!

Wir platzen  mitten hinein in
eine fröhliche Runde, die sich
im reetgedeckten Gartenpavil-
lon, zwischen Haupthaus

Idylle zu Tagesanbruch: Vor Sonnenaufgang herrscht
Ruhe am See, liegt die Teststrecke noch verwaist.

Na denn, auf zur ersten Probefahrt: Auch ein kurzerRegenguss bremst die Aktivitäten nur am Rande.

Wenn sonst nichts mehr hilft, wird am Laptopdas Schalt- und Diagnoseprogramm aktiviert.

R
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und ehemaliger Scheune ste-
hend, eingefunden hat und
über Lokdecoder, Soundmo-
dule, Fernsteuerung und
Rauchgeneratoren diskutiert.
Nicht überraschend, sind hier
doch Teilnehmer des aktuellen
Digitaliserungs-Workshops ver-
sammelt, die schon einen er-
fahrungsreichen Seminartag

unter Leitung von Hans-Jürgen
Schmalz hinter sich haben.

Bunt gemischt ist die Grup-
pe: Der rüstige Rentner hockt
neben dem Mittdreißiger, Frau-
en, Jugendliche, sogar Kinder
mache ich in der Runde aus.

Allesamt Gartenbahner?
„Nicht unbedingt“, lacht Willi
Berger und überlässt seiner
Frau Barbara die Erklärung: „Bei
uns kann das Angenehme mit
dem Nützlichen verbunden
werden, der Urlaub mit der Fa-
milie schließt das Hobby mit
ein.“ „Weshalb“, ergänzt Willi
Berger, „auch nicht wenige un-
sere Seminare für einen ausge-
dehnteren Aufenthalt nutzen.“

Was ich schon allein des-
halb verstehen kann, weil die
herzliche Aufnahme durch die
Gastgeber nicht gespielt ist.
Und die Wohlfühl-Ferienwoh-
nungen in der umgebauten
Scheune, die auch die Werk-
statt und die Seminarräume
aufnimmt, reizen ohnehin zum
längeren Verweilen. Und das
beheizte kleine Hallenbad lässt
auch dann Ferienstimmung
aufkommen, wenn sich der
Herr Papa partout nicht von der
ausgedehnten Gartenbahn-
teststrecke mit Seepartie tren-
nen mag. Alternativ sind bei-
spielsweise Radtouren in die
Göhrde, Norddeutschlands
größtes kompaktes Waldge-

biet, oder entlang des Elbe-Sei-
tenkanals bis hinauf nach Ham-
burg ein reizvolles Unterfangen.

Aber halt, so schön die Um-
gebung auch ist, wir wollen
doch unser Hauptaugenmerk
statt den Heideklöstern oder
den slawischen Rundlingen im
Wendland den Fortschritten
der Seminaristen bei der Digi-
talisierung ihrer zum Teil schon
recht betagten, aber dadurch
gewiss nicht weniger wertvol-
len Gartenbahn-Lokomotiven
widmen.

Unter sachkundiger Anlei-
tung von Hans-Jürgen Schmalz
vom Stöckheimer Gartenbahn-
Center in Braunschweig, unter-
stützt durch Stephan Schindler,
sind unsere LGB-Bahner, sechs
an der Zahl, bereits am zeitigen
Samstag dabei, ihren mehr
oder minder demontierten
Maschinen digitales Leben ein-
zuhauchen.

„Es gilt nun, das theoretisch
Vermittelte zur praktischen An-
wendungsreife zu bringen“, do-
ziert Schmalz. Nur gelegentlich
muss er seine ganze Erfahrung
in die Waagschale werfen,
wenn etwas überhaupt nicht
funktionieren will.

Szene

„Ach Gottchen“: Hans Georg Schmidts

Stoßseufzer wird zum Dauerbrenner.

„Das werden wir gleich haben“: Seminarleiter

Hans-Jürgen Schmalz springt notfalls selbst ein.

In der umgebauten ehemaligen
Scheune finden die gemütlichen
Appartements sowie Werkstatt
und Seminarräume Platz.

Keine Qual der Wahl:
Radtouren-Freuden
oder digitales Leben



Noch plagt sich Jurist Joa-
chim Labudde aus Bad Nau-
heim mit dem Soundbaustein
für die Santa-Fe-Lok, versucht
sich Uwe Zimmath, Werksdi-
rektor im Ruhestand, mit Löt-
kolben und -zinn an der Stainz.
USA-Fan Bernd Hieber, gelern-
ter Werkzeugmacher aus Treb-
bin brütet kurzfristig über einer

Pin-Belegung. Mainfranke Mi-
chael Wengerek, Bundeswehr-
Zivilbeamter, staunt noch im-
mer, wohin ihn der zufällige Er-
werb einer Startpackung führte.
„Ach Gottchen“, seufzt derweil
Hans Georg Schmidt, Ex-
Reichsbahner, dem die Garten-
bahn nach einem schweren Ar-
beitsunfall neue Lebensfreude

gab. Auf der Teststrecke haben
sie alle ihr Erfolgserlebnis.

Die nächsten Termine 2005:
10./11. September Einbau von
Decodern, Geräuschmodulen
etc. in LGB-Loks und -Wagen;
17./18. September Computer
und das LGB-MZS-System; 23.
bis 25. September Arbeiten mit
dem MZS-Fahrplaneditor.

„Für mich war das Ganze ab-
solut erfolgreich“, hält am Ende
Rüdiger Littinski, 65-jähriger Di-
plom-Ingenieur für Maschinen-
bau aus Buchholz, fest, ohne
Widerspruch zu erregen. „Ach,
Gottchen“, behält Hans Georg
Schmidt freilich das letzte
Wort. Auch eine Erinnerung,
die bleibt! Karlheinz Haucke

Auch stets Ansprechpartner: Diplom-Ingenieur, Computer-Fachmann und Hausherr Willi Berger (r.).
Prachtvoll anzusehen: Schmidts US-Dampfer der New
York Central überstand die Digitalisierung schadlos.

Auktionshaus Lösch, Weinbrennerstr. 20, D-67551 Worms-Pfeddersheim
Tel: (0 62 47) 90 46-0, Fax: 90 46-29, Internet: http://www.auktionshaus-loesch.de

Mail: info@auktionshaus-loesch.de

69. Wormser Spielzeug Auktion
Freitag/Samstag, 02./03. September 2005

67551 Worms-Pfeddersheim, Weinbrennerstraße 20
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auercamper sind ein
spezielles Völkchen.
Ihre Wohnwagen
mutieren im Lauf

der Jahre zu Immobilien, ihre
Heime sind nahezu perfekt
eingerichtet und stehen einer
Ferienwohnung in nichts nach.

Zu dieser Spezies gehören
Ingrid und Edgar Völtzke, die
sich vor den Toren Hamburgs
eingerichtet haben und seit
der Pensionierung des Haus-
herren häufiger auf dem Cam-
pingplatz als in ihrer Stadt-
wohnung anzutreffen sind.

Zu einem Dauercamping-
platz gehört auch eine kleine
Scholle Land, die von den
meisten wie ein Kleingarten
gehegt und gepflegt wird. Hier
machen die Völtzkes eine Aus-
nahme. Grasflächen und Ge-
müseanbau sucht man in ih-
rem Reich vergebens. Dafür
gibt es dort allüberall blinken-
de Messingschienen, die das
gesamte Areal durchziehen
und den Caravan sogar um-
runden. Dort wo keine Schie-
nen liegen, stehen 36 Häus-
chen von Piko und Pola sowie
acht aus der eigenen Werk-
statt und bilden einen größe-
ren Bahnhof und eine kleinere
Stadtlandschaft. 

Insgesamt hat Völtzke seit
dem Baubeginn im Jahr 1987
etwa 180 Meter Gleis verlegt.
16 elektrische Weichen lei-

Die LGB-Bahn von Edgar Völtzke
ist auf einem Campingplatz vor
den Toren Hamburgs Kuriosität
und Kinder-Attraktion zugleich.

Eine kleine Nebenbahnlinie ver-
sorgt einen nahegelegenen holz-
verarbeitenden Betrieb.

Die Zahnradbahn sticht aus dem
restlichen Gelände hervor. Sie
dreht im Zentrum des Garten-
bahnensembles ihre Runden.

Eine Hochzeit in der Selbst-
bau-Kirche steht im Mittel-

punkt des kleinen Städtchens

Aus den offenen Railrider-Aus-
sichtswagen der RhB haben die
Fahrgäste den besten Blick auf
die üppige Schienenlandschaft.

Mit kritischem Blick überwacht
Edgar Völtzke den reibungslo-

sen Betrieb in seinem Reich.

D

Das BW  

R
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Bis an die Terrasse reicht das
LGB-Reich, kein Quadratmeter
bleibt ungenutzt. Die Modell-
bahn dominiert das Grundstück.

 Wohnwagen
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ten die Verkehrsströme und
17 Signale lassen 19 Lokomo-
tiven fahren oder anhalten. Et-
wa 60 Lehmann-Wagen die-
nen der Bildung zahlreicher
bunter Züge. 

Der heute 73-jährige Völtz-
ke ist ein Späteinsteiger, der
sich 1986 eine Playmobilbahn
kaufte, aber schon ein Jahr
später auf LGB umsattelte. Von
Beginn an drehten seine Loks
ihre Kreise im Freien und seit-
dem wuchs die Bahn im Maß-
stab 1:22,5 immer weiter. Das
Gelände ist insgesamt etwa
250 Quadratmeter groß, der
Wohnwagen und die Terrasse
beanspruchen davon unge-
fähr 70 Quadratmeter, der
Rest gehört der LGB.

„Eigentlich ist das Ganze ei-
ne Fehlplanung“, scherzt der
gelernte Elektriker. Die Anlage
wurde Jahr für Jahr wieder er-
weitert, immer dort, wo noch
Platz zur Verfügung stand. Seit
vier Jahren umrunden die
Gleise auch den Wohnwagen.

Das war die letztmögliche,
größere Ausbaustufe. Und
einfach abbauen und neu pla-
nen ist auch nicht drin, denn
Völtzke hat seine LGB sehr
massiv verlegt. Die gesamte
Gleisfläche hat er zehn Zenti-
meter tief abgetragen und mit
mehreren Tonnen feinem
Schotter aufgefüllt. Darauf hat

Völtzke aber seine Schienen
nicht direkt verlegt, sondern
seine Gleise verlaufen auf ver-
zinktem Stahlblech, das er
mühsam zurechtgeschnitten
und -gebogen hat. „Das war
aber sehr, sehr viel Arbeit“, er-
innert er sich. „Manche ma-
chen ein Gleisfundement aus
Beton oder Holz. Aber Holz et-
wa verrottet“, so der rüstige
Rentner. Seine Stahlbleche

hat er grün lackiert, damit sie
im Sonnenlicht nicht so metal-
len glänzen.  

Völtzke ist auch im Verein
aktiv. Seit 1993 ist er Mitglied
bei den „Freunden der LGB -
Norddeutschland“, ein Club
mit derzeit 52 Mitgliedern. Im
Verein ist Edgar Völtzke
Schatzmeister und Mädchen
für alles. Der handwerklich ge-
schickte Mann wird vor allem
dann benötigt, wenn elektro-
nische Lösungen gefragt sind.

Nach seiner Lehre zum
Elektriker, die er 1950 ab-
schloss, arbeitete er einige
Jahre als Elektroschweißer bei
der HDW (Howaldtswerke
Deutsche Werft), bevor er
1955 zu Siemens wechselte
und zum Prüffeldtechniker
aufstieg. In dieser Funktion ar-
beitete er von 1968 bis zu sei-
nem Ruhestand 1989.

Seine Kompetenz befähig-
te ihn auch, sich ein eigenes
Steuerungssystem zu ent-
wickeln. Digitalbetrieb kam
für Völtzke nicht in Frage, da er
mit zehn bis zwölf Zügen
gleichzeitg fährt. Seine Anlage
muss sich selbst steuern. „An-
fangs probierte ich viel aus“,
erzählt der Techniker, dem sei-
ne ersten Lösungen alle nicht
gefielen. „Ich fragte mich zum
Beispiel, warum gehen die Sig-

Szene

In einem Wohnwagenanbau hat 
sich Völtzke eine kleine, aber feine
Werkstatt eingerichtet. Hier fertigt 
er auch die Schienenverbinder, die 

bei seinen zahlreichen Clubkollegen
eine rege Nachfrage auslösten. 

Zwei ausgewachsene Schalt-
schränke beherbergen die

Spannungsversorgung und die
Steuerung (oben) der Garten-
bahn. Alles hat Völtzke aus ro-

busten Industriebauteilen
selbst konstruiert. 

Der Biergarten ist nicht nur 
in Bayern eine beliebte Ein-
richtung, auch im Südosten
Hamburgs weiß man ihn zu
schätzen.

Der Fahrzeugpark Völtzkes ist 
bunt gemischt. Es fährt, was 

gefällt, und so trifft eine 2095 
der ÖBB schon mal auf eine 

Spreewald-Lok. 

Messinggleise liegen
auf massiven

Zinkstahlblechen



91MODELLEISENBAHNER 9/2005

nale so schlecht?“ Die Span-
nung an den Signalen reichte
nicht aus, er behalf sich, indem
er zusätzliche Kondensatoren
einbaute, aber wenn eine Lok
dann mit ihrem Magnetbau-
stein über den verwendeten
Reedkontakten zum Stehen
kam, stiegen die Ströme zu
stark an und zerstörten den
Kontakt.

Er kam auf die Idee, eine
Steuerungseinheit seines frü-
heren Arbeitgebers Siemens
für die Modellbahn einzuset-
zen. Die so genannte Siemens-
S5 zog 1990/91 auf den Cam-

pingplatz ein und verrichtet
bis heute zuverlässig ihre
Dienste. Auf einer Eprom-Ein-
heit wird der Zugablauf pro-
grammiert. Die Eprom wird in
die S5-Einheit gesteckt, die
dann die gesamte Steuerung
übernimmt. Reed-Kontakte
schicken ein Signal an die S5,
die die Information verarbei-
tet und ein Relais ansteuert,
das eine Weiche oder ein Sig-
nal schaltet. An den Reed-
Kontakten treten Maximal-
ströme von 6mA auf und das
S5 nimmt das Eingangssignal
maximal eine Sekunde lang
auf. Selbst, wenn die Lok mit
ihrem Schaltmagneten direkt
auf dem Reed-Kontakt zum
Stehen kommt, entstehen kei-
ne Dauerströme mehr. Eine
ideale Lösung, die tatsächlich
noch etwas komplizierter ist,
war gefunden. Die gesamte
Gartenbahn wird von einem
Trafo gespeist, der jedoch
mehr als ausreichend dimen-
sioniert ist. Die Einspeisung er-
folgt etwa alle fünf Meter. Das
sei auch zur Betriebssicherheit
nötig. „Wenn mal ein Kontakt
ausfällt, was bei einer Freiluft-
anlage durchaus passieren
kann, dann übernehmen die
benachbarten Kontakte die
Spannungsversorgung am
Gleis“, erklärt Völtzke.

Die Abfalltonnen entstanden
aus umlackierten ehemaligen
Tablettendosen. Ihre Größe ist
nahezu ideal.

Auch der Enkel, der gerade das
Not-Aus überwacht, hat seine
Freude am regen Betrieb. Die
Stainz hat gerade den Wohnwa-
gen komplett umrundet.

Der Revier-Förster verliert
beinahe den Überblick. Die

Buxus sempervirens wachsen
ihm bereits über den Kopf.

Klar, dass jemand, der so
viele Talente hat, im Verein ein
gefragter Mann ist. Wenn ei-
nes der elektronisch nicht so
beschlagenen Vereinsmitglie-
der ein Steuerungsproblem
hat, dann hat Edgar Völtzke

immer ein offenes Ohr und
meist auch eine Lösung. Die
Schienenverbinder aus seiner
Wohnwagenmanufaktur sor-
gen bei vielen seiner Clubkol-
legen für eine sichere Gleisla-
ge. Stefan Alkofer
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Modellbahn Aktuell
Szene

Der brandneue BMW der Dreier-Reihe (vorne) rollt ebenso in H0 an
wie der aktuelle MAN TGL (hinten). Feuerwehr-Freunde erhalten ein
Löschfahrzeug 20/26 auf MAN-Basis (Bild). Dritter MAN im Bunde ist
ein Kipper der TGA-Bauart (Bild), der einen formneuen Tieflader zieht.
Eine Renault-Magnum-Zugmaschine rollt mit einem Auflieger mit Ei-
genwerbung durch die H0-Lande.

HERPA 3er-BMW und MAN TGL in H0

Der belgische Hersteller präsentiert die ersten Mo-
delle der eleganten französischen TEE-Wagen-Serie.
Die exakt maßstäblichen Wagen haben eine mehr-
farbige Inneneinrichtung und sind nach der Epoche
IV beschriftet. Info: L.S. Models, Daniel Piron, Herbes-
thaler Str. 249b, B-4700 Eupen, Belgien, Tel.
(0032)87560670, Internet: www.lsmodels.com.

L.S. MODELS Französischer TEE-Wagen in H0

Aus dem neuesten Ade-H0-Bausatz lässt sich ein gewohnt perfekt detaillier-
ter Schnellzugwagen der Bauart Aüm202 in Epoche-IV-Ausführung (Bild) er-
stellen. Nächste Projekte von Willy Ade sind der Zweite-Klasse-Typ Büm232
und der Halbgepäckwagen BDüm271. Info: Ade-Eisenbahn-Modelle, Kelter-
platz 3, 72636 Frickenhausen, Tel. (07025)911487, Internet: www.ade-eisen-
bahn-modelle.de.

ADE Aüm202 in Epoche IV
In Blau-Gelb präsentieren sich der Lufthansa-Kä-

fer und der passende VW-Bus der Edition 1:87. Eine
weitere Käfer-Variante, aber in Rot mit schwarzen
Kotflügeln hat ein Epoche-III-Einsatzfahrzeug der
Düsseldorfer Feuerwehr zum Vorbild. Im Auftrag der
Leuchtturm-Brauerei aus Gunzenhausen fährt die
Spedition Sonntag mit dem Mercedes-Benz-Actros-
Koffersattelzug. Für den Wintersportort Sölden
wirbt der MAN-TGA-Koffersattelzug. Beide H0-Mo-
delle wurden in limitierter Stückzahl produziert. Für
die Motorsport-Fans legten die Fürther die beiden
Abt-Audi TT-R, die beim 24-Stunden-Rennen auf der
Nürburgring-Nordschleife 2004 die Plätze vier und
acht erreichten, in 1:87 auf.

SCHUCO Lufthansa-Käfer in H0

Individuell aussehende Bäume in unterschiedlichen Grö-
ßen passend für die Spuren H0, TT und N bietet Gatra-Mo-
dellbau an. Hergestellt werden die Bäume in Handarbeit
auf Basis eines Metall-Rohlings. Info: H. Schramm, Am
Scheunenplatz 7, 14550 Groß Kreutz (Havel), Tel./Fax
(033207)31897, Internet: www.gatra-modellbau.de.

GATRA-MODELLBAU Bäume für N - H0

Die österreichischen Reisezugwagen des Typs
UIC-X nahm sich Railtop zum Vorbild für das H0-
Modell. Die Vierachser durften auch in internatio-
nale Züge eingestellt werden. Zuletzt kamen sie zu-
meist in Regionalzügen zum Einsatz. Das Modell ist
fein detailiiert und bedruckt und trägt eine farblich
abgesetzte Inneneinrichtung. Info:Railtop-Modell,
Robert Doll, Eichaustr. 21, CH-9463 Oberriet, Tel.
(0041)717613510, Internet: www.railtronic.ch.

RAILTOP ÖBB-Reisezugwagen in H0
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TT-Freunde werden mit der V100-Variante der Baureihe 111 (Bild), einem vierachsigen Epo-
che-V-Kesselwagen des Einstellers On-Rail (Bild) und einem Epoche-III-Eilzugwagen der PKP
bedacht. H0-Bahner dürfen sich auf einen aufwendig bedruckten Epoche-II-Güterwagen
mit Persil-Beschriftung freuen.

TILLIG DR-111 und Kesselwagen in TT und Gn in H0

Aus der Pullman-Heavyweight-Se-
rie rollen der Diner und der Loun-
ge-Observation (Schlusswagen)
an. Die vorgestellten Ausführun-
gen der Santa Fe und der Pennsyl-
vania sollten nicht in einen ge-
meinsamen Zugverband einge-
stellt werden. Heavyweight-Wa-
gen fuhren bis in die späten 60er-
Jahre und kamen auch in bunter
Reihung mit Streamliner-Perso-
nenwagen zum Einsatz. Die Wal-
thers-Produkte sind aufwendig de-
tailliert und weisen sehr gute Fahr-
eigenschaften auf. Allerdings be-
nötigen sie Kurvenradien ab 60 cm
(siehe auch Probefahrt MEB
4/2005). Der Vertrieb erfolgt über
den spezialisierten Fachhandel.
Die beiden mit unterschiedlichen
Betriebsnummern versehenen 52-

Fuß-Mill-Gondolas von Athearn
tragen unterschiedliche Ladung. In
der Bahngesellschaft Chessie Sys-
tem sind in den 70er-Jahren bei-
spielsweise die Baltimore & Ohio
und die Chesapeake & Ohio auf-
gegangen. Für die Fahrzeuge war
damals ein stilisierter Katzenkopf
(„Chessie“) charakteristisch. Die
Gondolas werden auch für andere
Bahngesellschaften geliefert. Der
Vertrieb erfolgt über Noch. 

Vorbildgerecht rollen Obeservation und Diner auf unterschiedlichen Drehgestellen.

Die Athearn-Gondolas werden ab
Werk mit Beladung ausgeliefert.

��������� ���������US-Corner

Die unscheinbare Henschel-Diesellok
(Bild) hat es faustdick unter der Haube.
Digital kann ein Waggon an jeder be-
liebigen Stelle auf der Anlage abge-
kuppelt werden. Außerdem ist ein
Rangiergang schaltbar. Beim LGB-Mo-
dell des DB-AG-Selbstentladewagens
lässt sich dank digitaler Steuerung ei-
ne Seitenklappe nach oben öffnen, al-
so ist ein vorbildgetreuer Entladevor-
gang darstellbar. Der Waggon ist wie
der Personenwagen 970-783 der
RüKB im Standard-Sortiment enthal-
ten. Den Krupp-Roheisenwagen mit
digitaler Entladefunktion erhält man
dagegen nur bei Extra-Premium-
Händlern. 

LGB Diesellok mit
Entkuppler in IIm

Auf vielen Modellbahnanlagen fließt ein Bach.
Mit einem aus Resin und Zinnguss gefertigten
Wehr-Bausatz (Bild) lässt sich das H0-Gewäs-
ser noch vorbildgetreuer gestalten. N-Bahner
dürfen sich auf eine Feldscheune und einen
verfallenen Schuppen freuen. Info: Langmes-
ser-Modellwelt, Am Schronhof 11, 47877 Wil-
lich, Tel. (02156)109389, E-Mail: info@lang-
messer-modellwelt.de.

LANGMESSER
Kleines Wehr in H0

Der vierachsige Kühlwagen der Gattung TThs43 (rechts) rollte noch in den 70er-Jahren als
Privatwagen für die Fachinger Quelle. In einer Ausführung der frühen SBB erscheint der schö-
ne dreiachsige Dritte-Klasse-Wagen C3 (links).

LILIPUT Privater Kühlwagen in H0

Der DR-Mod-Wagen B4ge, ein Abteilwa-
gen zweiter Klasse, wird mit zwei verschiede-
nen Wagennummern in Epoche-III-Ausfüh-
rung ausgeliefert. 

PIKO
DR-Mod-Wagen B4ge in H0
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Modellbahn Aktuell
Szene

Heinrich Bentele bietet Echt-
stein-Schotter (Bild mit H0-Gleis)
für Modellbahnen in verschiede-
nen Körnungen und Farben an. Die
Steine eignen sich für die Baugrö-
ßen N - II. Info: Heinrich Bentele,
Schachener Str. 108, 88255 Baindt,
Tel. ab 18 Uhr (07502)7396. 

BENTELE
Echtstein-Schotter 

Gerhard Wal-
ter baut sein
H 0 - F e l d -
bahn-Sorti-
ment mit
dem Modell
einer Loko-
motive Ns2
aus. Das für
H0f und in

begrenzter Stückzahl auch für H0e lieferbare
Modell wird durch einen Glockenankermotor
mit Schwungmasse über ein hochuntersetztes
Getriebe bewegt. Info: Technomodell, Ing. Ger-
hard Walter, Kieler Str. 1a, 01109 Dresden, Tel.
(0351)8801991, Fax (0351)8801876, Internet:
www.technomodell.de.

TECHNOMODELL
Feldbahnlok in H0e und H0f
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Der Ciu (Bild) unterscheidet sich vom ebenfalls im Schlosser-Sortiment
befindlichen Cid durch eine geänderte Innenraum-Aufteilung. Statt ei-
ner zweiten Toilette sind ein vergrößertes Fenster und Sitzgelegenhei-
ten montiert. Die feinst detaillierten Metall-Modelle werden fertig oder
als Bausatz geliefert. Info: Lok-Schlosserei, Lengsfelder Str. 1b, 36460
Dietlas, Tel. (036963)20040, Internet: www.lok-schlosserei.de.

SCHLOSSER Ciu in H0

Für die Erntezeit gut gerüstet sind H0-Landwirte
mit Wikings Erntegespann, dem Fendt Vario 930
(Bild) und der Massey-Ferguson-Quaderballenpres-
se MF187 (Bild). Ob´s da vorher noch zum Urlaub mit
dem VW T5 „California“ samt Sporträdern auf dem
Heck-Gepäckträger reicht? Auch in N wollen Äcker,
Felder und Weiden bewirtschaftet sein: Mit dem
John-Deere-Schlepper samt Frontgabel und dem
Pöttinger-Heuladewagen wächst die Flotte der ak-
tuellen landwirtschaftlichen Modelle.

WIKING
Quaderballenpresse in H0 

Die Königsspur bereitet sich auf die Rübenkampagne vor: Als Set stehen die
offenen Güterwagen O10 und Omm53, gealtert und passend beladen, für
die Transporte zur nächsten Zuckerrübenfabrik in Nenngröße I bereit. Mit
waagerechter Wandverbretterung rollt das H0-Modell des bei der Bundes-
bahn eingestellten Kühlwagens der Kulmbacher Brauerei in Epoche-IV-Aus-
führung an. In der Epoche-V-Version der Ruhrkohle AG, RAG Bahn und Hafen,
erscheint der H0-Selbstentladewagen Fals. Aus dem Pool der westfälischen
AAE stammt das an die SBB vermietete Vorbild des Schiebewandwagens
Habbillns mit Pangas-Beschriftung (Bild) im Maßstab 1:220.

MÄRKLIN Schiebewandwagen in Z

Rothenburger Landwehr-Bier transportiert der mit Pferden
bespannte historische Brauereiwagen (Bild) im Maßstab
1:87. Moderne Bahnbedienstete erscheinen als H0-Einzel-
figuren in der exklusiven Klarsichtbox-Serie. Hochsommer-
lichen Temperaturen angepasst sind die für Wasserspiel-In-
szenierungen geeigneten Nixen nebst Wassermann, eben-
falls einzeln abgepackte H0-Miniaturen. 

PREISER Brauerei-Pferdegespann in H0

Das Baum-Sortiment baut Viess-
mann mit Feldrandgehölzen (Bild)
aus. In einer Packung finden sich
zwei etwa 10 cm lange Pflanzen-
gruppen. Das Oberleitungs-Pro-
gramm erweitern ein H0-Fahrdraht-
stück für Doppelkreuzungsweichen
und N-Rohrausleger.

VIESSMANN
Feldrandgehölz
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Im Rückspiegel entdeckt

● Die Modellbahnfreunde Peter Köhler aus Rathenow sowie Wolf-
gang List und Wolfgang Schütte aus Stendal bauten aus einem Fahr-
werk einer 01.5 und einem 41-Kessel von Piko sowie weiteren Teilen
anderer Modelllokomotiven eine 03.10 für den Einsatz auf der Anla-
ge ihrer DMV-AG 7/32. Sie wählten die damals beim Vorbild wieder
auf Rostfeuerung rückgebaute 031010, was die Schwierigkeit insofern
steigerte, dass anstelle des DR-Mischvorwärmers ein Oberflächen-
vorwärmer der Bauart Knorr nachgebildet werden musste. Am kom-
pliziertesten war das Anpassen von Steuerungsträger und Kreuzkopf-
gleitbahn an den von der BR 66 entliehenen Zylinderblock. Weitere
Änderungen waren unter anderem am Aschkasten, der Frontschürze
nebst Spitzenlicht und am Rahmen vorzunehmen. Leider hat sich bei
der Beschaffung dieser im Juniheft 1988 beschriebenen Lok nicht viel
geändert, da es bis heute kein Modell der DR-03.10 von einem Groß-
serienhersteller gibt.

VOR 17 JAHREN: 031010 als H0-Umbaulok

.MONDSEE 2005.

● Am 10. und 11. September ist es wieder soweit: In Mond-
see in Österreich finden das LGB-Club-Jahrestreffen und die
Mondseer Echtdampftage statt. Im historischen S.K.G.L.B.-
Museum werden verschiedene Dampfmaschinen und LGB-
Anlagen gezeigt. Mehrere Hersteller sind präsent: Neben
LGB-Nürnberg und LGB-Österreich sind das Regner, Mag-
nus-Höhne, Scheba, Baumann, Dietz, Train-Control, Esser
und weitere. Es wird wieder die beliebten Schnupper-
Workshops geben. Markus Khüny mit seiner 7 1/4-Zoll-Mit-
fahranlage wird unermüdlich seiner Dampflok einheizen.
Abgerundet wird das Programm mit einem Lichtbildervor-
trag zur Lokalbahn im Salzkammergut, Dampfmaschinen
von Teilnehmern aus Österreich, den Niederlanden, der
Schweiz und Deutschland und natürlich passender gastro-
nomischer Betreuung. Info: Tel. (0043 6232) 27255, www.lo-
tuslok.at.

LGB-Treff und Echtdampf

.ZWEITE SEBNITZER MODELLBAHNTAGE.

● Am 10. und 11. September öffnet die Fir-
ma Tillig ihre Werktore für die zweiten
Sebnitzer Modellbahntage. Neben einem
Treffen des Tillig-TT-Clubs veranstaltet der

Arbeitskreis TT-Bahnen (AKTT) eine große
Publikumsmesse. Eine Modellbahnausstel-
lung wird es geben, ebenso Foren, Fach-
vorträge und einen Malwettbewerb für

Kinder. Geöffnet ist am Sonnabend von 9
bis 18 und am Sonntag von 9 bis 17 Uhr.
Info: Tel. (03462) 210482, Internet:
www.aktt.de oder www.tillig.com.

Gast bei Tillig und AKTT

.CON-RAIL.

● Die österreichische Firma Con-Rail (www.con-
rail.at) kündigt für Dezember 2005 die Ausliefe-
rung ihrer Digital-Zentrale Wild-Mouse an. Im 92
x 55 x 30 mm großen Gehäuse mit dem frechen
Design verbirgt sich hochkarätige Technik. So ver-
steht die Zentrale DCC- (9999 Lokadressen) und

Motorola-Befehle (78 Lokadres-
sen), hat ein Klartext-Display,
kann zwölf Sonderfunktio-
nen schalten und kommt
dank Funk-Technik (Reich-
weite mindestens 20 Me-
ter) ohne Kabelsalat aus.
Fahrstufen und die Punkte
in dem flach aufgebauten
Menü (zwei bis drei Ebe-
nen) werden per Scroll-

Rad gewechselt. Auch ein
Magnetartikel-Modus ist an

Bord. Die mögliche Kommunika-
tion mit einem Computer geschieht über eine
USB-Verbindung. Als Preis für die Grundeinheit aus
Wild-Mouse und Booster (ohne Spannungsver-
sorgung) sind 199 Euro angepeilt. Für Groß-Bahner
wird ein Zusatz-Booster mit 5,5 A erhältlich sein.
Kostenpflichtige Updates machen die Wild-Mou-
se fit für die bidirektionale Kommunikation oder
für den Betrieb im Loco-Net. 

Digital-System

Das Salzkammergut-Lokalbahn-(S.K.G.L.B.)-Museum in Mondsee
lädt ein zum LGB-Club- und Echtdampf-Treffen.
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Modellbahn Aktuell
Szene

● Am Abend des 14. Juli 2005 platzte die
Bombe endgültig: Um 18.28 Uhr ging bei
der Redaktion per E-Mail die offizielle Roco-
Mitteilung ein, Peter Maegdefrau habe im
Rahmen einer Betriebsversammlung am
selben Tage mitgeteilt, „dass er auf Grund
der wirtschaftlichen Situation des Unter-
nehmens gezwungen ist, morgen Freitag,
den 15. Juli 2005  den Konkursantrag über
einenTeil der Gesellschaften der Roco Hol-
ding einzubringen.“  Tags darauf stand
schließlich fest, dass der renommierte Mo-
dellbahnhersteller Roco,  die Roco-Modell-
spielwaren GmbH mit den österreichischen
Standorten Hallein-Rif und Gloggnitz sowie
dem Werk im slowakischen Banska-Bystri-
ca, in die Pleite geschlittert war: Bei Kon-
kurseröffnung standen Verbindlichkeiten in
Höhe von 43,305215 Millionen Euro nur
35,689607 Millionen Euro auf der Haben-
seite gegenüber. Die zum 10. Juli fälligen Ju-
ni-Gehälter zuzüglich Urlaubsgeld hatte das
Unternehmen schon nicht mehr zahlen
können. In der Woche zuvor hatte Roco  be-
reits die Händler informiert, dass Außen-
stände direkt an den Raiffeisenverband Salz-
burg, die Roco-Hausbank und zugleich der
Hauptgläubiger, zu transferieren wären. Hin-
ter verschlossenen Türen verhandelte der
damalige Eigentümer Peter Maegdefrau mit
der Hausbank, aber auch mit potentiellen
Investoren und Käufern, ohne konkretenEr-
folg. Nach Gründung, ohne Beteiligung
Maegdefraus, einer Auffang-Gesellschaft,
die vorerst unter dem Namen „Modellei-
senbahn GmbH“ firmiert, erhielten 350 der
ehemals 800 Mitarbeiter ihre Kündigung.
Hallein als Zentrale soll den Planungen zu-
folge nur noch 80 Angestellte beschäftigen,
zu denen in einer noch nicht zeitlich befris-
teten Übergangsphase 65 weitere Beschäf-
tigte kommen. In Gloggnitz (Werkzeugbau)
bleiben die Hälfte von den vormals 200 Ar-

beitsplätzen erhalten. Für Banska Bystrica,
den zukünftigen Hauptstandort der Produk-
tion, plant man laut des zum Geschäftführer
bestellten Unternehmensberaters Leopold
Heher eine Aufstockung von 230 auf 270
Beschäftigte. Wie bisher wird es Zukäufe
von Wagen aus Asien geben. Heher kann
bei den zwangsweisen Umstrukturierungen
auf bewährte ehemalige Roco-Mitarbeiter
bauen. So sind beispielsweise der langjähri-
ge Geschäftsführer Magister Christian Ploh-
berger ebenso in derselben Funktion wie-
der an Bord wie die Vertriebsleiter Josef
Wadislohner und Reinhold Ott. Das sollte
gewährleisten, dass die Reibungsverluste
während der Neuordnung so gering wie
möglich ausfallen. Da ein großer Teil des mo-
dernen Maschinenparks nur geleast ist,
stellt sich die Frage, welche Apparate denn
in die Slowakei umgezogen werden? Den
Finanzbedarf für den Neustart beziffert die
Raiffeisen-Bank als Eigentümer der Auffang-
gesellschaft auf etwa fünf Millionen Euro.
Besonders wichtig für Händler und Kund-
schaft ist die Mitteilung der neuen Ge-
schäftsführung, dass die Produktion umge-
hend wieder anläuft. Man will sich auf die
alten Roco-Stärken besinnen, die mit Detail-
treue, Qualität und gutem Preis-Leistungs-
Verhältnis umrissen werden. Aufatmen bei
der Händlerschaft, die Roco-Produkte am
Lager haben, dürfte die Ankündigung aus-
gelöst haben, dass es keine Abverkäufe zu
Schleuderpreisen geben wird. Natürlich
wird es radikale Einschnitte im Sortiment ge-
ben. Wie das künftige Sortiment aussieht,
ließ sich zum Redaktionsschluss dieser Aus-
gabe allerdings noch nicht sagen. Das hängt
auch vom entmachteten Alt-Eigentümer
Peter Maegdefrau ab, der gegenüber der
Zeitung Salzburger Nachrichten erklärte,

dass er persönlich technische Patente besä-
ße, von denen etwa die Hälfte der Roco-Pro-
dukte abhinge: „Ich werde meine Patente
verteidigen!“ Die neue Geschäftsführung
hingegen betont, dass die Patente in großer
Zahl an den Raiffeisenverband verpfändet
gewesen wären, die Auffanggesellschaft, Ei-
gentümer Raiffeisenverband Salzburg, sie al-
so nutzen könnte. Ungeklärt waren zum
Zeitpunkt des Redaktionsschlusses auch die
Rechte am Namen Roco. Experten rechnen
mit möglicherweise jahrelangen gericht-
lichen Auseinandersetzungen. Zumal nicht
alle Gesellschaften der Roco-Gruppe von
der Insolvenz betroffen sind: Roco-Holding,
Roco-Anlagen GmbH und die Vertriebsge-
sellschaft in Freilassing standen beim Gang
zum Konkursrichter nicht zur Debatte. Mitt-
lerweile haben sich die Fronten so weit ver-
härtet, dass Peter Maegdefrau nach dem ge-
scheiterten Versuch, eine weitere Betriebs-
versammlung abzuhalten, mit einem Haus-
verbot belegt wurde. Unabhängig davon, ob
und wann die Konflikte beigelegt sind, soll-
te auch eine Aufarbeitung des Konkurses
beginnen. Harsche Kritik nicht nur vonBe-
triebsangehörigen müssen sich neben Peter
Maegdefrau auch der Aufsichtsrat und die
Verantwortlichen bei der Bank gefallen las-
sen. Auch die Produktstrategie mit zahlrei-
chen Doppelentwicklungen in den letzten
Jahren ist zu hinterfragen. Der Export-Anteil
der gesamten Produktion lag bei 80 Prozent.
Von dieser Quote entfielen 65 Prozent auf
den deutschen Markt, weshalb sich die
Kaufzurückhaltung der deutschen Modell-
bahner natürlich auch auf das Roco-Ergeb-
nis negativ auswirkte: Auslöser des Debakels
war nach Firmenangaben ein drastischer
Umsatzeinbruch im zweiten Quartal 2005.

yo/hc

ROCO.

Es geht weiter!

Neben der Endmontage werden natürlich auch
die modernen Druckmaschinen von Hallein in
die Slowakei verlagert.

Das im vergangenen Jahr in Hallein-Rif bezogene Gelände ist nach heutigem Stand viel zu groß.
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.INTERVIEW ZUM ROCO-KONKURS.

● Wie schnell sich die Situation
im Gefolge der Roco-Insolvenz
entwickelte, zeigt der Zwischen-
stand Mitte Juli: Im Interview des
Monats sprach Karlheinz Haucke
mit Anton Gebert, zu dem Zeit-
punkt Prokurist, Leiter Produktma-
nagement und Pressesprecher
von Roco, am Abend des 14. Juli. 
MEB: Herr Gebert, wann hat sich
denn die Schieflage bei Roco ab-
gezeichnet?
Anton Gebert: Es war sicher so,
dass es schon nach der Übersied-
lung nach Hallein im letzten Som-
mer erhebliche Logistikprobleme
gegeben hat. Das haben wir offen
diskutiert, auch die Qualitätspro-
bleme. Wir sind im neuen Werk
einfach nicht richtig aus den Start-
löchern gekommen. Aber es war
zu dem Zeitpunkt keineswegs ab-
sehbar, dass das so enden würde.
Man hat dann diese Themen
Schritt für Schritt in den Griff be-
kommen, aber dann ist etwas pas-
siert, was wir alle wissen: Der Bran-
chenumsatz ist auf das Niveau von
vor 2000 zurückgefallen. In einer
für uns ohnehin schwierigen Pha-
se ist uns auch noch der Markt
eingebrochen.
MEB: Ist es korrekt, dass die Ge-
hälter für Juni samt Urlaubsgeld
noch ausstehen?
Anton Gebert: Das ist richtig, das
hat auch der jetzigen Situation ih-

re Dramatik verliehen. Das ist im-
mer eine schwierige Situation ge-
wesen, da der Sommer bekannt-
lich eine umsatzschwache Zeit ist.
Das Geld konnte nicht ausgezahlt
werden und damit ist die augen-
blickliche Situation akut zu Tage
getreten, besonders für die Mitar-
beiter mit niedrigem Einkommen.
MEB: Hilft da der Gang zum Kon-
kursrichter?
Anton Gebert: Mit der Konkurs-

e rö f fnung
treten ge-
wisse Me-
chanismen

in Kraft. Ein Punkt ist, dass die Löh-
ne und Gehälter, die ausstehen,
durch den so genannten Insol-
venzentgeltfonds abgedeckt wer-
den. Alles, was bis morgen an Löh-
nen und Gehältern offen ist, wird 
den Mitarbeitern ausbezahlt wer-
den.
MEB: Was wird aus dem Betrieb?
Anton Gebert: So wie es zur Stun-
de aussieht, wird mit der Fortfüh-
rung des Betriebs auch eine ganz
normale Weiterbeschäftigung ge-

währleistet sein. Es wird dann si-
cherlich ein Sanierungsplan in
Kraft treten, der bereits vorbereitet
ist und von einem externen Ma-
nager umgesetzt wird. Damit ist
das Unternehmen ab Montag
wieder voll handlungsfähig. Das
erkärte Ziel ist, dass es nahtlos
weitergeht. Das sind wir auch den
Kunden schuldig.
MEB: Sie gehen übermorgen in
Urlaub. Gehen Sie denn davon
aus, dass Sie danach noch Ihren
Schreibtisch vorfinden?
Anton Gebert: Da bin ich durch-
aus optimistisch. Freilich ist immer
damit zu rechnen, dass irgendje-
mandem meine Nase nicht passt.
Wie sich zeigen sollte, war das ei-
ne geradezu hellsichtige Einschät-
zung, denn in der Auffanggesell-
schaft ist Anton Gebert nicht zu
finden, weshalb am 28. Juli  bei
ihm nachgefragt wurde.
MEB:Herr Gebert, man hat Sie ge-
kündigt?
Anton Gebert: Wir sind noch
nicht gekündigt. Die aberwitzige
Situation ist, dass ich jetzt regulä-
rer Mitarbeiter einer geschlosse-
nen Firma bin. Ansonsten geht es
mir aber recht gut. Ich freue mich
auf neue Herausforderungen.
Dem Team in Hallein-Rif wünsche
ich alles Gute und drücke fest die
Daumen, dass es gelingen möge,
das Unternehmen zu erhalten!
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messe-kalender
28. SEPTEMBER – 2. OKTOBER 2005:

Swiss Toy, CH-Bern.

30. SEPTEMBER – 3. OKTOBER 2005:
Modell-Hobby-Spiel, Leipzig,

Neue Messe.

14. – 16. OKTOBER 2005:
Modellbauwelt Hamburg, Messe.

21. – 23. OKTOBER 2005:
Eurospoor 2005, NL-Utrecht, Jaarbeurs.

26. – 30. OKTOBER 2005:
Modellbau International, A-Wien.

ll.MODELLBAU-SEMINAR.

● Vom 1. bis zum 3. Oktober findet das erste
MRG-Modellbau-Seminar in Bad Mergent-
heim statt. Modellbauer Michael Robert
Gauß, der auch für den MODELLEISENBAH-
NER Dioramen erstellt, möchte sein Können
an kreative Hobbyfreunde weitergeben. Im
dreitägigen Kurs wird ein Felsdiorama ge-
schaffen und es werden alle dazu notwendi-
gen Techniken erlernt. Die Anmeldefrist ist bis
zum 31. August verlängert bei der Volkshoch-
schule Bad Mergentheim, Tel. (07931) 57138.
Die Seminargebühr beträgt 120 Euro normal
und 110 Euro für MEB-Abonnenten. Nähere
Informationen siehe MEB 6/2005.

Anmeldung verlängert

Die Hoffnung stirbt zuletzt

Anton Gebert:
„Ich bin jetzt
regulärer Mitar-
beiter einer
geschlossenen
Firma.“

Foto: Haucke
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Außerdem

Die Redaktion behält sich Änderungen

aus aktuellem Anlass vor.

Schwergewicht
Ist der Tragschnabelwagen der
DBAG unterwegs, geraten die

Fahrpläne schnell durcheinander.

Auf Draht
Seit Jahrzehnten gilt die Firma
Sommerfeldt als Spezialist für

feine Oberleitungen.

Andi, gib Signal
Opplingen in Stücken: Mit

der Signalisierung befasst sich
Ralf Reinmuth in dieser Folge.

Das Oktober-

Heft erscheint am

14. September
bei Ihrem 

Zeitschriften-Händler – 

immer an einem 

Mittwoch

Vorschau

Fotometrische Architekturminiatur:
Mit Joachim Jüchsers Erstling in der
Baugröße 0, dem Stellwerk Stadtilm,
befasst sich Modellbauer Eckart Erb.

NULL-BOCK MIT STELLWERK

Der Bahnsteig 26
des Hbf Leipzig, 85
Jahre Anlaufstelle für
Reisezüge, dient nur
noch als Zugang
zum Parkhaus.

VOM SYMBOL
ZUR KULISSE

Ein vielseitiges und
für den Modellbauer
bei der Bearbeitung
von Kunststoffen
wichtiges Werkzeug
ist der Stichel.

STICHELN
IM EINSATZ

50-jähriges Bestehen feiert im Oktober der
MEC Bad Mergentheim. Seine H0-Anlage
ist ein sehenswertes Versuchs-Großlabor.

TAUBERTÄLER KURVEN-KÜNSTE

Märklin setzt der gewaltigen GG1 nach dem Z-Modell nun auch in H0 ein Denkmal. Das ist Grund genug, die
fast 50 Jahre währende Geschichte des Vorbilds in höchst eindrucksvollen Aufnahmen zu dokumentieren.

US-E-LOK-KLASSIKER: GG1 IN VORBILD UND MODELL

Foto: Rainer Heinrich 
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